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m A r T I n  r I c k e n B Ac H e r

der InGenIeur  
Im eId - 
Ge nössIscHen 
sTABs   BureAu

4 .  k A P I T e L

die 1860er-jahre waren eine zeit des grossen umbruchs im schweizerischen Ver-

messungswesen. die Arbeiten am ersten amtlichen kartenwerk, der Topographi-
schen Karte der Schweiz 1 : 100 000, wurden ende 1864 abgeschlossen, und an die 

stelle des 1838 durch Guillaume-Henri dufour in carouge/Genf gegründeten 

Bureau topographique fédéral trat im folgejahr das eidgenössische stabsbureau1 

in Bern unter der Leitung von Hermann siegfried aus zofingen. 1861 hatte der 

Bundesrat auf dufours empfehlung hin die mitwirkung der schweiz an der mittel-

europäischen Gradmessung beschlossen, was zur Gründung der schweizerischen 

Geodätischen kommission im schosse der schweizerischen naturforschenden 

Gesellschaft führte.2 Ab 1863 bildeten die Bestrebungen für das sogenannte Geo-

meterkonkordat die Vorstufe zu einem zweiten nationalen Vermessungsprojekt, 

der katastervermessung.3 schliesslich gab der 1863 gegründete schweizer Alpen-

club wesentliche Impulse zur neugestaltung des nationalen kartenwerks.4

1867 bis 1879 wirkte Philipp Gosset als Ingenieur-Topograf im dienst 

der eidgenossenschaft. In diesen zwölf jahren wurde das stabsbureau ausgebaut. 

1 — Im folgenden vereinfacht 
als «stabsbureau» bezeich - 
 net.
2 — erich Gubler, «150 jahre 
schweizerische Geodätische 
kommission», in: Geomatik 
Schweiz, Bd. 109, 2011,  
s. 260–268.

3 — martin rickenbacher; 
christian just, «die amtliche 
Vermessung der schweiz 
(1912–2012) und ihre Vorge-
schichte», in: Cartographica 
Helvetica, Heft 46, 2012, 
s. 3–16 (s. 4f.).
4 — martin rickenbacher, Die 

Exkursionskarten des Schwei-
zer Alpen-Club. Eine erfolgrei-
che Zusammenarbeit mit der 
Landestopographie (cartogra-
phica Helvetica, sonderheft 
22), murten: Verlag cartogra-
phica Helvetica, 2013.
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Gossets schicksal, mit dem des 19 jahre älteren siegfried verflochten, wirft ein 

Licht auf die Tätigkeit dieser Institution.

A A rG Au I s c H e s  Vo r s P I e L

der kanton Aargau war die keimzelle jener entwicklung, welche – ausgehend vom 

aargauischen forstgesetz von 1860, das die Vermessung der waldungen vor-

schrieb – zu einer interkantonalen Vereinheitlichung im Geometerwesen führte. 

dieses «konkordat über gemeinschaftliche Prüfung der Geometer und deren frei-

zügigkeit», kurz das «Geometer-konkordat», wurde am 20. januar 1868 vom Bun-

desrat ratifiziert und umfasste zu jenem zeitpunkt acht kantone.5

Parallel dazu waren die Vorarbeiten für die katastervermessung des 

kantons Aargau angelaufen. um die stelle eines Triangulations-Geometers 

bewarben sich der von mézinges bei Thonon stammende Ingenieur Adolphe- 

marie-françois Bétemps, ein Absolvent der École polytechnique von Paris, der 1837 

in das Bureau topographique fédéral eingetreten war und bis 1861 Triangulationen 

und topografische Aufnahmen für die dufourkarte durchgeführt hatte, und nach 

dessen rückzug die Ingenieure Philipp Gosset, otto Gelpke und wilhelm 

jacky-Tayler.6 dieser, fünf jahre älter als Gosset, hatte bereits vor seinem zwei-

jährigen studium am Polytechnikum in karlsruhe als Lehrling siegfrieds bei den 

ergänzungsaufnahmen für die dufourkarte in den kantonen Tessin und Graubün-

den mitgearbeitet und war nach 1858 ein wichtiger mitarbeiter Hans Heinrich 

denzlers im Topographischen Bureau des kantons Bern.7 nach denzlers rücktritt 

übernahm er provisorisch die Leitung des Bureau und war überdies an den win-

kelbeobachtungen im rahmen der mitteleuropäischen Gradmessung beteiligt; er 

verfügte also bereits über praktische erfahrungen bei Triangulationsarbeiten8 

und gewann so das rennen im Aargau.

Auch wenn Gossets Bewerbung erfolglos blieb, hatte sie doch folgen: 

siegfried, einer der experten, war auf den 29-jährigen aufmerksam geworden und 

stellte ihn im stabsbureau an. damit trat Gosset in den dienst der eidgenossen-

schaft. In einem langen, rund zehn jahre später geschriebenen Brief dankte er 

siegfried für diese Anstellung, «weil sie mich damals auf das stabsbureau nahmen, 

wo manch anderer weit besser hingepasst hätte als ich».9

dA s  e I d G e n ö s s I s c H e  s TA B s B u r e Au

das eidgenössische stabsbureau10 – ursprünglich nach französischem Vorbild 

als «eidgenössisches kriegsdepot» konzipiert11 – wurde im november 1865 nach 
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über einjähriger parlamentarischer Beratung mit dem «Bundesgesetz betreffend 

die errichtung eines eidgenössischen stabsbüreaus» formell geschaffen.12 doch 

oberstleutnant siegfried war schon am 6. juni vom Bundesrat provisorisch mit 

der Leitung betraut worden.13 er übte damit die funktion eines Generalstabschefs 

in friedenszeiten aus.14

das stabsbureau bestand aus zwei Bereichen, dem Generalstabsteil 

und der topografischen Abteilung. diese – meist als «Topographisches Bureau» 

bezeichnet – war aus dem von dufour 1838 errichteten Bureau topographique 

fédéral hervorgegangen. siegfried hatte ab 1844 bei der erstellung der Topogra-
phischen Karte der Schweiz 1 : 100 000 (dufourkarte) mitgewirkt und war demnach 

bereits Topograf, bevor er 1848 als zweiter unterleutnant den untersten Grad sei-

ner offizierslaufbahn erreichte. seine über 20-jährige erfahrung floss direkt in 

die topografische Abteilung ein, welche folgendes zu leisten hatte: «die Aufgabe 

des topographischen Büreau ist im Besonderen die Vervollständigung der samm-

lung der Aufnahmsblätter, die Produktion des nöthigen Bedarfs an gedruckten 

karten sowie die fortführung des topographischen Atlas nach den seit der Auf-

nahme erfolgten Veränderungen.»15 Auch die schaffung eines Landesreliefs war 

geplant. die fortsetzung der Aufnahmen und deren Publikation in form des Topo-
graphischen Atlas waren damals noch nicht explizit vorgesehen.

Bereits in der zweiten maihälfte 1865 fand nach dem Abschluss aller 

Arbeiten an der dufourkarte der umzug von Genf nach Bern statt.16 der aus dem 

aargauischen Bremgarten stammende Topograf und zeichner johann Georg 

steinmann und der Genfer kupferdrucker Henri koegel waren als einzige aus der 

ehemaligen mitarbeiterschar dufours nach Bern umgezogen. Im mai 1867 wurde 

das stabsbureau vom Lorrainequartier in das erdgeschoss der eidgenössischen 

Bank (Bubenbergplatz 3) verlegt, wo es bis ende oktober 1880 blieb.17

5 — rickenbacher/just 2012 
(wie Anm. 3), s. 4f.
6 — staatsarchiv des kantons 
Aargau, Protokolle regierungs-
rat, nr. 999, 17. April 1867.
7 — [johann jakob] st[ambach]: 
«wilhelm jacky», in: Schweize-
rische Geometer-Zeitung,  
jg. 13, 1915, s. 56–60. Theo  
Locher, Bernische Kartierung 
zur Zeit der Dufourkarte und 
Vorarbeiten zum bernischen 
Kataster, diss. phil.-nat.  
Bern 1954, s. 33, 40, 43f.  
und 55.
8 — Locher (wie Anm. 7), s. 59 
und 64–66.
9 — BAr, e 27/19984, Gosset an 
siegfried, 15. november 1877, 
s. 6.

10 — Viktor Hofer, Die Zeit des 
Weiterausbaus: Entstehung  
und Entwicklung einer interdis-
ziplinären Institution, 1848–
1874 (der schweizerische  
Generalstab, Bd. 2), Basel;  
frankfurt a. m.: Helbing und 
Lichtenhahn, 1983, s. 37–45.
11 — martin rickenbacher, 
Napoleons Karten der Schweiz, 
Baden: hier + jetzt, 2011, 
s. 243f.
12 — Amtliche Sammlung der 
Bundesgesetze und Verordnun-
gen der Schweizerischen Eid-
genossenschaft, Bd. 7, s. 625.
13 — BBl 1865, Bd. 2, nr. 26, 
s. 628. der definitive Amtsan-
tritt erfolgte am 1. januar 1866 
(vgl. «Bericht des schweiz.  

Bundesrathes an die h. Bun-
desversammlung über seine 
Geschäftsführung im jahr 
1865», in: BBl 1866, Bd. 1, 
s. 906).
14 — Hofer 1983 (wie Anm. 10), 
s. 44.
15 — Botschaft Kriegsdepot  
(wie Anm. 106), s. 117; detail-
lierte Aufgabenbeschreibung 
auf s. 107–113.
16 — martin rickenbacher,  
«die standorte des eidgenös-
sischen topographischen  
Bureaus und der Landestopo-
graphie von 1838 bis heute»,  
in: Cartographica Helvetica, 
Heft 48, August 2013, s. 3–14 
(s. 4f.).
17 — ebd., s. 5f.



8 2

A B B .  1  Beispiel für eine revisionspause 1 : 50 000 
von Gosset aus dem jahr 1870: Grenzkrete  
zwischen den kantonen uri, wallis und Tessin 
zwischen furkapass (kote 2436, heute 2429),  
nufenenstock (2861, heute 2865,1) und witenwas-

serenstock (3085, heute 3082). das mit einem roten 
dreieck gekennzeichnete, aber ohne Höhenangabe 
versehene Leckihorn spielte eine zentrale rolle  
bei Gossets Verhältnis zum sAc um 1871/72. 
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wichtigster motor bei der festlegung der Arbeiten der topografischen 

Abteilung des stabsbureau war der 1863 gegründete schweizer Alpenclub, der zur 

ergänzung der dufourkarte die erstellung des Topographischen Atlas der Schweiz 
in den massstäben 1 : 25 000 (mittelland, jura) und 1 : 50 000 (Alpen) forderte.18 

dieses neue kartenwerk basiert auf den beiden Bundesgesetzen «betreffend die 

fortsezung der topographischen Aufnahmen» und «betreffend die Publikation der 

topographischen Aufnahmen»19 vom 18. dezember 1868. Bei den Arbeiten an der 

«siegfriedkarte», wie das werk zu ehren seines ersten Leiters bezeichnet wird,20 

waren helle köpfe und gute Alpinisten gefragt, wozu der clubist Gosset gleich 

zweimal beste Voraussetzungen mitbrachte.

G o s s e T s  A n s T e L L u n G  A L s  z w e I T e r  T o P o G r A f

In dieser Phase des Aufbaus des stabsbureau begann Gosset mitte juli 1867 – 

zunächst provisorisch – als zweiter Topograf in der topografischen Abteilung zu 

arbeiten.21 siegfried empfahl einen monat später die definitive Anstellung, und 

am 30. August 1867 beschloss der Bundesrat auf Antrag des Vorstehers des eid-

genössischen militärdepartements, Bundesrat emil welti, «es sei Hr. Ingenieur 

Philippe charles Gosset von st. Héliers (england) auf unbestimmte zeit als zwei-

ter Topograph des eid. stabsbüreaus ernannt; Besoldung frs. 2400 per annum».22 

welti sollte ab der mitte der 1870er-jahre im rahmen der Vermessung des rho-

negletschers für Gosset erneut eine wichtige rolle spielen.

Im stabsbureau verfügte siegfried über vier mitarbeiter: steinmann, 

Gosset, koegel und den aus männedorf stammenden kupferstecher Heinrich 

müllhaupt.23 Im staatskalender 1874 wird erstmals stabshauptmann Hans von 

wattenwyl, verheiratet mit der schwester von Gossets erster frau, als «Gehilfe» 

aufgeführt,24 ab 1878 als sekretär.25

Gossets jahreslohn von 2400 franken war bescheiden. «die für die 

Leistungen eines geschikten Techniker ausser allem Verhältniss stehende Besol-

18 — rickenbacher, «exkursi-
onskarten» (wie Anm. 4) s. 19f.; 
siehe auch martin ricken-
bacher, «eine starke seilschaft: 
der schweizer Alpen-club  
und die Landestopographie», 
in: Helvetia Club. 150 Jahre 
Schweizer Alpen-Club, Bern: 
sAc Verlag, 2013, s. 86–97  
(s. 86–92).
19 — Gesetzesbotschaften vgl. 
BBl 1868, Bd. 3, nr. 56,  
s. 932–941. zur Vorgeschichte 
vgl. Alfred oberli, «Vor 100 
jahren: wie es zur Herausgabe 

der siegfriedkarte kam», in: 
Hauszeitung der Eidg. Landes-
topographie [23], 1968, s. 7–22.
20 — L[eonz] Held, «die schwei-
zerische Landestopographie 
unter der Leitung von oberst 
Hermann siegfried», in:  
Jahrbuch SAC, Bd. 15, 1879/80, 
s. 456–477 (s. 477).
21 — BAr, e 27/20624, sieg-
fried an militärdepartement, 
24. August 1867.
22 — BAr, e 27/20624, Proto-
kollauszug Bundesrat vom 
30. August 1867. In den Akten 

der Burgergemeinde von Bern 
wird als Heimatort st. saviour 
angegeben.
23 — Staats-Kalender der 
schweizerischen Eidgenossen-
schaft für das Jahr 1869/70, 
s. 41.
24 — Staats-Kalender der 
schweizerischen Eidgenossen-
schaft für das Jahr 1874/75, 
s. 44.
25 — Staats-Kalender der 
schweizerischen Eidgenossen-
schaft für das Jahr 1878, s. 50.
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dung von fr. 2400 wird auf fr. 3200 vermehrt und muss jezt noch als niedrig 

angesehen werden»,26 wurde in der Botschaft zum Budget 1871 vermerkt. doch 

damals genügte die Genehmigung des Budgets durch die Bundesversammlung 

noch nicht, um die Besoldung auch tatsächlich zu erhöhen, sodass der Bundesrat 

auf Antrag des departements am 28. April 1871 noch formell beschliessen muss-

te, Gossets jahreslohn um einen drittel zu erhöhen.27 zum Vergleich: siegfried 

verdiente in jenem jahr 4500, steinmann als erster Topograf 3600 franken; die 

Besoldungen von insgesamt 11 300 franken entsprachen einem Anteil von rund 

einem fünftel am Budget des stabsbureau von 54 300 franken.28 1874 wurde die 

jahresbesoldung des zweiten Topografen auf 4100 franken erhöht.29

Au f  d I e  B e rG e :  r e V I s I o n s I n G e n I e u r

Bei der erarbeitung der Grundlagen für den Topographischen Atlas der Schweiz 

wurden technisch zwei Verfahren unterschieden: neuaufnahmen und revisionen. 

zu den ersteren gehörten jene Blätter, die zwar für den Publikationsmassstab der 

dufourkarte von 1 : 100 000 genügt hatten, weil sie vorher auf die Hälfte oder ein 

Viertel verkleinert wurden, aber die gehobenen Genauigkeitsansprüche der Pub-

likation direkt im Aufnahmemassstab 1 : 25 000 beziehungsweise 1 : 50 000 nicht 

mehr befriedigten. In diese Gruppe fallen auch jene älteren Grundlagen aus den 

1830er-jahren, deren Geländeformen mit schraffen und nicht mit Höhenkurven 

dargestellt wurden. neuere Aufnahmen, die den Anforderungen genügten, wurden 

hingegen bloss revidiert.30

Gosset war ab 1870 an der revision von Gebirgsblättern 1 : 50 000 

beteiligt. wie die anderen sogenannten revisionsingenieure verwendete er als 

Grundlage das früher aufgenommene original-messtischblatt, über das ein Paus-

papier, die sogenannte revisionspause, gelegt wurde. darauf wurde bei der Bege-

hung des Geländes ohne eigentliche einmessung, nur nach Beobachtung und 

somit rein zeichnerisch, das am meisten Verbesserungswürdige korrigiert. eine 

revision beschränkte sich somit im wesentlichen auf die überprüfung der 

nomenklatur, der wege, die eintragung von Gemeindegrenzen, auf eine bessere 

darstellung der schneegrenzen, der waldgrenzen und anderer objekte der Boden-

bedeckung, ohne dass die Geometrie der alten Aufnahme und das Geländebild 

verbessert worden wären; einzig elemente wie felsteile, moränen und wegab-

schnitte wurden besser charakterisiert.31

Tabelle 1 und Abbildung 2 stellen den Anteil Gossets an der siegfriedkar-

te dar. revisionsakten von seiner Hand finden sich noch für weitere vier Gebirgs-

blätter, nämlich «correcturen» hauptsächlich in der südwest-flanke des wetter-

A B B .  1
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horns auf einem undatierten (zustands?-)druck von Blatt 396 Grindelwald 

(erstausgabe 1870), auf Blatt 505 Hinterrhein (aufgenommen von siegfried, unda-

tierte revisionspause) sowie zwei korrekturpausen und je eine wald- und 

namenspause zu Blatt 508 Biasca (aufgenommen von A[ndreas] kündig und B[en-

jamin] müller, erstausgabe 1872).32 dazu kommt ein zustandsdruck von Blatt 488 

Blümlisalp, auf dem Gosset seine Tiefenmessung des oeschinensees vom frühjahr 

1874 eingezeichnet hat.

siegfried setzte Gosset zuerst bei den revisionen für die beiden Excur-
sions-Carten des Schweizer Alpenclub für 1871 über das Gotthardgebiet und für 
1872 im rheinwald ein. eine intensive korrespondenz zeugt von der engen zusam-

menarbeit zwischen dem stabsbureau und den exponenten des Alpenclub, ins-

besondere dem central-comité, bei der Planung und Ausführung der Arbeiten.33 

siegfried begab sich Anfang juli 1870 auf den Gotthard, «um die revision einzu-

leiten u. dann durch Herrn Ingénieur Gosset ausführen zu lassen».34 nach weni-

gen Tagen brach der deutsch-französische krieg aus, und siegfried musste wie-

der abreisen. Gosset erinnerte sich später, dass sein chef damals gegen seinen 

und des Bergführers rat den durst mit schnee löschte und mit einigen Tagen 

kranksein büsste.35

Als bei der Ausarbeitung der feldunterlagen unklarheiten entstanden, 

wandte sich Gosset am 31. januar 1871 direkt an den sAc-zentralpräsidenten, 

Albert Hoffmann-Burckhardt in Basel. er ersuchte ihn, ihm ein Verzeichnis der 

übergänge im Gebiet zwischen Trift, rhonefirn, furka, realp und Göscheneralp 

zu senden, «da einige ungewissheit in der nomenclatur dieser Pässe zu sein 

scheint. […] Im Laufe des letzten sommers habe ich einige uebergänge auf der 

vierten Linie furka–Gotthard–Lukmanier, bei der revision der karten im 1/50000 

gemacht – diese Pässe bieten keine schwierigkeiten.»36 dies war der Auftakt zu 

26 — Botschaft des Bundesrathes 
an die h. Bundesversammlung 
betreffend das Büdget für das 
Jahr 1871 (vom 14. november 
1870), s. 78.
27 — BAr, e 27/20624, 28. April 
1871.
28 — Eidgenössische Staatsrech-
nung für das Jahr 1871, s. 14. 
Bis und mit 1873 war im Vo r-
anschlag der gleiche jahreslohn 
eingestellt.
29 — Voranschlag der schweize-
rischen Eidgenossenschaft für 
das Jahr 1874, s. 10.
30 — Alfred oberli: «dufour- 
karte und siegfried-Atlas», in: 
schweizer Alpen-club in zu-
sammenarbeit mit der eidge-
nössischen Landestopographie 

(Hrsg.): Unsere Landeskarten, 
[Bern:] Verlag des sAc, 1979, 
s. 9–16. Hermann siegfried: 
«Instruktion für die revision 
der Aufnahmsblätter» [vom 
23. April 1872], in: Bundesgeset-
ze betreffend das Eidgenös-
sische topographische Bureau 
und Instruktionen desselben, 
Bern 1888, s. 39f.
31 — eduard Imhof, Unsere  
Landeskarten und ihre weitere 
Entwicklung, separatdruck aus 
der schweizerischen zeit-
schrift für Vermessungswesen 
und kulturtechnik, winterthur: 
Buchdruckerei winterthur, 
1927, s. 7–20 (s. 11f.).
32 — Vgl. auch die Liste in Hein-
rich dübi, «In memoriam Phi-

lipp Gosset (1838–1911)», in:  
Alpina 19, nr. 9, 1. mai 1911, 
s. 72–76 (s. 74).
33 — BBB, GA sAc 262, reiter 
c. c. Basel 1870–1872, 11-3, 
korr. m. eidg. stabsbureau.
34 — ebd., siegfried an Hoff-
mann-Burckhardt, 2. novem-
ber 1870. Hier auch: «die 4 für 
die excursions-karte be-
stimmten sectionen konnten 
im Lauf des sommers ganz  
revidirt werden.»
35 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an Bundesrat wilhelm fried-
rich Hertenstein, 5., 6. und 
8. november 1879, s. 10.
36 — BBB, GA sAc 262 (wie 
Anm. 33), Gosset an Hoffmann- 
Burckhardt, 31. januar 1871.

A B B .  3 ,  4
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A B B .  2  Gossets Anteil am Topographischen Atlas 
der Schweiz (siegfriedkarte): Bei den rot hinterlegten 
Blättern wurde seine mitwirkung bei der revision 
publiziert, bei den gelb hinterlegten hat er wohl  
zu den revisionsakten beigetragen, aber sein Anteil 
war zu gering, um wiedergegeben zu werden. die 
Blätter mit den seelotungen sind violett umrandet. 
die das Gotthardgebiet umfassende Excursions- 
Carte des Schweizer Alpenclub für 1871, welche als 

überdruck aus den vier von sAc-mitglied Gosset 
revidierten Blättern zusammengesetzt wurde,  
ist durchgezogen rot umrandet; die 1873 erschienene 
Excursions-Carte des Schweizer Alpenclub für  
1872, für die er auf drei von vier zugrunde liegenden 
Blättern die revision besorgt hatte, ist rot gestrichelt 
umrandet. nördlich der dicken grauen Linie be - 
trägt der massstab der siegfriedkarte 1 : 25 000, 
südlich davon 1 : 50 000. 
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Blatt Name Aufnahme Ingenieur
Revision  
Gosset

Erstausgabe
Gosset- 
Nachweis ab

398 Andermatt 1860 R.-H. L’Hardy 1870 1871 1894*

411 Six Madun 1857/1870
H. Siegfried /  
R.-H. L’Hardy

1870 1872 1881*

491 Sanct Gotthard 1851 E. R. Mohr 1870 1872 1894*

503 Faido 1853 H. Siegfried 1870 1871 1894*

504 Olivone 1854 H. Siegfried 1872 1872 1881

511 Maggia 1853/54 A. Kündig 1872 1873 1907

T A B e L L e  1  Gossets direkt auf den Gebirgsblättern 
1 : 50 000 nachgewiesene mitwirkung bei der revi-
sion des Topographischen Atlas. Auf den in der 
letzten spalte mit * gekennzeichneten Blättern 
erfolgte der nachweis vorerst nur auf der Excur-
sions-Carte des Schweizer Alpenclub für 1871 und 

war damit ausschliesslich für die clubisten sicht-
bar, nicht aber auf den für das breite Publikum 
publizierten Blättern im normalen Blattschnitt der 
siegfriedkarte, wo dieser nachweis im durchschnitt 
erst zwei jahrzehnte später erfolgte.

einer serie von 17 Briefen zwischen Gosset und Hoffmann mit interessanten 

details zur Interaktion zwischen Alpenclub und stabsbureau.

neben diesen handschriftlichen Quellen wird Gossets Beitrag zur topo-

grafischen und alpinistischen erschliessung der exkursionsgebiete 1871 (Gott-

hard) und 1872 (rheinwald) auch an zahlreichen stellen in den Publikationen des 

Alpenclub näher beleuchtet. Ludwig rütimeyer, der dazu die sogenannten Itinera-

rien verfasste, zeigt in mehreren Beispielen, wie die Arbeit der Topografen für die 

clubisten auf verschiedene Art nutzbar sei37 und über das rein Alpinistische hin-

ausreichen könne.38

wohl am wichtigsten für die clubisten waren routenempfehlungen 

und Angaben zu den marschzeiten; rütimeyer übernahm sie teilweise wörtlich 

von Gosset und verdankte sie gebührend.39 rütimeyers und Gossets schilderun-

gen sind die Vorläufer der späteren clubführer, der wanderkarten und der heuti-

gen schneeschuh- und skitourenkarten mit routenaufdruck. Auch zentralprä-

sident Hoffmann würdigte Gossets Topografen-Alpinismus an diversen stellen 

in den sAc-chroniken der jahre 1871 und 1872, welche im jahrbuch erschienen 

und somit weiter verbreitet gewesen sein dürften als die Itinerarien.40

37 — Ludwig rütimeyer, Der 
St. Gotthard (Itinerarium  
des schweizer Alpenclub; 1871), 
st. Gallen 1871, s. 51.
38 — ebd.

39 — ebd., s. 64.
40 — [Albert] Hoffmann-Burck-
hardt, «Bericht über die fahr-
ten im excursionsgebiet in den 
jahren 1870 und 1871», in:  

Jahrbuch SAC, Bd.  7, 1871/72, 
s. 513–516 (s. 516).



m a r t i n  r i c k e n b a c h e r

8 8

A B B .  3  Ausschnitt aus der Excursions-Carte des 
Schweizer Alpenclub für 1871 mit dem rund 25 
kilometer langen Profil durch das «sanct Gotthard 
Gebirge», hier im Ausschnitt zwischen nufenen-
pass und Passo di cavanna, also ungefähr über die 
in Abbildung 1 dargestellte krete. wegen seiner 
technischen Anlage als vielfach geknicktes Höhen-
profil mit darauf projizierter umrisszeichnung  
von dahinter oder davor liegenden Gipfeln, das die 
Handschrift eines Ingenieurs verrät, dürfte es  
mit hoher wahrscheinlichkeit Gosset zuzuschrei-
ben sein. 

A B B .  4  stein des Anstosses: Gossets zeichnung 
«Pizzo rotondo 3197m vom westlichen fusse des 
Leckihorns aus» erschien in der Lithografie von 
f. Lips, Bern, im Jahrbuch SAC, Bd. 7, 1871/72,  
als Illustration zum Artikel des zentralpräsidenten 
Hermann zähringer, «der Leckipass», obgleich 
Gosset selbst einen Artikel eingereicht hatte. der 
konflikt mit jahrbuchredaktor Adolf wäber führte 
1872 zu Gossets Austritt aus dem sAc und be-
lastete in der folge die zusammenarbeit mit zäh-
ringer und den clubisten in der rhonegletscher-
frage. 
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f e r I e n  I n  d e r  « H e I m AT »  –  m I T  e I n e r  s P e z I A L m I s s I o n  

I n  PA r I s  u n d  I n  e n G L A n d

Im sommer 1871, nach seiner feldkampagne im rheinwaldgebiet, reiste Gosset 

zusammen mit seiner frau über Paris weiter in die Heimat seiner familie, nach 

Bagot, einem ortsteil von st. Hélier auf der kanalinsel jersey. siegfried hatte ihn 

offenbar gebeten, seine ferien auch zur beruflichen weiterbildung zu nutzen, wie 

aus Gossets Brief vom 22. August zu schliessen ist: «Ich habe Ihre zwei empfeh-

lungs-Briefe für das dépôt de la Guerre und für das engl. topographische Bureau 

eine stunde vor meiner Abreise von Paris erhalten; ich werde demnach das dépôt 

de la Guerre bei meiner Heimreise nach Bern besuchen und die gewünschten 

erkundigungen einziehen.»41

rund einen monat später befand sich das ehepaar Gosset in der Gegend 

von chester, rund 20 kilometer südlich von Liverpool. kurz vor seiner Abreise von 

jersey hatte Gosset vernommen, dass sich das Hauptbureau der topografischen 

Aufnahmen, der ordnance survey,42 nicht in London, sondern in southampton 

befindet. «Ich wurde daselbst vom commandanten, General sir Henry james, 

überaus gut empfangen; er gab vor mir seinen zwei ordonnanz offizieren Befehl, 

mir Alles zu zeigen, was ich nur irgendwie zu sehen wünschte.»43

Gosset interessierte sich beim ordnance survey besonders für die 

reproduktionstechnik, weil auch das stabsbureau in Bern mit derartigen frage-

stellungen konfrontiert war. er stellte fest, dass auf den englischen Aufnahmen 

im massstab 1 : 2500 die schrift und die Höhenkoten derart angebracht waren, 

«dass die Aufnahmsblätter direct durch zinco-photographie reduzirt werden kön-

nen; um mir zu beweisen, wie praktisch diese methode ist, wurde eine solche 

reduction vor meinen Augen von zwei gemeinen soldaten in 11 minuten vorge-

41 — BAr, e 27/20624, un-
ter-dossier Reise Gosset  
nach Frankreich und England, 

22. August 1871.
42 — ebd., 20. september 1871, 
Gosset verwendet den Begriff 

Ordnance Survey nicht.
43 — ebd., 20. september 1871, 
s. 1f.
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nommen. die zinco-photographie scheint einen bedeutenden Vortschritt [!] in der 

cartographie zu sein. die manoever karten werden gegenwärtig auf Guttapercha 

gedruckt (vide muster). der Versuch ist neu; was mir besser gefällt, ist die belgische 

methode, i. e. direct auf präparirte Leinwand zu drucken.»44 Henry james hatte 

bereits 1855, nach einer reise nach Paris und nach entsprechenden Versuchen, die 

fotografie in die kartenproduktion des ordnance survey eingeführt.45 Gosset 

glaubte, an der militärakademie von woolwich in der nähe von London etwas über 

die belgische methode erfahren zu können. er bat siegfried, einen empfehlungs-

brief an den dortigen kommandanten sowie einen zweiten an denjenigen der 

Genietruppen zu senden: «Letzterer, oberst Gosset, ist mir nahe verwandt. ohne 

empfehlungsbrief wird er mich wahrscheinlich nach preussischer Art empfangen, 

das heisst, er wird sehr freundlich sein, mir aber gar nichts zeigen.»46 doch selbst 

wenn sein Verwandter gegenüber einem familienmitglied schweigsam bleiben 

sollte, lohnte sich die Bildungsreise für Gosset: «Im Allgemeinen habe ich in den 

letzten wochen mehr neues gesehen und gelernt, als ich erwartete.»47

schon drei Tage später sandte siegfried die gewünschten empfehlungen 

und bat seinen mitarbeiter, in London Geschütze und Batterien anzusehen und 

sich in Paris über den stand des stiches der savoyischen Grenzblätter zu informie-

ren. Gosset bestätigte den empfang des schreibens am 27. september vom Gayton 

cottage in neston bei chester aus und stellte in Aussicht, dass er mitte oktober, 

möglicherweise aber einige Tage später, in Bern zurück sein werde.48

doch am 26. oktober weilte er immer noch im charing cross Hotel in 

London, weil es ihm bis dann unmöglich war, das royal Arsenal von woolwich zu 

besichtigen. «oberst Gosset ist gegenwärtig in schottland und wird erst nächsten 

dienstag zurückkehren. der commandant des Arsenals lässt niemand ohne spe-

cielle weisung vom foreign office hineindringen.»49

ergiebiger war die königliche militärakademie von woolwich, wo Gos-

set wiederum viel neues sah, «hauptsächlich topographisches»; er wurde von den 

offizieren überall sehr gut empfangen und «wohnte Versuchen mit sprengmate-

rial bei und sah zwei minen mit je 1000 Pfund Pulver sprengen», auch sieben Tor-

pedos, die im fluss medway südöstlich von London gezündet wurden.50 die karte 

der schweiz im massstab 1 : 250 000, die damals in London gestochen wurde,51 

hoffte er ebenfalls sehen zu können. «Ich werde womöglich Abdrücke mitbringen, 

bezweifle aber sehr, dass die karte gut ausfallen wird, da die engländer im schraf-

fieren sehr schwach sind.»52

Gosset sehnte sich danach, in die schweiz zurückzukehren. «London 

ist eine höchst unangenehme, d. h. zeitraubende stadt; es ist zwar das Paradies der 

Ingenieur’s, dessen ungeachtet freue ich mich, wieder an meinem schreibtisch in 



4 . d e r  i n g e n i e u r  i m  e i d g e n ö s s i s c h e n  s t a b s b u r e au

9 1

Bern zu sitzen. um ungestörter arbeiten zu können, habe ich meine frau im nor-

den von england gelassen. Ich werde in Paris drei Tage bleiben.»53 wann genau 

Gosset von seiner reise zurückkehrte, geht aus seinen Akten nicht hervor.

V e r s u c H e  m I T  r e P ro d u k T I o n s f o T o G r A f I e

der internationale Austausch wirkte befruchtend und trug zum späteren erfolg 

der schweizerischen kartenwerke bei. 1873 hatte der kartograf Heinrich müll-

haupt den stich der Karte der Schweiz in IV Blättern vollendet. diese General-
karte der Schweiz 1 : 250 000 war durch reduktion aus der dufourkarte abgeleitet 

worden,54 weshalb sie auch als «reduzierte karte» bezeichnet wurde. Im frühjahr 

1873 stellte Gosset Versuche an, um aus dieser karte möglichst rationell karten 

in noch kleinerem massstab abzuleiten. «die Herstellung einer relief karte der 

schweiz im kleinen maasstab ist durch die Photographie bedeutend erleichtert. 

zwei Photographen haben zu diesem zwecke Versuche gemacht»,55 berichtete er 

ende märz 1873. da das stabsbureau damals weder über eine eigene Ausrüstung 

noch über erfahrungen in sachen reprofotografie verfügte, mussten private spe-

zialisten beigezogen werden. Gysi56 in Aarau hatte reduktionen im massstab 

1 : 500 000 auf insgesamt 24 clichés erstellt. deren Abzüge waren ohne Begleit-

schreiben angekommen, doch konnte Gosset «wegen mangel an kenntniss in der 

Photographie […] nicht wohl über den werth der original clichés urtheilen, bis 

neue Abdrücke gemacht sind».57 die Versuche mit Gysi scheinen eingestellt wor-

den zu sein.

44 — ebd., s. 3. Guttapercha  
ist ein kautschukähnliches 
Produkt.
45 — http://www.ordnancesur-
vey.co.uk/about/overview/
timeline.html > 1855 (benutzt 
21. januar 2014).
46 — BAr, e 27/20624 (wie 
Anm. 41), 20. september 1871, 
s. 4. Gosset schreibt «woolich». 
der Verwandte ist william 
driscoll Gosset (1822–1899), 
enkel des matthew, der Phi-
lipps urgrossvater war. Quelle 
zu william driscoll: http://
www.theislandwiki.org/index.
php/william_driscoll_Gosset, 
Quelle zur Genealogie: j[ames] 
Bertrand Payne, Armorial of 
Jersey, an account, heraldic and 
antiquarian, of its chief native 
families, Privatdruck [1859, mit 
nachträgen bis ins 20. jahr-
hundert], s. 172f., http://archi-
ve.org/details/armorialofjer-

sey00paynrich, beide abgeru-
fen am 15. februar 2014.
47 — BAr, e 27/20624 (wie 
Anm. 41), 20. september 1871, 
s. 4.
48 — ebd., 27. september 1871.
49 — ebd., 26. oktober 1871.
50 — ebd.
51 — Gosset nennt den namen 
dieser karte nicht, es muss sich 
aber um The Alpine Club Map 
of Switzerland with parts of  
the neighbouring countries han-
deln. diese vierblättrige karte 
wurde von robert cradock  
nichols frGs im massstab 
1 : 250 000 herausgegeben. Vgl. 
francis Herbert, «‹stanford’s 
London Atlas map of switzer-
land›: künstlerische Gelände-
darstellung, mehrsprachig - 
keit, Tourismus», in: Cartogra-
phica Helvetica, Heft 37,  
januar 2008, s. 21–29 (s. 22 
und Abb. 2).

52 — BAr, e 27/20624 (wie 
Anm. 41), 26. oktober 1871.
53 — ebd.
54 — [johann Heinrich Graf], 
Die schweizerische Landesver-
messung 1832–1864 (Ge-
schichte der Dufourkarte), 
Bern: stämpfli, 1896, s. 225–
228.
55 — BAr, e 27/21165, monats-
bericht ausgeführte und aus-
zuführende Arbeiten betref-
fend vom 1. April 1873.
56 — Gosset nennt die Vorna-
men nicht. nach marianne 
Blattner-Geissberger, Gysi:  
Pioniere der Fotografie 1843–
1913, Baden: hier + jetzt,  
2003, s. 18 und 24, muss es 
sich um otto und/oder Arnold 
Gysi handeln.
57 — BAr, e 27/21165, monats-
bericht ausgeführte und aus-
zuführende Arbeiten betref-
fend vom 1. April 1873.
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Im rennen blieb der fotograf emil nicola-karlen in Bern, der einen Ver-

such mit fünf Gebieten angestellt hatte und in unmittelbarer nachbarschaft zum 

stabsbureau sein Atelier betrieb.58 «ueber den definitiven erfolg der Photographie 

werde ich am 1ten mai Bericht abgeben»,59 stellte Gosset in Aussicht. nicola reiste 

jedoch nach münchen zum dortigen fotografen obernetter, weshalb Gosset erst im 

juni berichten konnte. «die phot[ographischen] Abdrücke haben als Gesammtbild 

einen unstreitbaren werth, kosten aber zu viel, um in den Handel gebracht zu wer-

den.» doch nicolas münchner reise scheint sich nicht gelohnt zu haben: «wie bereits 

bemerkt haben die Versuche die Abdrücke des Herrn obernetter zusammenzustel-

len schlechte resultate geliefert und bin ich demnach der Ansicht die sendung nicht 

anzunehmen. Herr nicola macht gegenwärtig einige Versuche mit Lithographie, um 

diese Abdrücke brauchbar zu machen. die clychés des Herrn nicola sind gut […]. Ich 

möchte demnach die Versuche einstweilen noch nicht einstellen aus dem Grunde 

dass wenn sie schliesslich doch gelingen sollten das resultat des Verkaufs der 

Abdrücke […] dem stabsbureau eine kleine einnahmequelle verschaffen würde. […] 

wenn also die bisherigen Versuche die ph[otographisch reproduzierten] karten in 

sectionen zusammenzustellen für den Verkauf scheitern sollten, so wäre es möglich 

die karte auf einem clyché in wien in 1 : 500 000 photographiren zu lassen.»60

dies glückte, wie der Artikel «Photographisches relief der schweiz 

nach der dufourkarte» im Intelligenzblatt der Stadt Bern vom 3. juli beweist. dem-

nach wurde «ein von Herrn Ingenieur Gosset meisterhaft retouchirtes exemplar 

der (zusammengesetzten) dufourkarte an die wiener weltausstellung gesendet», 

und vom «rühmlichst bekannten photographischen Atelier» nicola-karlen wurden 

«im Auftrage des eidgen. stabsbureaus photographische copien in sehr verklei-

nertem massstabe gemacht», welche für zehn franken in allen Buch- und kunst-

handlungen bezogen werden konnten.61

Praktisch zeitgleich wurden auch die ersten spannungen an Gossets 

Arbeitsplatz aktenkundig: «die verschiedenen Auftritte, zu welchen Herr stein-

mann auf meinem Bureau Anlass gegeben hat, werden sich möglicherweise wie-

derholen. ob dies geschieht oder nicht, behalte ich mir vor am ende des jahres 

dem chef des eidg. stabsbureau in dieser Hinsicht einige Vorschläge zu machen.»62 

es ist durchaus denkbar, dass Gossets fotografische Versuche Auslöser dieser 

«Auftritte» waren, weil sie die traditionellen Arbeitsmethoden konkurrenzierten. 

neun monate später war jedenfalls die reprofotografie kein Thema mehr, wie aus 

einem Bericht siegfrieds an das militärdepartement im zusammenhang mit Ver-

suchen auf Hanfpapier hervorgeht. ein diesbezügliches Angebot aus deutschland 

wurde unter anderem darum abgelehnt, «weil wir ferner für karten der schweiz die 

Photographie nicht bedürfen».63
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doch Gosset hatte im frühsommer 1873, zu Beginn der feldsaison, 

ohnehin keine zeit mehr für weitere Versuche: siegfried schickte ihn aber nicht 

mehr auf die Berge, sondern liess ihn den Lac Léman ausloten.

I n  d I e  T I e f e :  G o s s e T s  s e e s o n d I e ru n G e n

es handelte sich um die ersten derartigen operationen auf stufe Bund unter feder-

führung des stabsbureau. für die Topographische Karte der Schweiz 1 : 100 000 

war die ermittlung der seetiefen noch kein Thema. Hingegen hatten die Topogra-

phischen Bureaux der kantone zürich und Bern bei der erarbeitung der Grundla-

gen für dieses älteste nationale kartenwerk und für die Topographische Karte des 
Kantons Zürich 1 : 25 000 erste amtliche seesondierungen vorgenommen.64

In den massstäben 1 : 25 000 und 1 : 50 000 des Topographischen Atlas 
der Schweiz waren die seen im Gegensatz zur dufourkarte derart grossflächig dar-

gestellt, dass die wiedergabe des seebodens mit Höhenkurven nicht mehr umgan-

gen werden konnte. der Anlass, das Problem anzupacken, war die geplante Bear-

beitung der Blätter aus der umgebung von Lausanne im jahr 1873. die Carte des 
principales sondes du lac léman,65 die der englische naturforscher Henry Thomas 

de la Bèche 1827 im massstab 1 : 200 000 veröffentlicht hatte und die im betref-

fenden Gebiet auf rund 20 sondierungen vom frühherbst 1819 basierte, konnte zu 

diesem zweck nicht genügen.66 überdies hatten die sociétés des sciences naturel-

les der an den Lac Léman anstossenden kantone Genf und waadt kurz vorher 

beschlossen, das seebecken wissenschaftlich zu erforschen, und auch die schiff-

fahrt war an der genauen Aufnahme der uferbereiche interessiert.67 siegfried nahm 

also die «Tiefenmessungen im Genfersee» in das jahresprogramm 1873 für das 

58 — Adresskalender für die 
Stadt Bern und Umgebung, 
s. 195 (1873) bzw. 216 (1875). 
nicola war ursprünglich Apo-
theker (Intelligenzblatt für die 
Stadt Bern, 2. August 1898, 
s. 1), wohnte seit 1865 in Bern 
(stadtarchiv Bern, e 2.2.1.0.062 
[einwohnerregister], fol. 27), 
wurde im Adresskalender 1866 
erstmals als fotograf erwähnt 
(s. 142), heiratete 1870 emma 
karlen, wurde 1873 ins Burger-
recht der stadt Bern aufge-
nommen (BBB, VA Bk 855 
[Burgercommission], s. 94), 
war ab 1872 zusätzlich Versi-
cherungsagent (Intelligenzblatt, 
22. August 1872, s. 2) und  
übergab 1883 das «Photogra-
phische Atelier» an «[Arnold] 

wicky, nachfolger von nicola, 
Bankgässchen» (Adressbuch 
1883/84, s. 213).
59 — BAr, e 27/21165 (wie  
Anm. 57).
60 — ebd., 31. mai 1873.
61 — Intelligenzblatt für die 
Stadt Bern, 3. juli 1873, s. 5. 
das einzige bisher nachweis-
bare exemplar der dabei ent-
standenen «relief-karte  
der schweiz, zusammenge - 
stellt und retouchirt für die 
wiener weltausstellung  
1873» (ca. 1 : 750 000, 33 × 48 
cm) befindet sich in der 
schweizerischen national-
bibliothek, 1 se 1873.
62 — BAr, e27/21165, mo-
nats-Bericht juni 1873,  
1. juli 1873.

63 — BAr, e27/20513, Versuche 
mit Hanfpapier, siegfried an 
militärdepartement, 12. märz 
1874.
64 — Alfred oberli, «die wild- 
karte des kantons zürich 
1852–1868», in: Cartographica 
Helvetica, Heft 2, 1990, s. 27–38.
65 — swisstopo, kartensamm-
lung, LT k see 44c.
66 — Vgl. das kapitel «Les car-
tes hydrographiques du Lé-
man», in: f[rançois]-A[lphonse] 
forel, Le Léman, Bd. 1, Lausanne 
1882 (reprint Genève 1998), 
s. 29–33.
67 — swisstopo, kartensamm-
lung, provisorische signatur  
LT k see, A.nr.78 H (Tiefen-
messungen Lac Léman: noti-
zen, Berichte), s. 51.
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A B B .  5  die Auslotung der Tiefe der seen: Ausschnitt 
aus manuskriptkarte 1 : 25 000 des Lac Léman  
als unmittelbares grafisches resultat der sondie-
rung mit eingezeichneten sondierungspunkten, der 
an der betreffenden stelle ermittelten Höhe des 
seebodens und den anschliessend daraus interpo-

lierten Höhenkurven zur wiedergabe von dessen 
Topografie. Gosset stellte links unten bei den son-
derungspunkten 308, 309 und 311 einen Trichter  
im seeboden fest, was allerdings ein dutzend jahre 
später bei der zweitmessung durch Hörnlimann 
nicht mehr bestätigt wurde. 
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stabsbureau auf.68 Gosset traf die ersten Vorbereitungen im märz,69 und am 18. juni 

1873 erhielt er von siegfried genaue Instruktionen zum technischen Vorgehen.70

denzler, seinerzeit Leiter der seelotungen im kanton zürich, hatte vor-

gängig die zu beachtenden Punkte auf vier seiten stichwortartig aufgelistet, um 

seine noch nicht publizierten erfahrungen für das stabsbureau nutzbar zu 

machen.71 Am 28. mai erhielt Gosset von Ingenieur kaspar wetli, dem strassen- 

und wasserbauinspektor des kantons zürich, jenen Apparat, der in den 1830er-jah-

ren von Ingenieur walter zuppinger bei der firma escher, wyss & cie hergestellt 

und mit dem der zürichsee sondiert worden war.72 Am 6. juni wurde die 435 meter 

lange und gegen zwei millimeter dicke seidenschnur im stabsbureau auf die Trom-

mel aufgerollt, geprüft und gleichzeitig mit einem schwamm angefeuchtet.73

Bei einer seesondierung galt es, zwei zusätzliche elemente zu ermit-

teln: die Position des schiffes im zeitpunkt der Lotung mit einer dem karten-

massstab entsprechenden Genauigkeit und die schwankungen des seespiegels 

als referenzhöhe.

Gosset begab sich am 9. juli 1873 nach Lausanne, um einen Ingenieur 

und einen Ingenieurgehilfen anzustellen, ein geeignetes schiff zu suchen und des-

sen mannschaft anzuheuern.74 er hielt die namen seiner mitarbeiter minutiös 

fest.75 die eigentliche kampagne dauerte vom 16. juli, als das schiff aufs Land gezo-

gen und eingerichtet wurde, bis zum 23. september, der rückkehr des Apparates 

nach Bern.76 Alle messungen wurden auf dem schiff in ein Beobachtungsheft77 ein-

getragen und jeden Abend kopiert.78 die sondierungen erfolgten entlang von zahl-

reichen, senkrecht zum ufer angeordneten Querprofilen mit einem Abstand von 

etwa 500 metern und ganz wenigen Längenprofilen parallel zur seeachse.

zur Bestimmung der Höhe des seespiegels diente der Limnimètre 

von ouchy, den Gosset zweimal an einen in der nähe gelegenen fixpunkt des 

Nivellement de Précision anschliessen liess. die direkte Höhendifferenz zum 

repère Pierre du niton, die der waadtländer kantonsingenieur Louis Gonin 

68 — BAr, e 27/1161, Programm 
für die Arbeiten im eidg.  
stabsbureau im jahre 1873 vom 
12. februar 1873, s. 1.
69 — BAr, e 27/21165, monats-
bericht ausgeführte und aus-
zuführende Arbeiten betref-
fend vom 1. April 1873.
70 — swisstopo, kartensamm-
lung, provisorische signatur  
LT k see, A.nr.78 H, s. 4–6.
71 — ebd., s. 10–13 (7. April 
1873).
72 — ebd., s. 14. Vgl. auch Gos-
sets monats-Bericht mai und 
juni 1873, in: BAr, e 27/21165. 

zur Beschreibung des Appara-
tes inkl. schematische skizze 
siehe j[akob] Hörnlimann,  
«ueber seetiefenmessungen: 
Vortrag, gehalten am 19. febru-
ar 1886 im Ing.- u. Architek-
ten-Verein zu Bern», in: Schwei-
zerische Bauzeitung, Bd. 7, 
1886, s. 121–124, 127–130, 
133–134 (s. 127–129).
73 — swisstopo, kartensamm-
lung, provisorische signatur  
LT k see, A.nr.78 H, s. 15.
74 — ebd., s. 23.
75 — ebd., s. 24–26.
76 — ebd., s. 49–54 (rapport 

sur les sondages exécutés en 
1873 sur/dans le Lac Léman). 
Vgl. auch Gossets monats- 
Bericht August 1873, in: BAr,  
e 27/21165 (cully, 30. August 
1873).
77 — swisstopo, kartensamm-
lung, provisorische signatur LT 
k see, A.nr.78 I (Tiefenmes-
sungen Lac Léman: Beobach-
tungsheft original).
78 — swisstopo, kartensamm-
lung, provisorische signatur LT 
k see, A.nr.78 k (II. Beobach-
tungsheft copie).

A B B .  5
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mitteilte, ergab einen dritten wert, sodass die nullmarke des Pegels zuverläs-

sig bestimmt war.79

die vollständige Auswertung dieser ersten messkampagne auf dem Lac 

Léman, bei der Gosset innerhalb von etwas mehr als zwei monaten wertvolle 

Grundlagen und Anhaltspunkte für die Planung weiterer seesondierungen sam-

meln konnte, erfolgte vermutlich erst in Bern. dort wurden auf zwei manuskript-

karten die Höhenkurven des seebodens mit einer Äquidistanz von zehn und in 

flachen Partien von fünf metern anhand der koten der sondierungspunkte inter-

poliert.80 Gosset bezifferte die Totalkosten der ganzen operation auf etwas über 

3680 franken81 und hielt detaillierte Vorschläge für die Verbesserung des zürche-

rischen Lotungsapparats fest.82

schon wenige Tage nach der rückkehr vom Lac Léman bot sich die 

Gelegenheit, diese erfahrungen bei der nächsten seesondierung praktisch umzu-

setzen, jener des murtensees. «Bei der ziemlich vorgerückten jahreszeit war vor-

auszusetzen, dass die Tiefenmessung auf schwierigkeiten stossen würde. Bei 

meiner Ankunft in murten um 9 uhr morgens den 27 october [1873] herrschte ein 

so dicker tief liegender nebel, dass es unmöglich war einen Gegenstand auf 70meter 

distanz zu unterscheiden», hielt Gosset in seinem detaillierten Bericht fest.83 die 

anfänglich ungünstige herbstliche witterung bewirkte, dass statt der veran-

schlagten vier messtage die kampagne doppelt so lange dauerte. Aber am 

4. november, dem letzten Tag, konnte bei sehr schönem wetter ein Viertel des 

sees ausgelotet werden, was Gossets schätzung bestätigte.84

Im juni 1874 nahm Gosset noch die Pfahlbauten und steinberge am mur-

tensee auf. «Herr Ingr. [Hermann] Lindenmann stationirte auf dem Lande mit dem 

messtisch während ich mit Herrn Lehrer [jacob] süsstrunk die Pfahlbauten aufsuch-

te und ihre Höhenkoten in Bezug auf das Präcisions-nivellement der schweiz auf-

nahm. Bei Anlass dieser Aufnahme ist zu bemerken dass die fischer des murten-

sees uns mehrere bis jetzt wenig bekannte stationen zeigten; von diesen waren 

einzelne schwierig zu finden und wurden während dem Aufsuchen neue noch gar 

nicht bekannte stationen gefunden. […] In folge der Tieferlegung des murtensees 

werden wohl eine bedeutende Anzahl bis jetzt noch unbekannter Pfahlbauten und 

steinberge ans trockene gelegt werden, und können diese alsdann bei der neuauf-

nahme der seeufer mit Leichtigkeit aufgenommen werden.»85 dieser Abschnitt aus 

dem monatsbericht belegt, wie ganzheitlich Gosset dachte und vorging.

Gossets speziellste Tiefenmessung war wohl jene des oeschinensees, 

die einige wochen vorher, am 25. märz 1874, erfolgt war:86 der see war von einer 

27 zentimeter dicken eisfläche bedeckt, auf welcher 30 zentimeter schnee 

lagen.87 der Ingenieur stellte den messtisch ungefähr in seemitte auf und bestimm-

T A B .  2
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te die Lage seiner station auf einem zustandsdruck von Blatt 488 Blümlisalp.89 

danach mass er die Höhenwinkel auf vier Berggipfel und ermittelte anhand der 

distanzen die Höhe des wasserspiegels über meer, da hier keine Pegelstation vor-

handen war, die diese funktion hätte übernehmen können. durch ein Loch in der 

schnee- und eisdecke wurde die seetiefe gemessen. Von dieser zentralen station 

aus wurden anschliessend neun weitere, gut über den see verteilte sondierungs-

punkte bestimmt. diese denkwürdige operation wurde von Gosset in einer klei-

nen skizze festgehalten.

Auslöser für die letzte seesondierung unter Gossets Leitung war eine 

katastrophe: Am 11. mai 1877 war in Vevey, knapp ein jahr nach der Vollendung, 

die neue ufermauer auf Pfeilern auf einer Länge von 108 metern eingestürzt und 

See Jahr Massstab
Fläche 
[km2]

Dauer 
[Tage]

pro Tag 
[km2]

Anzahl Sondierungen
Grösste  
Tiefe [m]

Total pro Tag pro km2 Gosset LK25

Lac  
Léman

1873 1 : 25 000 200 70 2,86 1143 16,3 5,7 334,3 310

Murten-
see

1873 1 : 25 000 27,25 8 3,41 341 42,6 12,5 48,6 45

Oeschi-
nensee

1874 1 : 50 000 1,15 1 (?) 1,15 10 10 8,7 63 56

Vevey/
Léman

1877 1 : 2000 2 17 0,12 418 24,6 209  –  –

A B B .  6

T A B e L L e  2 Gossets seesondierungen im statisti-
schen überblick: während die ersten drei operatio-
nen eindeutig topografischen charakter aufwiesen, 
handelte es sich bei jener von Vevey um eine Inge-

nieurvermessung mit entsprechend anderen kenn-
werten. In der spalte Lk25 sind die aus der aktuel-
len Landeskarte 1 : 25 000 abgeleiteten maximaltie-
fen angegeben.88

79 — swisstopo, kartensamm-
lung, provisorische signatur LT 
k see, A.nr.78 H, s. 19 (Lim-
nimètre d’ouchy). der repère 
Pierre du niton gilt seit 1820 
als fixpunkt der schweizeri-
schen Höhenmessungen.
80 — swisstopo, kartensamm-
lung, LT k see 44q (westteil) 
und LT k see 44r (ostteil).
81 — ebd., s. 37–40.
82 — ebd., s. 55f. (corrections).
83 — ebd., s. 41–47 (Tiefenmes-
sungen im murtensee), hier s. 41.
84 — swisstopo, kartensamm-
lung, provisorische signatur LT 

k see, A.nr.78 I (Beobach-
tungsheft original), s. 130–
135, hier s. 135 (tabellarische 
zusammenstellung der Tiefen-
messungen im murtensee).
85 — BAr, e 27/21165, monats-
bericht juni 1874.
86 — ebd., monatsbericht märz 
1874.
87 — swisstopo, kartensamm-
lung, provisorische signatur  
LT k see, A.nr.78 I (Beobach-
tungsheft original), s. 154.
88 — fläche des oeschinensees: 
Geographisches Lexikon der 
Schweiz, Bd. 3, 1905, s. 650. 

Gossets maximaltiefen sind 
den entsprechenden Blättern 
der siegfriedkarte entnommen, 
alle übrigen Angaben aus swiss-
topo, kartensammlung, provi-
sorische signatur LT k see, A.
nr.78 H, insbesondere s. 57 
(und teilweise daraus abgelei-
tet) sowie aus den im januar 
2014 gültigen Blättern der Lan-
deskarte 1 : 25 000 (Lk25).
89 — swisstopo, kartensamm-
lung, LT TAr 488.
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im see versunken.90 zur untersuchung der ursachen wurden Profilaufnahmen 

angeordnet,91 und die regierung des kantons waadt wandte sich an das stabs-

bureau, um die Topografie der seehalde unterhalb der ufermauer aufnehmen zu 

lassen.92 ein weiterer fall für Gosset. Vorbereitung, wartezeit wegen ungünstiger 

witterung und durchführung dauerten vom 2. bis zum 9. oktober 1877.93

die sondierungen in Vevey erstreckten sich über ein Gebiet von 1500 

metern längs des ufers bis zu einem Abstand von 1200 metern.94 Im Vergleich zu 

den bisherigen Tiefenmessungen Gossets, die im massstab 1 : 25 000 oder kleiner 

kartiert wurden, handelte es sich hier um eine grossmassstäbliche Aufnahme in 

1 : 2000 mit einer Äquidistanz von 5 metern.95 dank diesen genauen Angaben 

konnte der Geologe Hans schardt die kubatur des erdrutsches unter wasser zu 

10 000 kubikmeter abschätzen.

1877 begann Gosset im Büro mit den Vorbereitungen der Tiefenmessun-

gen des neuenburger-, Vierwaldstätter- und sarnersees.96 Im folgenden sommer 

wertete er die kennzahlen seiner bisherigen vier operationen statistisch aus und 

schätzte daraus den Aufwand für den neuenburgersee ab, der als nächster bearbei-

tet werden sollte. er sah vor, die erste Hälfte der insgesamt 240 Quadratkilometer 

A B B .  6  die sondierung des oeschinensees vom 
25. märz 1874: der messtisch steht auf dem  
gefrorenen see auf der zentralen station 2, wäh-
rend ein Gehilfe mit einer distanzlatte den nächs-
ten sondierungspunkt markiert. über dem Gros-

sen und kleinen Lohner, dem steinmannli auf  
dem Bonderspitz und dem first sind die gemessenen 
Höhenwinkel notiert, die zur Bestimmung der mee-
reshöhe dienten. 
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im sommer 1879 zu sondieren, was einer kampagne von 48 Tagen entsprochen 

hätte.97 zwar wurde das netz der trigonometrischen Punkte beendigt und die see-

ufer, soweit neue Aufnahmen vorlagen, darin eingezeichnet.98 Bei seiner Planung 

dachte Gosset auch an die Pfahlbauten, und edmund von fellenberg vermittelte ihm 

dazu eine kontaktadresse.99 Aber er sollte diese Projekte nicht mehr in Angriff 

nehmen, sodass die messkampagne vor Vevey seine letzte seesondierung blieb.

wie bei topografisch-kartografischen Arbeiten schon damals üblich, 

hat Gosset seine erfahrungen bei den seesondierungen nicht publiziert – man 

hatte schlichtweg keine zeit dafür. Hingegen referierte er am 16. April 1875 zu 

diesem Thema vor dem bernischen Ingenieur-Verein.100 umso intensiver berich-

tete françois-Alphonse forel, wohl der grösste kenner des Lac Léman, über die 

resultate der Tiefenmessungen von 1873. Am 1. dezember 1874, kurz nach der 

Publikation der vier betreffenden Blätter in der fünften Lieferung des Topographi-
schen Atlas, verfasste er einen Aufsatz zur Carte hydrographique du Lac Léman101 

und zeigte sich begeistert von der Arbeitsweise und den resultaten Gossets:

«Wir waren Zeuge der Sorgfalt und des Fleisses, die er dieser schwierigen Untersu-

chung widmete, und das hohe Mass an Vorsicht und Genauigkeit wird aus seiner 

Arbeit, kartographisch gesehen, für das schweizerische Generalstabsbureau ein 

weiteres Ruhmesblatt und, naturhistorisch gesehen, ein Dokument von grösster 

Bedeutung und grösstem Wert machen.»102 

nach seiner auf Gossets Höhenkurven basierenden topografischen 

Beschreibung des seegrundes wagte forel eine Hypothese zu dessen geologischer 

entstehung, wies aber sogleich auf die Grenzen der Aussagekraft der karte hin:

90 — INSA Bd. 9, 2003, s. 457.
91 — «catastrophe am neuen 
Quai zu Vevey», in: Die Eisen-
bahn, Bd. 6, 1877, nr. 20, 
s. 158f.
92 — BAr, e 27/21165, jahres-
bericht 1877 (29. januar 1878).
93 — ebd.
94 — Hans schardt, «L’effondre-
ment du Trait de Baye à mont-
reux survenu le 19 mai 1891: 
étude géologique et technique», 
in: Bulletin de la Société  
vaudoise des ingénieurs et des 
architectes, Bd. 18, 1892, nr. 
7/8, s. 42–46 (s. 43).
95 — Vgl. Ausschnitt aus dem 
Plan 1 : 2000 Effondrement du 
Quai de Vevey (11 Mai 1877) 
[…] dressé par Mr. Ph. Gosset 
ingr. d’après ses sondages du  
8 au 19 octobre 1877 in schardt 
1892 (wie Anm. 94), zwischen 

s. 42 und 43.
96 — BAr, e 27/21165, jahres-
bericht 1877 (29. januar 1878).
97 — swisstopo, kartensamm-
lung, provisorische signatur  
LT k see, A.nr.78 H, s. 57 und 
59 (6. juli 1878).
98 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an siegfried, 15. januar 1879 
(jahresbericht 1878), s. 1.
99 — swisstopo, kartensamm-
lung, provisorische signatur  
LT k see, A.nr.78 H, s. 60 
(30. januar 1879).
100 — swisstopo, kartensamm-
lung, LT k see 44f (mit Vor-
tragsnotizen, 3 s.).
101 — unter diesem Titel veröf-
fentlichte das stabsbureau 
1874 auch einen sogenannten 
überdruck, eine zusammen-
setzung der Blätter 438, 
438ter, 440 und 440bis des 

Topographischen Atlas, die  
neben den Höhenkurven des 
seebodens zusätzlich auch 
sämtliche Höhenkoten der 
sondierungspunkte angibt. 
swisstopo, kartensammlung, 
LT k see 44f.
102 — f[rançois]-A[lphonse]  
forel, «carte hydrographique 
du Lac Léman», in: Archives des 
sciences physiques et naturelles, 
Bd. 52, Genève, 1875 (januar), 
s. 5–14 (s. 5f.). Ähnliche  
formulierungen finden sich in 
«Topographie du Léman», in: 
Bulletin de la Société Vaudoise 
des Sciences Naturelles, Bd. 14, 
1875–1877, Heft 75, s. 108–115 
(hier und im folgenden unsere 
übersetzung).
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«Bei der Vermessung für eine hydrographische Karte sieht man das Terrain nicht; 

die Tiefenmessung geschieht blind, die Sonde trifft oder trifft eben nicht die wichti-

gen Punkte; sie kennt keine Einzelheiten des Reliefs […]; die Höhenkurven werden 

nach Gutdünken im Netz der Tiefenmessungen eingezeichnet. Also muss man für 

eine genaue hydrographische Karte unendlich viele Sondierungen anstellen.»

Aus dieser Betrachtung sprechen die erfahrung und Vertrautheit des 

naturforschers mit seiner materie. Am schluss seines Aufsatzes würdigt er aus 

der sicht des experten sehr einfühlsam die Leistung des Topografen.103 eine kurz-

form erschien in der Gazette de Lausanne.104 Auf forels Antrag ernannte die Gene-

ralversammlung der société vaudoise des sciences naturelles am 20. juni 1877 

Gosset zum ehrenmitglied.105

d I e  V e r A n s c H Au L I c H T e  d r I T T e  d I m e n s I o n :  

« cA r T e n - r e L I e f s »

schon in der parlamentarischen Beratung von 1864 zur errichtung des stabsbu-

reau wurde vorgesehen, ein Landesrelief für die ganze schweiz zu erstellen. es 

wurden dazu die beiden massstäbe 1 : 50 000 und 1 : 100 000 genannt. «es ist 

ohne zweifel der grössere massstab für eine Aufstellung im Bundesrathhaus vor-

zuziehen, während für die Bedürfnisse des militärischen unterrichts Abgüsse in 

kleinerem massstab zu wählen sind. das ist übrigens, wie bereits angedeutet, eine 

frage, die den späten entschliessungen der Bundesversammlung vorbehalten 

bleiben muss.»106 sowohl die zivile nutzung beispielsweise zur Visualisierung von 

Grossprojekten im politischen entscheidungsprozess – wie den eisenbahnen – 

als auch die militärische Anwendung zum studium taktischer Lagen wurden als 

Gründe für die erstellung von reliefs genannt.

nach dem erlass der beiden Bundesgesetze betreffend die fortsetzung 

und die Publikation der topografischen Aufnahmen vom 18. dezember 1868107 

gewann die Tätigkeit des stabsbureau deutlich an konturen. Höchste Priorität 

hatte nun die Produktion des Topographischen Atlas der Schweiz; die reliefs rück-

ten in den Hintergrund. Trotzdem wurde an diesen weitergearbeitet, wie aus Gos-

sets monatsberichten hervorgeht. In der kartenbeilage zum «etat der Arbeiten am 

27ten mai 1875» an den «carten-reliefs des topographischen Atlas der schweiz» 

sind insgesamt 25 Blätter angegeben, wovon etwas mehr als die Hälfte bereits 

fertig modelliert und ein dutzend Blätter noch in Arbeit waren; sie deckten zusam-

men eine fläche von 1985 Quadratkilometer ab.108 neben Gosset war oberstleut-

nant Bernhard friedrich marcuard an diesen Arbeiten beteiligt. dieser stellte 

A B B .  7
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seine Arbeiten der sAc-sektion Bern anlässlich der sitzung am 5. mai 1875 vor. 

sekretär dr. Heinrich dübi protokollierte in seiner eigenwilligen rechtschreibung 

wie folgt: «der H[err] Präsident legt ein von H[err]n. oberstlieut[nant] marcuardt 

verfertigtes relief der umgebung von Bern vor, das der besitzer mit grossen opfern 

an zeit u. müh aus den ausgeschnittenen horizontalcurven der originalblätter des 

dufouratlas zusammengesetzt hat. die glückliche idee hat, wie der Pr[äsident] 

bemerkt, bereits nachahmer gefunden, und H[err] Ingenieur Gosset ist gegenwär-

tig damit beschäftigt, das gleiche princip auf hochgebirgspartien anzuwenden. 

Auch H. marcuardt setzt, wie aus einem briefe an den Präs[identen] der section 

hervorgeht, seine bezüglichen arbeiten mit schönem erfolge fort. die instructive 

und fast fehlerlos ausgeführte arbeit findet allgemeinen beifall. Herr mechaniker 

[friedrich] Hermann teilt mit, dass er nach diesem princip ausgeführte reliefs vom 

kanton schaffhausen und vom Pilatus schon anderweitig gesehen habe, eine 

bemerkung, mit der er natürlich dem verdienst selbständiger erfindung des 

H. marcuardt nicht zu nahe treten will.»109 neben den schon damals geäusserten 

zweifeln, ob diese «erfindung» auch wirklich so «selbständig» war, wie sie dübi 

darstellte, ist ein weiterer umstand zu nennen: marcuards Anteil an der oben 

erwähnten Gesamtfläche betrug ende mai 1875 mit 210 Quadratkilometer bloss 

etwa ein zehntel, der überwiegende Anteil der reliefs ist also unter Gossets Lei-

tung entstanden.

die «carten-reliefs» (Treppenstufenreliefs) wurden am Congrès inter-
national des sciences géographiques ausgestellt, der 1875 in Paris stattfand. Bei 

dieser hochrangigen Veranstaltung figurierte siegfried, damals Vizepräsident der 

Geographischen Gesellschaft Bern, unter den mitgliedern des Comité d’honneur,110 

nachdem ihm dies durch den Bundesrat bewilligt worden war.111

wie die exponate vom fachpublikum in Paris wahrgenommen wurden, 

ist nicht bekannt. In den beiden umfangreichen Berichten des Pariser Geografen-

kongresses haben sie jedenfalls keine spuren hinterlassen.112 Hingegen ist eine 

weitere Bewertung dreier reliefblöcke nach dem kongress von Paris belegt, und 

zwar abermals innerhalb der sAc-sektion Bern: An der sitzung vom 1. märz 1876 

protokollierte dübi wie folgt: «vorgelegt werden 3 prachtvolle curvenreliefs, die 

103 — ebd., s. 114.
104 — Gazette de Lausanne, jg. 
76, 1. februar 1875, s. 3.
105 — «Procès-verbaux: séances 
de l’année 1877», in: Bulletin  
de la Société Vaudoise des 
Sciences Naturelles, Bd. 15, 
1877/78, Heft 79, s. 18.
106 — Botschaft des Bundes-
rathes an die hohe Bundesver-
sammlung, betreffend Errich-
tung eines eidgenössischen 

Kriegsdepot (vom 9. november 
1864), BBl, 16. jg., 1864, Bd. 3, 
nr. 50, s. 91–117 (s. 112).
107 — siehe Anm. 19.
108 — BAr, e 27/21165, monats-
berichte, 27. mai 1875.
109 — sAc-sektion Bern, Ar-
chiv, Protokolle der Section 
Bern des Schweizer AlpenClub, 
unpaginiert, 5. mai 1875.
110 — société de géographie 
(Hrsg.), Congrès international 

des sciences géographiques  
tenu à Paris du 1er au 11 août 
1875: Compte rendu des séan-
ces, 2 Bde., Paris 1878 (reprint 
nendeln/Liechtenstein 1972), 
Bd. 1, s. XV.
111 — BAr, Bundesratsproto-
kolle, 10. juli 1874, Beschluss 
4034.
112 — société de géographie 
1878 (wie Anm. 110).
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A B B .  7  die «carten-reliefs des topographischen 
Atlas der schweiz» gemäss dem «etat der Arbeiten 
am 27ten mai 1875»: mit dunkelroten flächentönen 
sind die fertigen, mit hellroten die sich noch in 
Arbeit befindlichen reliefs des stabsbureau (Gos-
set) eingefärbt, mit dunkelblauen flächentönen  
die fertigen reliefs von oberstleutnant marcuard 

und mit hellblauen seine noch in Arbeit befindli-
chen. die je einem Blatt des Topographischen  
Atlas entsprechenden einzelteile waren zu Blöcken  
zusammengesetzt. nördlich der dicken grauen 
Linie beträgt der karten- beziehungsweise re-
lief-massstab 1 : 25 000, südlich davon 1 : 50 000. 
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unter leitung des Hn Ing. Gosset im eidgen. stabsbureau angefertigt worden sind: 

a) Tiefenkarte des Genfersee im massstab von 1/25 000, b) umgebung von sonce-

boz 1/25 000 und c) Gotthardgebiet 1/50 000; die nötigen erläuterungen dazu gab 

H. Ing. [Leonz] Held. die ausgezeichneten arbeiten erregten gerechte sensation.»113

doch die «gerechte sensation» muss kurzlebig gewesen sein, denn 

diese reliefs hinterliessen mit einer kleinen Ausnahme keine weiteren spuren in 

der einschlägigen Literatur. zwar wird im spezialkatalog der Gruppe 36 «karto-

graphie» der Landesausstellung 1883 in zürich marcuard neben bedeutenden 

reliefkünstlern unter jenen spezialisten genannt, die sich «durch eine grosse zahl 

reliefs einen namen gemacht» haben114 – nicht aber Gosset. der 16 jahre jüngere 

Ingenieur-Topograf fridolin Becker erwähnt die «carten-reliefs» von Gosset und 

marcuard weder in seinem noch im gleichen jahr erschienenen Aufsatz115 noch in 

seiner im folgejahr publizierten studie über die schaffung eines Landesreliefs.116

dass diese «carten-reliefs» innerhalb der fachwelt derart rasch ver-

gessen gingen, hängt wohl damit zusammen, dass in den 1870er-jahren eine äus-

serst intensive Phase des reliefbaus begann, bei der die junge Generation von 

Ingenieur-Topografen um Xaver Imfeld, fridolin Becker und simon simon – alle 

drei von Geologieprofessor Albert Heim am eidgenössischen Polytechnikum in 

der genetischen Analyse der Landschaftsformen geschult – zu einer Höchstform 

der dreidimensionalen Geländedarstellung auflief.

d e r  B A L L I s T I k e r :  s c H I e s s V e r s u c H e

dass Gosset über eine umfassende Ingenieurausbildung verfügte und damit viel-

seitig einsetzbar war, geht nicht zuletzt aus den schiessversuchen hervor, die er 

zum Teil durchführte, aber vor allem auswertete. damit war der «II. Topograph» 

auch in der eigentlichen «Generalstabsabteilung» innerhalb des stabsbureau tätig, 

zu deren Aufgaben waffenversuche gehörten.

siegfried hatte in Genf nach seinen naturwissenschaftlichen studien 

im jahre 1843 auch kurse in höherer mathematik und angewandter mechanik 

belegt.117 Im wintersemester 1856 führte er als Privatdozent an der 1855 gegrün-

113 — sAc-sektion Bern, Archiv, 
Protokolle, wie Anm. 109, 
5. mai 1875. der erste satz bis 
und mit «Gotthardgebiet 
1 : 50,000» wurde veröffent-
licht in Neue Alpenpost, Bd. 3, 
nr. 22 (27. mai 1876), s. 305 
(Autor dübi).
114 — k[aspar] c[onstantin]  
Amrein, «Abriss der Geschich-
te der schweizerischen karto-
graphie», in: Illustrierter  

Special-Katalog der Gruppe 36 
Kartographie der Schweiz.  
Landesausstellung Zürich 1883, 
zürich 1883, s. 3–26 (s. 25).
115 — f[ridolin] Becker: «ueber 
karten und reliefs und die  
Bedeutung der letzteren für den 
militärischen unterricht»,  
in: Schweizerische Zeitschrift 
für Artillerie und Genie, 19 
(1883), nr. 12, s. 458–470.
116 — f[ridolin] Becker: «ein  

relief der schweiz», in: Jahr-
buch SAC, Bd. 20, 1884/85, 
s. 488–496, mit kartenbei  - 
l age Uebersicht einer Relief-
Bear beitung des Schweiz. 
Hoch gebirges im Masstab von 
1 : 25,000.
117 — B., «† Hermann siegfried, 
oberst des Generalstabs», in: 
Allgemeine schweizerische  
Militärzeitung, jg. 26, 1880, 
s. 41–43 (s. 41).
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A B B .  8  «scheibenbild: 300 schüsse mit 10 Peabody-
gewehren auf 300 m»: diese graphische Auswer-
tung zeigt die mathematisch-statistische Präzi sion, 
mit der unter Gossets Beteiligung die schiessver-
suche ausgewertet wurden. das Peabody-Gewehr ist 
nach dem konstrukteur seines Verschlusses, Henry 

o. Peabody aus Boston, massachusetts, benannt;  
es wurde 1862 patentiert und ab 1866 bei der  
Providence Tool co. hergestellt. die schweizer 
Armee testete um 1870 also auch waffen, die  
in übersee produziert wurden.  
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deten eidgenössischen Polytechnischen schule ein «kollegium über Ballistik» 

durch, und ab 1860 widmete er sich schiessversuchen mit dem Vorderlader.118 Von 

seiner intensiven Beschäftigung mit theoretischen und praktischen fragen der 

Ballistik zeugen mehrere Publikationen.119

Gosset war in mannigfacher weise an diesen schiessversuchen betei-

ligt, wie aus seinen monatsberichten hervorgeht. Im januar 1874 ermittelte er bei-

spielsweise sechs «curven und graphische Interpolationen», darunter jene von 

«Ladungsverhältniss und Anfangsgeschwindigkeit», «Anfangsgeschwindigkeit 

und Gewicht des Geschosses» sowie «Luftwiderstands constanten und Quer-

schnittsbelastung».120 mit seinen ballistischen kenntnissen dürfte er für sieg-

frieds konzept einer mathematisch-statistischen Auswertung von streuungsver-

hältnissen und anderen Parametern sehr nützlich gewesen sein.

Bei solchen Versuchen wurden verschiedene waffentypen getestet. 

Gosset nennt 1877 beispielsweise die «Vergleichung der flugbahn und Praecision 

des schw[eizerischen] rep[etier-]Gewehrs121 mit dem Gras-Gewehr122 und dem 

mauser-Gewehr. Versuche mit dem chassepot-carabiner123 und dem deutschen 

carabiner. Verification der Graduation124 des schw[ei]z[erischen] rep[etitions] 

carabiners».125 daneben gab es auch munitions- und andere Versuche.126

das umfangreiche material, das teilweise auch schon vor Gossets 

Anstellung angefallen war, rief nach ordnung und registrierung. Gosset arbeite-

te an einem «Verzeichniss des bereits ausgearbeiteten materials sämmtlicher 

schiessversuche seit 1864», das «aus ungefähr zehn tausend scheibenbildern, 

Tafeln und Tabellen, ferner aus einer sammlung von ordonnanzen» bestand. das 

material umfasste 1878 131 Bände.127

118 — m., «† Hermann siegfried. 
II.», in: Neue Zürcher Zeitung, 
dienstag, 16. dezember 1879, 
erstes Blatt, s. 1–2 (s. 2).
119 — Hermann siegfried, «Be-
richt über die schiessversuche 
zur Bestimmung der Visier-
höhen der schweiz[erischen] 
Handfeuerwaffen im jahr 
1864», in: Allgemeine schweize-
rische Militärzeitung, jg. 10, 
1865, nr. 30, s. 241–244; nr. 
31, s. 249–252; nr. 32, s. 257–
260; nr. 33, s. 265–268; nr. 
34, s. 273–276; nr. 35, s. 281–
284; nr. 36, s. 289–292; nr. 37, 
s. 297–300; nr. 38, s. 305f.; 
derselbe, «capitel XII schiess-
theorie, 2. Theil: schiessen mit 
Geschützen», in: Handbuch für 
schweizerische Artillerie-Offi-
ziere, Bd. 3, Aarau: sauerländer, 

1870; derselbe: Beitrag zur 
Schiesstheorie angewendet auf 
das Schiessen mit den 
schweiz[erischen] Handfeuer-
waffen, Bern, April 1871,  
und frauenfeld 1872.
120 — BAr, e 27/21165, monats-
bericht januar 1874.
121 — die Vetterli-repetierge-
wehre waren die ordonnanz-
waffen der schweizer Armee 
zwischen 1870 und 1890.  
Bei einem repetiergewehr wird 
die Patronenhülse nach dem 
schuss durch manuelles zu-
rück- und wiedervorschieben 
des Verschlusses ausgeworfen 
und eine neue Patrone in das 
Patronenlager geladen (Quelle: 
wikipedia).
122 — 1871 von den Brüdern  
wilhelm und Paul mauser für 

das preussische Heer entwi-
ckeltes, für zentralfeuerpatro-
nen eingerichtetes zylinder-
verschlussgewehr (Quelle:  
wikipedia). es wurde vom fran-
zosen Basile Gras entwickelt.
123 — Vom französischen erfin-
der Antoine chassepot 1866 
entwickeltes Infanteriegewehr. 
Als karabiner wird meist ein 
Gewehr mit verkürztem Lauf 
bezeichnet (Quelle: wikipedia).
124 — Gradeinteilung auf tech-
nischen Geräten wie hier auf 
Gewehren.
125 — BAr, e 27/21165, Gosset 
an siegfried, 29. januar 1878.
126 — ebd.
127 — ebd.
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seinen wohl spektakulärsten einsatz als Ballistiker schilderte Gosset 

in einem zwölfseitigen Brief an Bundesrat Hertenstein, den er in der zeit seines 

entlassungsgesuchs Anfang november 1879 schrieb. demnach ermittelte Gosset 

im oktober 1873 im Auftrag siegfrieds auf der Thuner Allmend die maximale 

schussweite des repetiergewehrs. dazu liess er eine «monster-scheibe» von 

ungefähr 100 meter Länge bauen und bespannen, «die grösste scheibe, die je 

erstellt worden war».128 mit seiner spontanen Anordnung, die einschusslöcher 

weiss zu verkleben, hätte siegfried beinahe das resultat empfindlich beeinträch-

tigt, wenn Gosset diesen Gegenbefehl zu dem seinen nicht im letzten Augenblick 

rückgängig gemacht hätte. Immerhin anerkannte siegfried den erstmaligen erfolg 

eines solchen Versuchs.

Gossets engagement in sachen Ballistik dürfte in der familie von Lin-

den – Henriette Gossets Vater war oberst, ihr Bruder stabshauptmann – wohl-

wollend zur kenntnis genommen worden sein, zumal er als engländer keinen 

militärdienst leisten konnte und ihm demnach auch eine militärische karriere 

versagt blieb.

m e e r e s H ö H e n  f ü r  d I e  s c H w e I z

die schilderung des schiessversuchs auf der Thuner Allmend lässt durchblicken, 

dass Gossets Verhältnis zu siegfried nicht spannungsfrei war, was im kapitel zur 

rhonegletscher-Vermessung noch deutlicher zum Ausdruck kommt. Hier sei ein 

fall vorweggenommen, der sich 1879 abspielte und den Graben zwischen Gosset 

und seinem chef sichtbar macht, der letztlich – neben anderen Gründen – zur 

demission beziehungsweise kündigung führte. Gosset wurde nämlich von sieg-

fried beauftragt, ein erstes Verzeichnis von meereshöhen des Nivellement de Pré-
cision aufzustellen.129

neben der Beteiligung an der mitteleuropäischen Gradmessung hatte 

sich die schweizerische Geodätische kommission auf Anregung der eidgenössi-

schen Hydrometrischen kommission und des departements des Innern auch die 

schaffung eines einheitlichen, genauen Höhensystems zum ziel gesetzt, welches 

in form des Nivellement de Précision unter der Leitung der Professoren Adolphe 

Hirsch und Émile Plantamour entstand.130 die kommission beschloss am 24. April 

1864, das Präzisionsnivellement auf die 1820 von dufour angebrachte Bronzeplat-

te auf den kleineren der beiden Pierres du niton im Hafenbecken von Genf, den 

sogenannten repère Pierre du niton, zu beziehen und die Berechnung absoluter, auf 

den meeresspiegel bezogener Höhenwerte noch zurückzustellen, da dies Aufgabe 

einer internationalen geodätischen kommission sei.131 Von 1865 bis 1887 wurden 
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insgesamt 55 nivellementslinien mit einer Totallänge von 4300 kilometern gemes-

sen, welche mit über 2200 Haupt- und nebenfixpunkten versichert waren.132

Bis 1877 waren sechs von zehn Lieferungen publiziert worden.133 diese 

enthielten neben der wissenschaftlichen dokumentation auch die Verzeichnisse 

der verschiedenen nivellementslinien, worin innerhalb einer Linie die einzelnen 

Höhenfixpunkte in der reihenfolge ihrer messung beschrieben und die Höhen-

differenz zum nächstfolgenden Punkt ausgewiesen wurde. einzig die zweite Lie-

ferung enthielt ein Verzeichnis relativer Höhenkoten, bezogen auf den repère 

Pierre du niton, welches aber nur die westschweiz umfasste.

diese situation bot besonders dem eidgenössischen oberbauinspek-

torat, das unter der Leitung von Ingenieur Adolf von salis die hydrometrischen 

Beobachtungen reorganisieren wollte, etliche schwierigkeiten. der zuständige 

departementschef des Innern, Bundesrat numa droz, wandte sich daher im 

Herbst 1878 an die Geodätische kommission und bemängelte, dass es jedem nut-

zer des Präzisionsnivellements überlassen bleibe, «die Berechnung auf den allge-

meinen Horizont selbst vorzunehmen». er wünschte, dass die kommission selbst 

eine Anzahl von Höhenkoten berechne.134

Als Plantamour in seiner Antwort den zeitpunkt für noch nicht gegeben 

hielt, die Publikation der auf den repère Pierre du niton bezogenen absoluten 

Höhen fortzusetzen, und einen weiteren zeitbedarf von drei bis vier jahren anmel-

dete, beharrte das departement des Innern auf seiner forderung nach einer 

rascheren Gangart und unterstrich diese mit dem Gewicht seines eigenen werkes 

von nationaler Bedeutung.135

damit setzte es die Geodätische kommission unter zugzwang. das 

dilemma bestand darin, dass erstens noch nicht alle Linien gemessen waren und 

demnach eine definitive Ausgleichung des gesamten netzes noch gar nicht mög-

lich war und dass man zweitens die absolute Höhe des repère Pierre du niton 

immer noch nicht genau kannte, weil die schweiz als Binnenland in dieser zent-

ralen frage von den ans meer anstossenden nachbarstaaten abhängig war.

während sich die übrigen mitglieder mehr oder weniger scheuten, fix-

punkte auch nur provisorisch festzulegen, äusserte siegfried, erst 1873 in die 

128 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an Bundesrat Hertenstein, 
5./6./8. november 1879, s. 6f.
129 — BAr, e 27/21850, Bd. 1 
(5. februar 1879).
130 — Andreas schlatter, Das 
neue Landeshöhennetz  
der Schweiz LHN95, diss.  
eTHz nr. 16840 (2006),  
zürich: schweizerische Geo-
dätische kommission, 2007, 
s. 59–67.

131 — ebd., s. 60.
132 — Hans zölly, Geschichte  
der geodätischen Grundlagen 
für Karten und Vermessungen 
in der Schweiz, [wabern:]  
1948, s. 73.
133 — Nivellement de précision 
de la Suisse, exécuté par la 
commission géodésique fédérale 
sous la direction de A. Hirsch  
et E. Plantamour, Genève; Bâle; 
Lyon, Lfg. 1 (1867), 2 (1868),  

3 (1870), 4 (1873), 5 (1874), 6 
(1877).
134 — swisstopo, Archiv der 
schweizerischen Geodätischen 
kommission (im folgenden 
sGk-Archiv), droz an Hirsch, 
10. september 1878.
135 — swisstopo, sGk-Archiv, 
droz an Plantamour, 23. de-
zember 1878.
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kommission gewählt, ihm scheine «nichts im wege zu stehen, das schon Vorlie-

gende für die verschied[enen] Administrationen zu verwerthen»; wie zwei kollegen 

bemerkt hätten, habe «jedermann das recht, die publizirten provisor[ischen] 

daten zu benützen, wie er will». Von diesem recht habe das stabsbureau schon 

längst Gebrauch gemacht. die Höhen der fixpunkte würden in metern über meer 

mit Beibehaltung des Horizontes des Topographischen Atlas ausgedrückt. «unab-

hängig von den entschliessungen der commission für die europ[äische] Grad-

messung, muss das topogr[aphische] Bureau diesen Horizont festhalten, um eine 

heillose Verwirrung zu vermeiden.»136 Gemäss diesem pragmatischen Grundsatz 

übernahm das stabsbureau die Aufgabe.

nun kam Gosset ins spiel: Am 5. februar 1879 wurde er von siegfried 

beauftragt, nach einem drei seiten umfassenden Programm ein Verzeichnis der 

Höhen über meer für die fixpunkte von 19 spezifizierten Linien des Präzisions-

nivellements aufzustellen, wobei eine Liste mit der Höhe von 15 knotenpunkten 

sowie eine schematische skizze zu deren Berechnung beilagen.137 Gosset musste 

in einem ersten schritt innerhalb einer Linie die differenzen zwischen den ausge-

glichenen und den gemessenen Höhen proportional zur entfernung auf die zwi-

schenpunkte verteilen, was eine reine rechenarbeit bedeutete. der zweite schritt 

bestand im «Addiren der Höhe ü. m. des Pierre du niton (376,m86) zu allen Höhen-

zahlen, um alle Höhen auf den eidg[enössischen] topogr[aphischen] Horizont 

(chasseral 1609,m57) zu beziehen», und schliesslich war das «einschreiben und 

einzeichnen der Bezeichnung der fixpunkte u. des croquis der Versicherung» zu 

bewältigen.138 Auch mit dieser letzten Anweisung bewies siegfried, dass er ein 

Praktiker war: die bisher ausschliesslich in Textform publizierten Beschreibungen 

zum Auffinden der nivellementspunkte sollten für die nutzer des Nivellement de 
Précision mit skizzen ergänzt werden. Gosset hatte dazu bereits im märz 1873 die 

bis damals gemessenen Linien untersucht, insbesondere auch, ob Protokolle mit 

skizzen angelegt worden waren.139

dem dringenden Bedürfnis des departements des Innern und den ihm 

seitens der Geodätischen kommission in Aussicht gestellten zeitverhältnissen 

entsprechend, rechnete siegfried damit, dass Gosset diesen Auftrag innert 14 

Tagen erledigen würde. doch als er nachfragte, «war noch nichts vorhanden; ich 

mochte sagen und befehlen wie ich wollte, wie die Arbeit gemacht werden solle, es 

half nichts; im August war das ende noch nicht abzusehen; worauf ich Herrn Gos-

set die Arbeit wegnahm und durch einen Anderen fortsetzen liess».140 dieser 

Befund aus dem langen Brief siegfrieds an das militärdepartement vom 12. novem-

ber 1879 ist nur einer von mehreren Gründen, welche den bereits seit Längerem 

schwer kranken chef des stabsbureau veranlassten, als reaktion auf Gossets 
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demissionsgesuch auch seine entlassung zu beantragen. dabei vergewisserte er 

sich, dass seine zeitvorstellung richtig war. Plantamour bestätigte ihm auf Anfra-

ge am 3. november, er glaube nicht, dass «le temps exigé puisse depasser une 

heure par page des tableaux imprimées».141 siegfried schloss unter anderem aus 

dieser Bestätigung, wonach die ganze Arbeit in einer zeit von 14 Tagen hätte 

bewältigt sein sollen, gegenüber dem departement: «wenn die widersetzlichkeit 

in durchführung der übertragenen Arbeiten stätig vor sich gieng, so war die Indis-

ciplin gegen positive Befehle so flagrant, dass niemand glauben würde, etwas 

ähnliches sei auf einem militärbureau möglich.»142

die Geodätische kommission erfuhr übrigens von alledem nichts: 

weder die geplante Vervielfältigung des Verzeichnisses der meereshöhen noch 

die damit verbundenen schwierigkeiten kamen an den nächsten beiden sitzungen 

vom 23. märz und vom 27. juli 1879 zur sprache.143 das «registre des repères du 

nivellement de précision de la suisse» wurde jedenfalls noch 1879 provisorisch 

vervielfältigt, und wie aus Gossets Verhalten zu schliessen ist, geschah dies ver-

mutlich erst im letzten Quartal. es scheint nur in geringer stückzahl vervielfältigt 

worden zu sein und keine grosse Verbreitung gefunden zu haben.144

Auf dem persönlichen exemplar des «registre» von oberst jean-jacques 

Lochmann, der ab ende August 1882 das Topographische Bureau leitete, stehen 

in Bleistift die Bemerkungen «Pierre du niton 376.86!!! Tout ça n’est rien. Trop 

hatif; par Gosset».145 dieser gehässige Ausdruck des missfallens ist in zweifacher 

Hinsicht bezeichnend: nicht Gosset hatte den entscheid zu verantworten, das 

«registre» auf den alten Horizont des Pierre du niton abzustützen, und «zu eilig» 

war er eben gerade nicht.

136 — swisstopo, sGk-Archiv, 
siegfried an die mitglieder der 
Geodätischen kommission, 
2. januar 1879, irrtümlich auf 
1878 datiert.
137 — BAr, e 27/21850, Bd. 1, 
5. februar 1879.
138 — ebd.
139 — BAr, e 27/21165, monats-
bericht ausgeführte und auszu-
führende Arbeiten betreffend 
vom 1. April 1873, worin Gosset 
beispielsweise feststellte: «die 
Linie furka–Brig mit 51 fix-
punkten ist nicht versichert.» 
dort scheint man also bloss ni-
velliert, sich aber nicht um die 

materialisierung der festpunk-
te gekümmert zu haben.
140 — BAr, e 27/19984, sieg-
fried an das eidgenössische 
militärdepartement, 12. no-
vember 1879 (reinschrift),  
s. 6.
141 — BAr, e 27/19984, Planta-
mour an siegfried, 3. november 
1879 (Abschrift).
142 — BAr, e 27/19984, sieg-
fried an das eidg. militärdepar-
tement, 12. november 1879 
(reinschrift), s. 7.
143 — swisstopo, sGk-Archiv, 
Procès-verbaux des séances de 
la Commission géodésique su-

issse tenues à l’Observatoire de 
Neuchâtel le 23 mars 1879 et  
au Bureau d’état-major à Berne  
le 27 juillet 1879, neuchâtel, 
1879, s. 8–13 und s. 23f.
144 — die suche in www.swiss-
bib.ch ergab keinen Treffer, 
hingegen ist neben dem exem-
plar von swisstopo im stA 
st. Gallen, kA r.133 B 15, noch 
ein weiteres aus dem Bestand 
des rheinbau-Bureau rheineck 
nachgewiesen.
145 — swisstopo, Geodäsie- 
Archiv, 122d.
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dIe 
VermessunG  
des rHone - 
GLeTscHers

5 .  k A P I T e L

die grössten Verdienste hat sich Gosset mit der Vermessung des rhonegletschers 

erworben; sie gilt als sein Hauptwerk.1 seine Berichte, skizzen, karten und Pläne 

zeugen von einer ganzheitlichen sichtweise, die weit über die blosse topografische 

Vermessung dieses sich in ständiger Bewegung befindlichen Landschaftsele-

ments hinausreicht. die Gletscherforschungen legen ein eindrückliches zeugnis 

seiner wissenschaftlichen fähigkeiten ab.

doch erzeugte Gossets umgang mit den weiteren am Projekt Beteiligten 

und den resultaten seiner untersuchungen eine Vielzahl von kritischen Äusserungen 

zu seiner Person. sie finden sich zunächst in den beiden wichtigsten Veröffentlichun-

gen zur rhonegletschervermessung,2 welche die Vorgänge aus der optik der beiden 

Auftraggeber beleuchten, des schweizer Alpenclub und der Gletscherkommission der 

schweizerischen naturforschenden Gesellschaft. für das vorliegende kapitel wurden 

neben druckschriften handschriftliche Quellen aus acht Archiven3 ausgewertet; sie 

gestatten es, die Abläufe zu rekonstruieren und Gossets sicht darzulegen.

1 — Heinrich dübi, «In me -
moriam Philipp Gosset  
(1838–1911)», in: Alpina 19, 
nr. 9, 1. mai 1911, s. 72–76 
(s. 75).
2 — Ludwig rütimeyer, «ent-
stehung und Verlauf der  
Vermessung des rhoneglet-
schers», in: Neue Denk - 

schriften der Schweizerischen 
Naturforschenden Gesellschaft, 
Bd. 52 (Vermessungen am  
rhonegletscher 1874–1915), 
Basel [etc.] 1916, s. 1–16 (ver-
fasst 1894); Heinrich dübi:  
«4. die rhonegletschervermes-
sung», in: ders., Die ersten 
fünfzig Jahre des Schweizer  

Alpenclub 1863–1913. Denk-
schrift, Bern 1913, s. 275–279.
3 — alps; BBB; Archiv der 
sAc-sektion Bern; eTH-Bib-
liothek, Hochschularchiv;  
BAr; Bundesamt für Landes-
topografie swisstopo, karten-
sammlung; uB Basel; zB  
zürich.
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f rü H e r e  G L e T s c H e rV e r m e s s u n G e n

die ersten systematischen glaziologischen untersuchungen in der schweiz fanden 

in der ersten Hälfte des 19. jahrhunderts auf dem unteraargletscher statt. der 

solothurner naturforscher franz joseph Hugi nahm auf seiner dritten expedition 

ende juli 1829 den kartografen und Geniehauptmann urs josef walker4 mit, wel-

cher eine Basislinie mass, an die er ein dreiecksnetz anschloss.5 dieses messkon-

zept sollte auch für die kommenden Gletschervermessungen wegweisend sein. 

Aus dem dabei entstandenen «grossen detaillirten Plane» wurde die übersichts-

karte Der Unteraargletscher mit seinen Verzweigungen abgeleitet und publiziert.6

Ab 1840 bereiste eine forschergruppe um den neuenburger Professor 

Louis Agassiz, zu der auch Édouard desor gehörte, in wechselnder Besetzung den 

unteraargletscher. Agassiz veröffentlichte noch im gleichen jahr seine Études sur 
les glaciers.7 Als unterkunft diente das «Hôtel des neuchâtelois», ein an einen gros-

sen felsblock angebautes behelfsmässiges dach mit Bruchsteinmauer.8 Agassiz 

war sich der Bedeutung einer guten kartengrundlage für seine forschungen 

bewusst. 1842 engagierte er dazu johannes wild aus richterswil, welcher zuerst 

eine genaue und gut dokumentierte geodätische Grundlage erstellte.9 Anschlies-

send erfolgten die topografischen Aufnahmen zur Carte du glacier inférieur de 
l’Aar, levée en 1842 im massstab 1 : 10 000 und zu einem detaillierten Abbild des 

komplizierten systems der Gletscherspalten und moränen im massstab 1 : 2000.10

um die nachhaltigkeit dieser aufwendigen Vermessungen zu sichern, 

wurden die Beobachtungen in den folgenden jahren wiederholt, 1844 durch den 

kartografen rudolf stengel11 und in den beiden folgenden jahren durch den Inge-

nieur und Geometer Henri otz.12 1846 erschien stengels Carte orographique du 
Glacier de l’Aar, montrant les détails de la Stratification et l’origine des glaciers 
de second ordre ebenfalls im massstab 1 : 10 000.13 sie zeigte erstmals anhand von 

Verschiebungslinien, um welche distanz die 1842 auf zwei Geraden ausgerichteten 

Punkte sich bis 1846 bewegt hatten. damit war das zeitliche Verhalten eines Glet-

schers bereits in den 1840er-jahren in mehreren Varianten grafisch festgehalten 

worden. die neuenburger Gletscherforscher kamen aufgrund ihrer mehrjährigen 

genauen Beobachtungen zum schluss, «que le mouvement des glaciers est inégal 

et variable tout à la fois, suivant les stations et suivant les années».14

Als Agassiz 1847 die resultate publizierte, war er bereits auf dem 

sprung in die Vereinigten staaten. desor folgte ihm, zerstritt sich jedoch mit ihm 

und kehrte 1852 wieder in die schweiz zurück. die Glaziologie rückte bei ihm aller-

dings erst rund zwei jahrzehnte später wieder ins Blickfeld, als er Präsident des 

Gletscherkollegiums wurde.
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dA s  G L e T s c H e rc o L L e G I u m  o d e r  d I e 

G L e T s c H e r kom m I s s I o n 15

nach der Auswanderung der beiden führenden neuenburger Glaziologen ver-

schwanden die Gletscher für rund ein Vierteljahrhundert aus dem Blickfeld der 

schweizer forscher. die Gründung des schweizer Alpenclub16 bot 1863 die mög-

lichkeit, den faden wieder aufzunehmen, indem neben alpinistischen auch wis-

senschaftliche ziele formuliert wurden: «der Verein macht es sich zur Aufgabe, 

unsere Alpen und vorzüglich Hochgebirge nach allen richtungen durch Bereisung 

derselben und an der Hand unserer eidgenössischen karten genauer kennen zu 

lernen, namentlich in geographischer, naturwissenschaftlicher und landschaft-

lich-malerischer richtung.»17

An der  zweiten Abgeordnetenversammlung am 29. August 1868 in Bern 

beantragte deshalb Professor eugène rambert, «der schweizerische Alpenclub solle 

die Initiative ergreifen zu einer wissenschaftlichen und systematischen erforschung 

der Gletscher und sich zu diesem Behufe durch eine vom central-comité zu ernen-

nende commission mit gelehrten Vereinen und einzelnen Gelehrten in Verbindung 

setzen, um einen sachbezüglichen Plan auszuarbeiten».18 nach längerer diskussion 

beschlossen die Abgeordneten, «das central-comite solle in Verbindung mit dem 

Antragsteller diese frage bei der schweizerischen naturforschenden Gesellschaft 

anregen, ihr die Initiative überlassen und im Verein mit ihr das nöthige vorkehren».19

Im schreiben der Alpinisten an die naturforscher vom 14. mai 1869 

wurde die erforschung der Gletscherphänomene als nationale Aufgabe bezeichnet 

und bei allem respekt vor den bisherigen forschungen das ungenügen der Beob-

4 — Thomas wallner, «die Topo-
graphische karte des kantons 
solothurn von urs josef wal-
ker», in: Cartographica Helveti-
ca 11, 1995, s. 11–17 (s. 12f.).
5 — franz josef Hugi, Naturhis-
torische Alpenreise, solothurn, 
1830 (nachdruck 1995),  
s. 19f. und 228f.
6 — ebd., karte im Anhang, wel-
che in der Ausgabe 1995 einen 
massstab von ca. 1 : 43 300 
aufweist. die suche nach dem 
«grossen detaillirten Plan» in 
der zentralbibliothek solo-
thurn, im dortigen staatsarchiv 
und im naturmuseum verlief 
ergebnislos, sodass sein mass-
stab nicht bestimmt werden 
konnte.
7 — Louis Agassiz, Études sur 
les glaciers, neuchâtel, 1840.

8 — Quirinus reichen, «das 
‹Hôtel des neuchâtelois›: 
schlüsselstelle der Alpenfor-
schung und des Alpentouris-
mus», in: daniel Anker (Hrsg.), 
Finsteraarhorn: Die einsame 
Spitze, zürich: As Verlag,  
1997, s. 80–89.
9 — Louis Agassiz, Nouvelles 
études et expériences sur les 
glaciers actuels, leur structure, 
leur progression et leur action 
physique, Paris; Leipzig, 1847, 
s. IV und s. 56–72.
10 — L[ouis] Agassiz; A[rnold] 
Guyot; e[douard] desor, Systè-
me glaciaire ou Recherches sur 
les glaciers, Atlas de 3 cartes et 
9 planches, Paris; Leipzig 1847, 
Tafel II (2 Teile) und Tafel IV.
11 — Alfred oberli, Johann Ru-
dolf Stengel, 1824–1857, Ingeni-

eur-Topograph und Mitarbeiter 
Dufours, köniz: edition Plepp, 
1979, bes. s. 5–10.
12 — Agassiz 1847 (wie Anm. 9), 
s. 437.
13 — Agassiz; Guyot; desor 1847 
(wie Anm. 10), Tafel III (2 Teile).
14 — Agassiz 1847 (wie Anm. 9), 
s. 441.
15 — seit 1893 Gletscherkom-
mission; der name wechselt 
schon zuvor sehr oft.
16 — daniel Anker (Hrsg.), Hel-
vetia Club. 150 Jahre Schweizer 
Alpen-Club SAC, Bern: sAc, 
2013.
17 — zitiert nach dübi 1913 (wie 
Anm. 2), s. 34 ( 1).
18 — BBB, GA sAc 4, s. 93f.
19 — ebd.
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achtungen über die Gletscherbewegungen hervorgehoben.20 die naturforscher 

beschlossen am 23. August 1869, bei diesem gemeinsamen Projekt mitzuwirken,21 

stellten aber klar, «dass ihre ökonomischen mittel bereits durch andere unterneh-

mungen, insbesondere die Publikation ihrer ‹denkschriften›, vollständig in 

Anspruch genommen sind und dass sie sich ausser stand befindet, durch ueber-

nahme eines Theiles der kosten an dem unternehmen sich zu betheiligen».22 

damit waren alle künftigen Aktivitäten von der finanzkraft und dem Investiti-

onswillen der clubisten abhängig.

die beiden beteiligten Institutionen beriefen je drei Professoren in 

diese Gletscherkommission, darunter eduard Hagenbach-Bischoff und Ludwig 

rütimeyer in Basel sowie den Antragsteller eugène rambert in zürich.23 dieses 

Gremium wählte anschliessend Professor Édouard desor in neuenburg zu seinem 

Präsidenten,24 womit die kontinuität zu den forschungen der wissenschafter um 

Agassiz gewährleistet war.

die Gletscherkommission traf sich 1870 und 1871 zu zwei zusammen-

künften und stellte ein Arbeitsprogramm auf, wobei von einer genauen Vermes-

sung eines ganzen Gletschers noch nicht die rede war.25 Als die Abgeordneten-

versammlung des sAc 1873 in Herisau verlangte, dass die «Beobachtungen über 

zu- und Abnahme derjenigen Gletscher in der schweiz, welche bei Lösung des 

meteorolog. Problems in Betracht kommen, periodisch auf kosten der c[entral] 

casse angestellt […] werden sollen»,26 und beschloss, sich weiter zu engagieren, 

kam neuer schwung in die schleppende Angelegenheit.

zentralpräsident Hermann zähringer wandte sich an oberst Hermann 

siegfried, den chef des eidgenössischen stabsbureau, das schon seit einem jahr-

zehnt wie eine Art «Vermessungsabteilung» des Alpenclub funktionierte:27 «In 

Betreff der Gletscherbeobachtungen scheint mir zunächst eine genaue Aufnahme 

einiger Gletscher mehr erforderlich zu sein, und Herr rütimeyer […] meint, man 

sollte Herrn Gosset zu gewinnen suchen, oder jedenfalls einen Ingenieur, dem die 

karten des stabsbureaus zugänglich wären. soll ich mich an Herrn Gosset wenden 

oder ist es verlorene mühe?»28 was war – abgesehen davon, dass zähringer gleich 

von mehreren Gletschern sprach – unter dem scheinbar nebensächlichen detail 

mit der «verlorenen mühe» zu verstehen?

G o s s e T  u n d  d I e  c L u B I s T e n ,  d I e  n AT u r f o r s c H e r  

u n d  d I e  G L e T s c H e r

Gossets Verhältnis zum Alpenclub und zu anderen Gremien ist für das Verständnis 

der Abläufe beim rhonegletscher von zentraler Bedeutung. obwohl in der schweiz 
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geboren und gut integriert, gehörte er als «engländer» als langjähriges mitglied auch 

dem «Alpine club» an, der den «patriotischen konkurrenzkampf»29 entfacht hatte, 

was 1863 zur Gründung des schweizer Alpenclub führte.30 er gehörte aber nicht zu 

den Gründungsmitgliedern des zentralvereins.31 er war auch nicht unter den elf 

Anwesenden an der ersten «constituirenden sitzung der section Bern des schweizer 

Alpenclubs» vom 15. mai 1863.32 er wurde erst am 20. juli 1863 in die sektion Bern 

aufgenommen,33 obwohl er sich als «Gründer des s.A.c.» fühlte.34

Gosset beteiligte sich aktiv am clubleben und hielt auch Vorträge, bis 

im spätherbst 1871 das Bild einer scheinbar ungetrübten mitgliedschaft grosse 

risse erhielt, wie aus seinem schreiben an zentralpräsident Hoffmann in Basel 

hervorgeht: «zwischen dem redactor des jahrbuches des s.A.c. und mir ist im 

Laufe des letzten winters ein zwist entstanden.»35 Adolf wäber, seit juni 1871 

redaktor des sAc-jahrbuchs,36 hatte Gosset gebeten, einen Artikel über den 

Leckipass zu schreiben und mit einigen seiner zeichnungen zu illustrieren. doch 

der redaktor zog ihm einen Aufsatz zähringers zum gleichen Pass vor und ersuch-

te ihn, seinen «Aufsatz zurückzuziehen, was ich auch sofort that, […], erklärte [ihm 

aber] auf die unzweideutigste weise, ich werde den Aufsatz des Herrn zähringer 

nicht illustriren».37

20 — Verhandlungen der Schwei-
zerischen Naturforschenden 
Gesellschaft, Bd. 53, 1869, 
s. 139–142.
21 — ebd., s. 41, Beschluss  
nr. 11.
22 — ebd., s. 143–145 (s. 143f.).
23 — Gemäss BBB, GA sAc 4, 
s. 113, beschloss die 3. Abge-
ordnetenversammlung des 
sAc am 28. August 1869, die 
wahl der drei vom sAc zu be-
zeichnenden kommissionsmit-
glieder dem central-comité zu 
überlassen. 
24 — Albert Heim: «die Glet-
scherkommission», in: Jahr-
hundertfeier der Schweizeri-
schen Naturforschenden Gesell-
schaft (neue denkschriften der 
schweizerischen naturfor-
schenden Gesellschaft, Bd. 
50), zürich 1915, s. 171–180 
(s. 171). Vgl. auch Peter kasser, 
«notizen zur Geschichte des 
Gletscherkollegiums sAc/snG 
von 1869 bis 1893 und der Glet-
scherkommission snG von 
1893 bis 1984», in: Die Glet-
scher der Schweizer Alpen 

1977/78 und 1978/79 (jubilä-
umsband, 99. und 100. Be-
richt), s. 181–238 (s. 181–200).
25 — Verhandlungen der Schwei-
zerischen Naturforschenden 
Gesellschaft, Bd. 54, 1871, 
s. 123–125.
26 — BBB, GA sAc 5, Protokoll 
der Abgeordnetenversamm-
lung vom 6. september 1873 
(unpaginiert), Traktandum 17.2.
27 — martin rickenbacher, Die 
Exkursionskarten des Schwei-
zer Alpen-Club. Eine erfolg-
reiche Zusammenarbeit mit der 
Landestopographie, cartogra-
phica Helvetica, sonderheft 22, 
murten, 2013.
28 — BAr, e 27/19984, zährin-
ger an siegfried, 24. september 
1873.
29 — Andrea Porrini, «unsere 
Alpen, unsere schweiz. die  
Anfänge des schweizer Al-
pen-club», in: Anker 2013, (wie 
Anm. 16), s. 50–53 (s. 50).
30 — Anker 2013 (wie Anm. 16), 
s. 54 (Kreisschreiben an  
die Tit. Bergsteiger und Alpen-
freunde der Schweiz).

31 — Thomas schmid; daniel 
Anker, «die 35 oltner ‹Grün-
derväter› von urs von Arx  
bis friedrich wyss-wyss», in:  
Anker 2013 (wie Anm. 16), 
s. 55–66.
32 — sAc sektion Bern, Archiv, 
Protocoll der Section Bern  
des Schweizer-Alpen-Club 
1863, s. 1. die erste Protokoll-
zeile vermerkt jedoch «13 Theil-
nehmer».
33 — sAc sektion Bern, Archiv, 
Mitglieder-Controlle der Section 
Bern des Schweizer-Alpen-Club 
gegründet 1863, s. 1, mitglied 
nr. 17. der dort angegebenen 
wohnort Thun bedarf der  
klärung.
34 — BBB, GA sAc 262, reiter 
C. C. Basel 1870–72, 10-18, 
Korr. mit Bern, Gosset an 
Hoffmann, 7. mai 1872.
35 — BBB, GA sAc 262 (wie 
Anm. 34), Gosset an  
Hoffmann, 26. April 1872.
36 — BBB, GA sAc 31a, s. 200f., 
10. sitzung des central-comités 
vom 9. juni 1871.
37 — wie Anm. 35.
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Als der redaktor die zeichnungen nicht zurückgeben wollte, berief sich 

Gosset «auf den rechtlichen standpunkt», bat aber zuvor den zentralpräsidenten 

um sein urteil, denn «ich werde alsdann jedes mittel erschöpft haben, um eine fried-

liche Lösung hervorzurufen».38 nun griff der konflikt auch auf den zentralpräsiden-

ten über, denn nach zwei weiteren Briefen39 teilte ihm Gosset am 7. mai 1872 ohne 

jegliche Begründung kurz und bündig mit: «zweck dieses [schreibens] ist Ihnen 

meine demission als mitglied und ehemaliger Gründer des s.A.c. zu geben.»40

Hoffmann hatte diesen schritt nicht erwartet und wandte sich sogleich 

an den doyen der Berner clubisten, alt regierungsstatthalter Gottlieb studer. die-

ser teilte seine einschätzung, «dass Hr. w. in der sache etwas taktlos und cava-

lièrement41 gehandelt und gegenüber Hrn. G. nicht die nöthigen rücksichten beob-

achtet hat, was um so mehr zu beklagen ist, als H. G. in diesem Punkte sehr subtiler 

Art ist».42 studer präsidierte die sektion Bern seit ihrer Gründung und kannte die 

charaktere seiner clubgenossen: Gosset «ist bei allen seinen vortrefflichen eigen-

schaften und seiner liebenswürdigen Persönlichkeit, sehr empfindlicher natur. 

der kleinste mangel an rücksichten […] gilt als majestätsbeleidigung. er ist in 

dieser Beziehung ganz engländer und für uns weniger subtile schweizernaturen 

ist es etwas schwierig, sich in seinen Ideenkreis hineinzudenken und ohne diffe-

renzen mit ihm auszukommen.»43 Bereits etwa fünf jahre zuvor hatte Gosset sei-

nen Austritt aus dem club erklärt, weil in einem Beitrag im jahrbuch eine erstbe-

steigung44 durch zwei engländer bezweifelt wurde und er fand, dass diesen «nicht 

in gebührendem maass satisfaktion ertheilt werden wollte. jedoch verlief die 

sache so, dass er nicht auf seiner demission beharrte.»45

Im nächsten sAc-jahrbuch erschienen drei skizzen Gossets,46 sein 

Holzschnitt «das Leckihorn» illustrierte zähringers Artikel.47 Vermutlich wurde 

innerhalb der sektion Bern versucht, den «engländer» als mitglied zu behalten, 

denn sein Austritt wurde erst am 4. dezember 1872 statuiert.48 zwar beschloss 

der Vorstand, die Gründe dieses Austritts durch eine kommission zu untersu-

chen,49 doch finden sich dazu im Protokoll keine weiteren Angaben. Als Anfang 

1873 das Luzerner central-comité unter zentralpräsident zähringer die Leitung 

des Alpenclub für die kommenden drei jahre übernahm, kam dieser konflik auch 

dort zur sprache.50

wesentlich entspannter war Gossets Verhältnis zu den naturforschern. 

1865 war er deren bernischer Gesellschaft beigetreten.51 nicht zuletzt wegen der 

seetiefenmessungen, welche ihm 1877 die ehrenmitgliedschaft der société vau-

doise des sciences naturelles eintrugen, genoss er einen guten ruf. erst 1880 trat 

er auch der schweizerischen Gesellschaft bei52 und blieb es bis 1903, als er als 

65-jähriger aus beiden Gesellschaften austrat.53
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der Alpinist und naturwissenschafter Gosset war von der Glaziologie 

fasziniert, bevor er zu einer ihrer schlüsselpersonen wurde. schon 1869 referier-

te er vor den Berner clubisten über Gletscherbildung und -bewegung.54 zwei jahre 

später hielt er «einen interessanten Vortrag über die innere function der Gletscher 

und die verschiedenen Theorien ihrer erklärung in Verbindungen mit mittheilun-

gen über Gletscherbeobachtungen des letzten jahres».55 Vom standpunkt der in 

einer Person vereinigten fachkompetenz eines Ingenieurs, Topografen und Gla-

ziologen her hätte wohl kaum jemand bessere Voraussetzungen als Gosset mit-

gebracht, um das bevorstehende Projekt anzupacken. Hagenbach, der schreiber 

der Gletscherkommission, zeigte sich schon im Voraus dankbar für die mitwir-

kung «des für diese Arbeit gewiss ganz besonders tüchtigen Herrn Gosset».56

dA s  T o P o G r A f I s c H e  u n d  dA s  P H y s I k A L I s c H e  P ro G r A m m

erst am 19. juni 1874 konnte das central-comité in der Gletscherfrage weiter bera-

ten, nachdem die Gletscherkommission «endlich» berichtet hatte, dass sie im 

einvernehmen mit dem stabsbureau «während 2 jahren eine genaue Vermessung, 

topogr. Aufnahme und sonstige Beobachtungen an ein und demselben Gletscher, 

dem rhonegletscher, auszuführen vorschlage […]. die Auslagen würden jährlich 

auf ca. 3000 frs. zu stehen kommen.»57

38 — ebd.
39 — BBB, GA sAc 262 (wie 
Anm. 34), Gosset an Hoff-
mann, 29. April und 6. mai 
1872.
40 — BBB, GA sAc 262  
(wie Anm. 34), Gosset an Hoff-
mann, 7. mai 1872.
41 — etwa: hochfahrend, hoch-
näsig.
42 — BBB, GA sAc 262 (wie 
Anm. 34), studer an Hoffmann, 
14. mai 1872. 
43 — ebd. eine ähnliche  
Beschreibung von Gossets 
charakter befindet sich in  
GA sAc 275, studer an  
freundler, 13. märz 1877.
44 — [Gustav] siber-Gysi, «der 
monte della disgrazia 3680 
m.», in: Jahrbuch SAC, Bd. 3, 
1866, s. 229–268 (s. 232 und 
260).
45 — BBB, GA sAc 262 (wie 
Anm. 34), studer an Hoff -
mann, 14. mai 1872.
46 — Ph[ilipp] Gosset, «die 
reussquellen am Lucendro-

gletscher» (farbendruck, fron-
tispitz), «der Pizzo rotondo» 
(farbendruck, nach s. 154),  
siehe kapitel 4, «der Ingeni-
eur im eidgenössischen stabs-
bureau», Abb. 4), «das Lecki-
horn» (Holzschnitt, nach 
s. 164), in: Jahrbuch SAC, Bd. 7, 
1871/72.
47 — H[ermann] zähringer,  
«der Leckipass», in: Jahrbuch 
SAC, Bd. 7, 1871/72, s. 159–165.
48 — sAc sektion Bern, Archiv, 
Mitglieder-Controlle (wie  
Anm. 33), s. 1, mit Vermerk 
«wieder eingetreten s. no. 378». 
Vgl. Anm. 273.
49 — sAc sektion Bern, Proto-
coll (wie Anm. 32), 4. dezember 
1872 (unpaginiert), Traktan-
dum 9.
50 — BBB, GA sAc 32, s. 6f. 
(2. sitzung, 21. mai 1873).
51 — Mitteilungen der Naturfor-
schenden Gesellschaft in Bern, 
jg. 1865, s. 186, nr. 31.
52 — Verhandlungen der Schwei-
zerischen Naturforschenden 

Gesellschaft, Bd. 63, 1880, 
s. 156.
53 — Verhandlungen der Schwei-
zerischen Naturforschenden 
Gesellschaft, Bd. 86, 1903, 
s. 241. Mitteilungen der Natur-
forschenden Gesellschaft in 
Bern, jg. 1903, s. IV.
54 — Heinrich dübi, Die ersten 
fünfzig Jahre der Sektion Bern 
S.A.C. 1863–1913, Bern 1914, 
s. 53. Jahrbuch SAC, Bd. 6, 
1869/70, s. 537. A[rnold]  
L[ouis] mumm, «Philipp 
charles Gosset», in: The  
Alpine Club Register 1857–1863, 
London 1923, s. 121–124 
(s. 124).
55 — sAc sektion Bern, Proto-
coll (wie Anm. 32), 11. januar 1871 
(unpaginiert), Traktandum 4.
56 — alps, 112 825 (wie unten, 
Anm. 66), s. 3f., Hagenbach an 
siegfried, 15. juli 1874.
57 — BBB, GA sAc 32, s. 28f. 
(10. sitzung, 19. juni 1874).
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nun entwickelte sich plötzlich eine grosse Betriebsamkeit. das Projekt 

musste innerhalb weniger Tage organisiert werden, wenn man die schon angebro-

chene sommersaison nicht verlieren wollte. kommissionspräsident desor infor-

mierte zähringer, man habe den chef des stabsbureau für das Projekt gewinnen 

können, «und zwar in so hohem Grade, dass er uns seinen besten topographi-

sch[en] Ingenieur, H. Gosset, auf einige wochen überlassen wird. […] es fehlt nur 

noch Ihre sanction als Vorsteher des Alpenklubs.»58

für die wahl des rhonegletschers dürften mehrere Gründe gespro-

chen haben: Von diesem eisstrom existierten bereits viele Illustrationen.59 

zudem hatten charles dufour und françois-Alphonse forel 1870 das Gletscher-

vorfeld und den zungenbereich trigonometrisch vermessen und den Plan du front 
du glacier du Rhône et de ses Moraines frontales im massstab 1 : 4000 aufgenom-

men.60 Auch logistische Vorteile sprachen für den rhonegletscher, denn er liegt 

nahe an der furkastrasse, und in seinem Vorfeld lag schon damals das komfor-

table Hôtel Glacier du rhône, geführt von Alexander seiler.61

A B B . 1  Gossets unterkunft am rhonegletscher: 
das Hôtel du Glacier du rhône mit der 1876  

erstmals erwähnten dépendance. museum für  
kommunikation, Bern. 

A B B .  1
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zähringer verlangte von siegfried einen «etwas nähern nachweis über 

den Betrag und die form der zahlungen. […] sollte eine mündliche Besprechung 

erforderlich sein, so könnte ich nächste woche wohl einen Tag abkommen»; der 

chef des stabsbureau bezifferte die kosten «für 3 monate» auf 2106 franken, 

«wozu noch die Auslagen für die Gehülfen u. für Transport zu rechnen sind», und 

erklärte sich bereit, die Vermessung durchzuführen, sofern «sämtliche kosten, 

die wir selbst zahlen müssten», von den clubisten oder von den naturforschern 

übernommen würden, meinte aber, insofern «das centralcomité mit obigen rech-

nungen einverstanden ist, so wäre eine mündliche Besprechung nicht erforder-

lich».62 mit einer konferenz aller Beteiligten vor dem start des unternehmens 

hätte allerdings viel ungemach vermieden werden können.

der zentralpräsident legte ein kostendach fest: «Ich gebe also die 

bestimmte erklärung ab, dass wir für dies jahr nicht über fr. 3000.– zu gehen 

gestatten.»63 Gosset besprach sich mit ihm am 8. juli in Luzern,64 nachdem er mit 

der Vorbereitung der feldarbeiten schon im juni begonnen hatte.65

siegfried verfasste am 2. juli 1874 die «Instruktion für die geometri-

sche Aufnahme des rhonegletschers», das Arbeitsprogramm für Gosset. dem-

nach war eine «womöglich mindestens 400 m» lange Basis zweimal zu messen. 

An diese Grundlinie war eine grafische Triangulation anzuschliessen, welche die 

Lage der fixpunkte auf dem Plan festlegte und mit einem Punkt der eidgenössi-

schen Triangulation orientiert werden musste. Bei der topografischen Aufnahme 

im massstab 1 : 5000 mit einer Äquidistanz der Höhenkurven von fünf metern 

hatte die «zeichnung der details nach dem ermessen des Ingenieurs an ort und 

stelle sowie nach den weisungen des Herrn desor» zu erfolgen. die Höhen waren 

auf die «repères» des Nivellement de Précision zu beziehen.66

das grafische Triangulationsverfahren stellte technologisch einen 

rückschritt gegenüber jenem der neuenburger Glaziologen dar, das auf einer win-

58 — BBB, GA sAc 275 (nicht 
chronologisch geordneter  
Bestand), desor an zähringer, 
25. juni 1874.
59 — Heinz j. zumbühl, «der 
rhonegletscher in den histori-
schen Quellen», in: Heinz 
j. zumbühl; Hanspeter Holz-
hauser, Alpengletscher in  
der Kleinen Eiszeit (Die Alpen, 
3. Quartal 1988, sonderheft 
zum 125jährigen jubiläum  
des sAc), 1988, s. 166–233 
und 315–316 (katalog der Ab-
bildungen).
60 — charles dufour; 
françois-Alphonse forel,  
«recherches sur la condensati-

on de la vapeur aqueuse de l’air 
au contact de la glace et sur 
l’évaporation», in: Bulletin de la 
Société vaudoise des sciences 
naturelles jg. 10, 1868–1870, 
Heft 64, s. 621–684, insbeson-
dere «Appendice V: Plan du front 
du glacier du rhône et de ses 
moraines frontales, levé le 
30 juil let 1870, par ch. dufour 
et f.-A. forel», s. 680–684 und 
Taf. 29.
61 — roland flückiger-seiler, 
Alpine Hotels zwischen Rhone-
quelle und Furkapass (schrif-
ten des stockalperarchivs  
in Brig, Heft 44); Brig 2008, 
s. 33–42 (s. 38).

62 — BAr, e 27/19984, 26. und 
27. juni 1874.
63 — ebd., 3. juli 1874.
64 — BAr, e 27/21165, monats-
bericht juli 1874 (4. August 
1874).
65 — ebd., monatsbericht juni 
1874 (28. juni 1874).
66 — BAr, e 27/19984, 2. juli 
1874. Abschrift alps, 112 825, 
manuskriptband Etudes  
du Glacier du Rhone, Faites  
en 1874, 1875, 1876, 1877, 
1878, 1879 et 1880 sous la  
Direction de Ph. Gosset, s. 2, 
hier auf 3. juli 1874 datiert.
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kelmessung mit anschliessender numerischer Berechnung der koordinaten beruh-

te. Gosset musste das dreiecknetz direkt auf dem messtisch zeichnerisch-konst-

ruktiv auswerten, obwohl der massstab der kartierung doppelt so gross war wie 

1842 auf dem unteraargletscher. er machte siegfried auf diesen widerspruch im 

«topografischen Programm» aufmerksam, weil unter diesen umständen nicht die 

gewünschte Genauigkeit erzielt werden könne, und beantragte, «die Triangulation 

möchte auf dem üblichen trigonometrischen wege gemacht werden. dieser Antrag 

wurde von seite des chefs des stabsbureau verworfen.»67

Gossets manuskriptband Etudes du Glacier du Rhone, der 1880 im Hin-

blick auf den schläflipreis entstand, unterscheidet das vorstehend beschriebene 

topografische und das physikalische Programm.68 zu Letzterem äusserte sich Hagen-

bach erst am 15. juli 1874, um «zu Handen des Herrn Gosset im namen der Gletscher-

commission eine Instruction zu geben für das, was bei der Aufnahme des rhoneglet-

schers wünschbar ist. da Herr Prof. rütimeyer […] direct an Herrn Gosset geschrieben 

hat […], so kann ich mich kurz fassen. die Hauptsache bei der Aufnahme besteht 

jedenfalls darin, dass dieselbe genaue Anhaltspunkte geben kann zum studium jeder 

Veränderung sowohl in horizontaler als in verticaler richtung. […] Auch wäre es sehr 

wünschenswerth, dass da, wo es durch sondirungen möglich ist, den Boden des Glet-

schers zu erreichen, die mächtigkeit des Gletschereises notirt würde.»69

In Gossets Augen verlangte Hagenbach «sehr wenig»,70 und er bean-

tragte bei siegfried folgendes physikalisches Programm: «1° Auf vier verschiede-

nen Querprofilen, zwei ob, und zwei unterhalb des eissturzes, den eisstand zu 

messen. 2° Auf den gleichen Profilen steinreihen zu legen und diese gründlich zu 

versichern, durch Anstriche mit oelfarbe und durch Gravur von nummern. dieser 

Antrag wurde angenommen.»71

ein Passus in Hagenbachs schreiben sollte das ganze unternehmen 

prägen: «für den fall, dass Herr Gosset über irgend einen Punkt gerne Aufschluss 

hat, so kann er entweder direct sich an Herrn rütimeyer oder durch meine Ver-

mittlung an die Gletschercommission wenden.»72 neben den Anweisungen seines 

chefs hatte der Ingenieur also jene der Gletscherkommission und des central-co-

mités des sAc zu befolgen. er war zum diener verschiedener Herren geworden – 

eine schwierige konstellation für einen spezialisten, der auch eigene Vorstellun-

gen über die zielsetzung des ihm anvertrauten Projekts hegte.

d I e  e r s T e  k A m PAG n e  Vom  s om m e r  1874

Am 25. juli traf Gosset alleine in Gletsch ein. seine Abreise war um einige Tage 

verzögert worden, weil «er mühe fand Ingenieur-Gehilfen für die Vermessung zu 

A B B .  2
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gewinnen; die zwölf ersten Ingenieure, an die er sich wandte, schlugen seine ein-

ladung unter verschiedenen Vorwänden ab.»73 der Apparat zur messung der Basis 

war auch zehn Tage später noch nicht in Gletsch eingetroffen, und auch die sig-

nalstellung kam nur langsam voran, «da die witterung nicht schlechter sein könn-

te».74 Immerhin traf am folgenden Tag Geometer Albert weiss in Gletsch ein.75

wie bei seinen seesondierungen führte Gosset ein journal, in welchem 

er den Ablauf der Arbeiten notierte und mit skizzen dokumentierte.76 es enthält 

eine fülle interessanter details von den namen und dem zeitlichen einsatz aller 

Beteiligten über meteorologische notizen und koordinatenlisten bis hin zu Hilfs-

berechnungen. obwohl die furkastrasse die Transporte ganz bedeutend erleich-

terte, «fand sich der leitende Ingenieur dennoch gleich von vornherein in Gegenwart 

von ganz besonderen schwierigkeiten. die administrativen maasregeln, die für die 

Vermessung getroffen worden waren, waren unzweifelhaft ungenügend.» Gosset 

fühlte sich mit seiner Aufgabe allein gelassen: «der chef des stabsbureau war zu 

beschäftigt, um Briefe zu beantworten, und der Präsident der Gletschercommissi-

on war nach scandinavien verreist, ohne seine Adresse zurückzulassen.»77

Gosset rekognoszierte sein untersuchungsgebiet. der eisstrom 

«besteht aus drei deutlich ausgesprochenen, man dürfte sagen, in ihrem wesen 

fast getrennten Theilen», nämlich aus dem breiten oberen Gletscher, dem eissturz 

und dem unteren Gletscher: «das Thal wird hier breiter, der Gletscher dehnt sich 

aus und bildet beim Hocheisstand den wunderschönen, weltberühmten fächer – 

ein fächer von eisspalten.»78

die fixpunkte mussten «da angebracht werden, wo es die Gestaltung 

des Bodens erlaubte, und leider gar oft nicht da, wo sie für die Vermessung am 

nützlichsten gewesen wären».79 es wurden zwei Typen erstellt: wo kein fels vor-

handen war, wurde jeweils ein langer Pfahl in den Boden eingelassen, auf den eine 

drei bis fünf meter lange signalstange eingesteckt und mit windstreben festge-

macht wurde. wo immer möglich, wurden die Versicherungszeichen in den anste-

henden Gneis oder Granit «gravirt» und darüber maximal 1,5 meter hohe stein-

pyramiden errichtet, die in einzelnen fällen mit Ölfarbe angestrichen wurden, um 

sie besser sichtbar zu machen. Bei allen Punkten wurden exzentrische, kreuz- oder 

T-förmige Versicherungszeichen eingemeisselt und eingemessen. es wurden ins-

gesamt 60 fixpunkte erstellt.80

67 — alps, 112 825 (wie  
Anm. 66), s. 6.
68 — ebd., s. 1.
69 — ebd., s. 3.
70 — BAr, e 27/21165,  
monatsbericht juli 1874  
(4. August 1874).
71 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 6f.

72 — ebd.
73 — ebd., s. 7.
74 — BAr, e 27/21165, monats-
bericht juli 1874 (4. August 1874).
75 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 27.
76 — BAr, e 27/21120, Aufnah-
me des Rhonegletschers. 1874. 
Journal, 132 seiten.

77 — alps, 112 825 (wie  
Anm. 66), s. 26f.
78 — ebd., s. 8f.
79 — ebd., s. 17.
80 — ebd., s. 24f.
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A B B . 2 Gossets aquarellierte detailskizze eines 
wasserlochs vom 26. juli 1874, erstellt am Tag 
nach seiner Ankunft in Gletsch, zeigt eindrücklich,  
mit welcher künstlerischen fähigkeit er solche 
Gebrauchsdarstellungen anzufertigen wusste. 

A B B . 3 die Verbindung zur glaziologischen Vergan-
genheit: während der Topograf am messtisch vom 
Längisgrat aus den rechts liegenden, nicht sicht - 
baren rhonegletscher vermisst, schweift der Blick 
des fotografen Birfelder über den Grimselpass  
zum unteraargletscher, der Geburtsstätte der moder -
nen Gletscherforschung in der schweiz. 
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A B B . 4 der steinmann von fixpunkt 13 im Aufriss 
und seine exzentrische rückversicherung im 
Grundriss (unten). Gossets sorgfältiges, auf Lang-
lebigkeit seiner fixpunkte angelegtes Vorgehen 
ist sowohl an den eingemeisselten Buchstaben 
G[letscher]c[ommission] samt fixpunktnummer 
als auch an der präzisen zeichnerischen doku-
mentation vom 10. August 1874 zu erkennen.

A B B . 5 Von der natur lernen: zur Verstärkung der 
kontrastwirkung liess Gosset die fixpunkte  
der rhonegletscher-Vermessung in den farben der 
oberwalliser ziegen anstreichen. 
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Gosset richtete sein Vorgehen auf die langjährige wiederholbarkeit der 

messungen aus, die Langlebigkeit des Bezugsrahmens war sein zentrales Anlie-

gen. Hierin bestand der grosse unterschied zu den Arbeiten der 1840er-jahre, von 

denen keine spur mehr vorhanden war.81 Bei allen Punkten liess Gosset die num-

mer sowie die Buchstaben «G.c.» für «Gletscher-commission» einmeisseln.82 

diese massnahmen bewirkten zwar hohe kosten, waren aber derart nachhaltig, 

dass sich einzelne seiner damaligen fixpunkte noch heute auffinden lassen.83

weil der «messlattenapparat» nicht wie vereinbart in Gletsch anlangte, 

musste die Basislinie mit der einfacheren messkette gemessen werden. die erste 

messung in richtung auf die Gletscherzunge ergab eine Länge von 1130,60 meter, 

die zweite in der Gegenrichtung war acht zentimeter kürzer.84

Parallel dazu entstand die grafische Triangulation.85 damit diese auf 

einem einzigen Papierblatt ausgeführt werden konnte, war in Bern ein messtischblatt 

mit rollen angefertigt worden. das Aufnahmegebiet war nämlich so gross, dass es 

im massstab 1 : 5000 stattliche Plandimensionen von 1,08 auf 2,16 meter aufwies.86

Beim Triangulieren behob Gosset ein Problem mit der ihm eigenen ori-

ginalität: «die unsichtbarkeit eines einzigen fixpunktes, der ueberall von Geröll-

halden umgeben war, hatte an einem der seltenen Tage, wo die witterung wirklich 

tadellos schön war, einen zeitverlust von mehr wie anderthalb stunden verur-

sacht.» Gosset liess sich beim Anstreichen der fixpunkte von den schwarz-weis-

sen oberwalliser ziegen inspirieren, denn «fällt während dem Tage schnee, so 

sieht der Hirt abends die schwarze Hälfte, bleibt der Tag hingegen schön, die weis-

se Hälfte der Thiere».87

die detailvermessung konnte erst am 24. August begonnen werden. 

weil anzunehmen war, «dass der obere rhonegletscher gleich anfangs october 

eingeschneit würde, und dass folglich für die Vermessung nur noch fünf wochen 

verwendet werden könnten»,88 begab sich Gosset am 31. August89 nach Bern, «um 

Instructionen einzuholen». er beantragte, einen dritten Ingenieur bei der Ver-

messung einzusetzen, die Geschwindigkeitsmessung des Gletschers einem 

speziellen Ingenieur zu übergeben und einen fotografen nach Gletsch kommen 

zu lassen, um einzelne Punkte des Gletschers und seiner ufer aufzunehmen. die 

Personalaufstockung wurde zwar bewilligt, aber Gosset verliess Bern im fal-

schen «Glauben, dass er über einen credit von im Ganzen zehn tausend franken 

zu verfügen habe».90 zwar hatten die Abgeordneten des schweizer Alpenclub in 

sitten kurz zuvor beschlossen, «den credit bis auf 6000 frs zu erhöhen, jedoch 

unter der Bedingung, dass Berichte & karten dem s.A.c. zu wahren seien».91 

Trotz einem Telegramm von zähringer ging Gosset von einem zu grossen Budget 

aus.92

A B B .  5
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erst nach Gossets rückkehr nach Gletsch wurden die eigentlichen 

Hauptarbeiten angepackt. das Anlegen der steinreihen auf dem Gletscher zur 

ermittlung der Geschwindigkeit des eisstromes wurde von stabshauptmann Lud-

wig karl Albert von Tscharner überwacht,93 während weiss die detailaufnahme des 

linken und Ingenieur Hermann Lindenmann aus Aarau diejenige des rechten ufers 

übernahm.94 Gosset hatte als leitender Ingenieur «den Leckerbissen, wenn die Ver-

messung des Gletschers selbst so genannt werden kann, für sich behalten».95 dank 

guter witterung konnten die Arbeiten intensiv beschleunigt werden.96

für die topografischen detailaufnahmen wurden messtischausrüs-

tungen und kippregeln der firma kern in Aarau eingesetzt.97 «die kleinen leich-

ten messtisch-Instrumente, die für die Vermessung des Hochgebirgs von den 

Ingenieuren des stabsbureau bis dahin gebraucht worden waren, konnten hier 

keine Anwendung finden, weil der maassstab der Aufnahme 1 : 5000, das heisst 

zehn mal grösser war als derjenige der originalaufnahmen der dufour carte. ein 

zehn mal grösserer maassstab erfordert nun eine hundert mal grössere oberflä-

che der Aufnahmsblätter, und da musste man zu den schweren Instrumenten, die 

bei der Vermessung des flach- und Hügellandes der schweiz verwendet wurden, 

zuflucht nehmen.»98

kernstück von Gossets «Leckerbissen» war der eissturz, ein äusserst 

komplexes, sich ständig veränderndes Gebilde. Hier musste «zu bis jetzt nicht 

gebrauchten messverfahren zuflucht genommen werden. da ein Photograph an 

ort und stelle war, wurde unterdessen der Versuch gemacht, in wie fern die Pho-

tographie hier dienste für die Interpolation der spalten leisten konnte. man hatte 

einige der Hauptspalten mit kleinen steinpyramiden bezeichnet und hoffte, dass 

wenn diese mit dem messtisch aufgenommen worden wären, die dazwischenlie-

genden spalten sich durch Interpolation würden nachtragen lassen; diese metho-

de hat etwas für sich und wird eventuell in späteren jahren seine Anwendung  

A B B .  6 ,  7

81 — ebd., s. 25f.
82 — ebd., s. 18.
83 — Beispielsweise konnte am 
19. juli 2013, knapp 139 jahre 
nach der errichtung, zunächst 
ein exzentrisches, T-förmiges 
Versicherungszeichen des  
fixpunkts nr. 3 im Gletscher-
vorfeld aufgefunden werden, 
welches zum stumpf der  
1874 gesetzten, auf Bodenhöhe 
abgesägten signalstange  
führte.
84 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 28f.
85 — BAr, e 27/21120 (wie  
Anm. 76), s. 14f.
86 — ebd., s. 11.

87 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 31–33.
88 — ebd., s. 34.
89 — BAr, e 27/21120 (wie  
Anm. 76), s. 15.
90 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 35f.
91 — BBB, GA sAc 5, Protokoll 
der Abgeordnetenversamm-
lung vom 22. August 1874  
(unpaginiert), Traktandum 7. 
92 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 35.
93 — BAr, e 27/21120 (wie Anm. 
76), s. 14. Tscharner wirkte ab 
dem 27. August an der kampag-
ne mit. zu Tscharner: HBLS 
Bd. 7, 1934, s. 73, nr. 33.

94 — BAr, e 27/21120 (wie  
Anm. 76), s. 16. Lindenmann 
war am 3. september in Gletsch 
eingetroffen.
95 — alps, 112 825 (wie  
Anm. 66), s. 36.
96 — ebd., s. 36f.
97 — franz Haas, Kern-Ge-
schichten, scherz: sigimedia, 
2012, s. 10f. (mit Abb. der 
kippregeln und messtischaus-
rüstungen). Paul Vogel, «das 
Lebenswerk jakob kerns.  
160 jahre kern Aarau», in:  
Aarauer Neujahrsblätter, jg. 
54, 1980, s. 3–34.
98 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 37.
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A B B . 6 der kampf mit dem Gletscher: Ingenieur 
am messtisch mit Gehilfe und Lattenträger  
bei der kartierung des spaltengewirrs an der 

oberen kante des eissturzes, vom fixpunkt 14 am 
rechten ufer durch Birfelder fotografiert.  
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A B B . 7 chefsache: der eissturz in Gossets origi-
nalaufnahme vom september 1874 (1 : 5000, 
Äquidistanz 5 meter), dessen Aufnahme ihm als 
«Leckerbissen» vorkam. 



m A r T I n  r I c k e n B A c H e r

1 2 8

finden; genüge es nur zu sagen dass 

auch hier der erste Versuch vollständig 

misslang, da die aus hellgrauem Gneiss 

bestehenden Pyramiden sich in den 

photographischen Abdrücken nicht 

mehr erkennen liessen; ziemlich starke 

Loupen wurden gebraucht, man fand 

die steinpyramiden nie.»99 obwohl 

Gosset diesen Versuch als misslungen 

bezeichnete, gehört er mit seinem 

Ansatz, anhand einer Ausmessung per-

spektiver Bilder zur grundrisslichen 

kartierung von Landschaftselementen 

zu gelangen, zu den Vorläufern dieses 

«bis jetzt nicht gebrauchten messver-

fahrens», der Photogrammetrie.100

Gosset hatte von siegfried 

grünes Licht für den einsatz der foto-

grafie erhalten. Aufgrund der Versuche 

vom Vorjahr 1873 wandte er sich an 

emil nicola-karlen. weil nicola 

zugleich Versich erungsagent war und 

sich keine langen Absenzen leisten 

konnte, entsandte er seinen mitarbeiter Birfelder.101 dieser traf am 9. september 

in Gletsch ein, hatte aber noch nie im Gebirge gearbeitet, geschweige denn auf 

einem Gletscher.102

erst wenige spezialisten hatten zu jenem zeitpunkt gewagt, im Hoch-

gebirge zu fotografieren. In erster Linie ist hier jules Beck aus strassburg zu 

erwähnen, der am gleichen Tag wie Gosset in die sAc-sektion Bern aufgenommen 

worden war103 und seinen ersten fotografischen Versuch mitte juli 1866 am wet-

terhorn unternahm.104 wesentlicher schlüssel zu seinem erfolg als erster schwei-

zer Hochgebirgsfotograf war sein Verfahren: Beck arbeitete mit Trockenplatten, 

was bedeutend weniger Gewicht und einfachere Abläufe bed eutete.105

demgegenüber ging Birfelder nach dem nassen kollodiumverfahren 

vor: die lichtempfindliche schicht wurde nach diesem um 1851 entwickelten Ver-

fahren unmittelbar vor der Aufnahme auf die Glasplatte aufgetragen, die anschlies-

send sofort entwickelt wurde. für Aufnahmen im freien bedeutete dies, dass ein 

dunkelzelt aufgestellt und sämtliche chemikalien und utensilien mitgeführt 

A B B .  8  1882 gedrucktes Verzeichnis der 1874 auf-
genommenen fotografien der rhonegletscher-
Vermessung. 
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werden mussten.106 das erklärt den grossen Personaleinsatz: der Apparat war 

«total 700 Pfund» schwer, und jener Teil, «der bei jedem cliché mitgeschleppt 

werden musste, 400 Pfund».107

Bis zum Abschluss von Birfelders Aufnahmen am 20. september sind in 

Gossets journal insgesamt 86 mann-Arbeitstage108 für die Aufnahme von 18 sujets 

nachgewiesen.109 demnach mussten pro sujet gegen fünf Arbeitstage aufgewendet 

werden. erst ab 1882 wurden über zwei Verkaufskanäle Abzüge der fotografien 

angeboten, wobei die clubisten die Bilder zu tieferen Preisen beziehen konnten.110

das noch viel zu aufwendige und teure fotografische Verfahren blieb auf 

spezialfälle beschränkt. für den normalfall mussten sich die damaligen Ingenieu-

re auf ihre eigenen zeichnerischen fähigkeiten abstützen. Gosset brachte es hierin 

zu grosser meisterschaft. seine skizzen, die er in seinen Berichten zum raschen 

Verständnis der situation einfügte, gerieten vielfach weit über eine blosse doku-

mentation hinaus zu einem künstlerischen werk. Beeindruckendes zeugnis dieses 

zentralen elements in Gossets Arbeitstechnik ist das skizzenbuch n° 14 zur Arbeit 

am rhonegletscher und momenten der erholung in Graubünden.111

sowohl die topografische Aufnahme als auch die fotografien und skiz-

zen vermittelten ein statisches, für den entstehungszeitpunkt gültiges Bild des 

A B B .  8
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99 — ebd., s. 74.
100 — dem deutschen Bauinge-
nieur Albrecht meydenbauer 
war es allerdings bereits 1873 
gelungen, für die Gotthardbahn 
bei wassen einen Plan durch 
die Auswertung von sieben 
Platten zu erstellen. Peter  
fülscher (red.): Photogramme-
trie in der Schweiz. Geschichte, 
Entwicklung, Bonn: dümmler, 
1996, s. 24f.
101 — zu Birfelder finden sich 
weder im Adressbuch noch im 
Intelligenzblatt nähere Anga-
ben. Aufgrund des Aufdrucks 
auf der rückseite der Porträt-
aufnahme von 1878, BBB, 
fP.B.242, nahm j. Birfelder, 
christoffelgässlein 184, 1875 
an der fotoausstellung in wien 
teil. In BAr, e 27/21120 (wie 
Anm. 76), s. 38, wird er als 
«Birsfelder» aufgeführt (wohl 
ein Verschrieb), mit dem zu-
satz «nicola».
102 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 84f.
103 — sAc sektion Bern, Archiv, 
Mitglieder-Controlle (wie Anm. 
33), nr. 10, 20. juli 1863.

104 — urs kneubühl; markus 
schürpf, Jules Beck: der erste 
Schweizer Hochgebirgsfotograf, 
zürich: scheidegger & spiess, 
2012, s. 54f.
105 — ebd., s. 58f.
106 — urs Tillmanns, Fotolexi-
kon, schaffhausen: Verlag  
Photographie, 1991, s. 115.
107 — eTH-Bibliothek, Hoch-
schularchiv, Hs 1460:II, 001 
GrP: 18742 (Gletscherbuch 
Bd. 2), s. 117.
108 — BAr, e 27/21120 (wie 
Anm. 76), s. 38.
109 — ebd., s. 129. Gemäss dem 
1882 gedruckten Verkaufspros-
pekt wurden zwei sujets in je 
zwei fassungen aufgenommen 
(Abb. 8). die Glasplatten ver-
blieben im eigentum von nico-
la-karlen (beziehungsweise 
dessen nachfolger Arnold  
wicky); sie konnten im rahmen 
dieses Beitrags nirgends nach-
gewiesen werden.
110 — BAr, e27/21157, 20. märz 
1882. die wohl schönste zu-
sammenstellung findet sich im 
repräsentativen Album «s.A.c. 
rhône Gletscher» in der zent-

ralbibliothek des schweizer  
Alpen-club (zB zürich, Alte 
drucke, A IV 1). über nahezu 
vollständige sammlungen  
zeitgenössischer Abzüge verfü-
gen die sAc-sektionsbiblio-
thek von Genf (rodolfo zumbi-
no, «die Genfer sektion des 
schweizer Alpen-clubs und 
ihre fotografische wundertü-
te», in: Paul Hugger (Hrsg.): 
Welten aus Fels und Eis: Alpine 
Fotografie in der Schweiz. Ge-
schichte und Gegenwart, zü-
rich: neue zürcher zeitung, 
2009, s. 201–213 (s. 203f.,  
Abschnitt «e. nicola – oder die 
Vermessung des rhoneglet-
schers», mit 4 Abb.) und die 
kartensammlung von swiss-
topo, LT k 37 1874.
111 — alps, 112 826. es befand 
sich noch in Privatbesitz, als 
der Autor im Verlauf seiner  
recherchen zum vorliegenden 
Beitrag durch zufall darauf 
aufmerksam gemacht wurde. 
Gemäss SKL Bd. 1, 1906, 
s. 602, existierten 25 solcher 
Alben mit skizzen.
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A B B . 9 die «erstellung der gelben steinreihe auf 
dem oberen Gletscher», welche hauptsächlich 

zwischen dem 14. und 18. september 1874 erfolgte, 
fotografiert durch Birfelder.
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A B B . 1 0 Aus Gossets skizzenbuch: «ober rhone 
Gletscher. Albert de Tscharner fait l’inspection du 
levé sur le repère 15, 14 sept 1874.» 
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dynamischen Phänomens Gletscher. falls die 1874 begonnenen untersuchungen 

gegenüber den drei jahrzehnte alten resultaten von Agassiz und wild auf dem 

unteraargletscher zu neuen erkenntnissen führen sollten, waren zur erfassung 

und darstellung der Gletscherbewegungen besondere massnahmen nötig. den 

topografischen Verhältnissen entsprechend, «wurden auf dem rhonegletscher 

vier Linien, zwei auf dem oberen und zwei auf dem unteren Theil des Gletschers 

auserwählt und mit speziellen fixpunkten versichert».112

Gosset war bestrebt, die erfahrungen aus diesen früheren Projekten 

umzusetzen und deren schwächen zu beheben. nach einer differenzierten Ana-

lyse entschied er sich, steinreihen auslegen zu lassen, und zwar mit grosser sorg-

falt. mit einem am ufer aufgestellten Instrument wurden jalons ausgerichtet und 

die dabei abgesteckte gerade Linie mit grösseren steinen im Abstand von rund 

20 metern materialisiert. diese wurden durch kleinere, einander berührende stei-

ne verbunden. da keine mittelmoräne vorhanden war, mussten die steine oft über 

eine grössere distanz von den ufern her getragen werden, wozu eine ziemlich 

bedeutende Anzahl Träger nötig war, um jede steinreihe in möglichst kurzer zeit 

erstellen zu können. da die steine früher oder später entweder auf der Grundmorä-

ne oder auf einer endmoräne abgelagert wurden, mussten die steine der verschie-

denen reihen stets unterschieden werden können, weshalb sie mit besonderen 

farben angestrichen und, «von der Gletscherzunge ausgehend, die schwarze, die 

Grüne, die Gelbe und die rothe steinreihe genannt» wurden.113

Bis zu 26 starke männer mussten gleichzeitig mithelfen,114 um die etwa 

«18 000 Pfund steine»,115 also neun Tonnen, von Hand auf dem Gletscher zu ver-

schieben, was zwischen dem 31. August und dem 23. september insgesamt 130 

Arbeitstage erforderte.116 dieser Arbeitsteil stand unter Aufsicht von Ingenieur von 

Tscharner, der ein «Verzeichnis der Arbeiter die an den Quer Profilen und am Glet-

scher rande verwendet wurden» führte, welches von Gosset vielsagend als «con-

duiten-Liste» bezeichnet wurde.117

zur ermittlung der mächtigkeit des eises entwickelte Gosset eine ori-

ginelle strategie: «die Gletschermühlen schienen das richtige mittel zu bieten, um 

den Boden des Gletschers zu erreichen.»118 die Parallelen zwischen Gletscher- und 

seesondierungen waren offensichtlich, denn zum «sondiren wurde die gleiche 

schnur gebraucht, die im vorhergehenden jahre für die Tiefenmessung des Genfer 

see’s in Anwendung gekommen war».119 Auch hier ging Gosset mit aller sorgfalt 

vor, er nahm «nicht weniger als 230» sondierungen vor, die allerdings ein «klägli-

ches resultat lieferten», denn die grösste Tiefe, die dabei ermittelt wurde, betrug 

auf dem unteren Gletscher nur 23 meter, auf dem oberen 33 meter.120 «ein Tourist, 

der die Ingenieure, wohl aus neugierde über ihre etwas eigenthümliche Beschäf-

A B B .  9

A B B .  1 0
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tigung ausfragte, scheint auch wirklich nicht zu einem so üblen schlusse gekom-

men zu sein, indem er ihnen schlieslich bemerkte: ‹oh! ich begreife; sie fühlen 

dem Gletscher den Puls!›»121

In Gossets journal ist der letzte einsatz der Gehilfen am samstag, 

26. september 1874, verzeichnet.122 «während den zehn wochen der Vermessung 

war nur an zwei sonntagen gerastet worden»,123 und mit grosser Leidenschaft 

waren die Grundlagen für eine lange dauernde messreihe gelegt worden. der Inge-

nieur hatte seine Lebensaufgabe gefunden.

d e r  G L e T s c H e r  f L I e s s T  –  d I e  f ro n T e n  e r s TA r r e n

erst nach seiner rückkehr realisierte Gosset, dass der Alpenclub bloss einen kre-

dit von 6000 franken bewilligt hatte und dass sich die naturforscher und die 

clubisten «in sachen der rhonegletscheraufnahme getrennt hatten».124 Am 

3. oktober 1874 begann er mit der Ausarbeitung der Aufnahmen.125

Am 22. november 1874 traf sich die Gletscherkommission im Beisein 

von Bundesrat eugène Borel, oberst siegfried und Geologieprofessor Bernhard 

studer in Bern zu einer sitzung, um sich von Gosset die ersten resultate der ersten 

kampagne präsentieren zu lassen.126 doch ausgerechnet jene Institution, die das 

unternehmen finanzieren musste, war an dieser hochrangigen ersten Präsentati-

on der ergebnisse nicht vertreten: zentralpräsident zähringer war nicht eingela-

den worden. was für ein fauxpas!

dabei kam auch die fortsetzung des werks zur sprache, wozu Gosset 

am 25. januar 1875 an desor ein Heft mit der «recapitulation der Auslagen der 

campagne von 1874» und mit einem kostenvoranschlag für die fortsetzung der 

Arbeiten sandte, die von einer untersuchungsdauer von neun bis zehn jahren aus-

ging.127 die Gletscherkommission hatte bisher die zeitvorstellungen nicht kon-

kretisiert.

112 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 75.
113 — ebd., s. 80f.
114 — maximalzahl am 12. sep-
tember 1874: BAr, e 27/21120 
(wie Anm. 76), s. 17.
115 — eTH-Bibliothek, Hoch-
schularchiv, Hs 1460:II, 001 
GrP: 18742 (Gletscherbuch 
Bd. 2), s. 132, eingeklebter kor-
respondenz-Beitrag «Aus dem 
schweizerischen Alpenclub», 
in: Basler Nachrichten, 5. de-
zember 1874.
116 — BAr, e 27/21120 (wie 
Anm. 76), s. 44f.

117 — ebd., s. 49.
118 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 78.
119 — ebd., s. 55.
120 — ebd., s. 56f.
121 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 78. drei weitere Besu-
cher auf dem rhonegletscher 
im kapitel 2, «Als engländer in 
Bern», bei Anm. 57, und unsere 
Anm. 233.
122 — BAr, e 27/21120 (wie 
Anm. 76), s. 16f.
123 — alps, 112 825 (wie Anm. 
66), s. 88.
124 — ebd., s. 91.

125 — BAr, e 27/21165, Bericht 
über den Stand der Ausarbei-
tung der Aufnahme des Rhone-
gletschers, 31. märz 1875.
126 — eTH-Bibliothek, Hoch-
schularchiv, Hs 1460:II, 001 
GrP: 18742 (Gletscherbuch 
Bd. 2), s. 130 und 132, einge-
klebter korrespondenz-Beitrag 
«die Gletschervermessung des 
rhonegletschers», in: Neue 
Zürcher Zeitung, 7. dezember 
1874.
127 — uB Basel, nL 295: Bt 1, 
s. 1.
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die kosten betrugen 1874 mit 12 508.50 franken mehr als das doppelte 

des bewilligten kredits,128 und bis 1882 waren gar Ausgaben von über 360 000 fran-

ken budgetiert.129 zur finanzierung sollten sowohl die clubisten als auch die natur-

forscher jährlich 6000 franken beisteuern, der Bund 15 000 bis 20 000 franken. 

der Alpenclub hätte somit jährlich einen Viertel seines damaligen Vereinsvermögens 

einsetzen müssen.130 noch schlimmer sah es bei den naturforschern aus, denn deren 

Gesamtvermögen betrug ende juni 1874 sogar bloss etwa 2750 franken.131 der vor-

gesehene Bundesbeitrag lag zwischen einem sechstel und einem Achtel des in der 

staatsrechnung 1874 ausgewiesenen Aufwands für das stabsbureau.132

warum erkannte Gosset nicht, dass dieses Programm an den Hürden 

der politischen realität scheitern würde? wollte er sich als künftiger Leiter dieses 

Vorläufers zu einem nationalen forschungsprogramm eine höhere Position ver-

schaffen als diejenige eines zweiten Topografen im stabsbureau?133 seine Argu-

mentation lässt eher schliessen, dass er von seiner Leidenschaft getrieben war, 

den Geheimnissen der Gletscher auf die spur zu kommen. Gosset meinte, in den 

letzten 35 jahren seien ungefähr 1,8 millionen franken für glaziologische for-

schungen ausgegeben worden, es sei zwar vieles geleistet worden; «aber dennoch 

strömen die Gletscher thalabwärts, ohne dass man den Grund ihrer Bewegung 

recht begreift», und bezeichnete die Lösung dieses komplexen Problems als Auf-

gabe mit einem «eminent nationalen charakter».134

ende februar 1875 liess zentralpräsident zähringer Gosset durch einen 

Abgeordneten folgendes Angebot unterbreiten: «der Alpenclub ist bereit, Ihnen 

die summe von 6000 fr sofort auszubezahlen unter der Bedingung, dass er schon 

jetzt eigenthümer der verschiedenen Abtheilungen der Aufnahmen des rho-

negletschers werde; […] wenn Ihnen dies nicht gefällt, ja nun: sie sind millionär, 

behalten sie die ganze Aufnahme.»135 Gosset kündigte an, er werde Letzteres tun, 

«obschon ich nicht millionär bin und ferner die Aufnahme des rhonegletschers 

nicht als millionär, sondern als Ingenieur übernommen habe».136

damit war Gossets konflikt mit dem sAc erneut ausgebrochen, nun 

aber noch stärker. diesmal wollte er sich das resultat seiner Arbeit nicht nochmals 

von den clubisten wegnehmen lassen. er versetzte sich in eine «position assez 

curieuse», indem er dem stabsbureau bereits vor dem jahresabschluss 1874 sei-

nen Lohnanteil zurückerstattete.137 damit glaubte er wohl, sich das eigentums-

recht an «seiner» Vermessung sichern zu können. Aus dem bisherigen dreiecks-

verhältnis von Gletscherkommission, Alpenclub und stabsbureau war ein 

Viererverhältnis geworden, mit Gosset in einer schlüsselposition.

zähringer berichtete dem central-comité am 24. märz 1875, er habe 

Gosset vor die wahl gestellt, «ob er den s.A.c. als Auftraggeber und eigenthümer 
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seiner Arbeiten am rhonegletscher anerkennen wolle oder ob er vorziehe, selbst 

eigenthümer zu verbleiben […]. Hr. Gosset habe schriftlich das Letztere vorgezo-

gen. das c.comité […] ist erfreut durch diese Lösung der ganzen Angelegenheit 

von dem Alp einer 3fachen Budgetüberschreitung befreit zu sein und die finanzen 

für den bescheideneren rahmen der speciellen Bestrebungen des s.A.c. erhalten 

zu wissen und diess um so mehr, als der vorgeschwebte & angestrebte wissen-

schaftliche zweck durch die Privatarbeit des H. Ph. Gosset ja doch erreicht worden 

[sei].»138 damit glaubte das cental-comité, sich seiner Verantwortung für die rea-

lisierung seines wissenschaftsprojekts entledigt zu haben.

Gleichentags betonte desor gegenüber siegfried «den wissenschaftli-

chen werth der Aufnahme von H. Gosset auf das nachdrücklichste»; er hoffe, 

«dass die Angelegenheit sich noch auf eine befriedigende weise wird erledigen 

lassen, vorausgesetzt dass H. Gosset auch geneigt ist einige zugeständnisse zu 

machen, in Anbetracht dass er selbst grosse schuld an dem missverständniss 

trägt».139 doch die situation blieb während des ganzen sommers derart blockiert, 

dass plötzlich wieder rasch gehandelt werden musste, wenn man die kontinuität 

der messungen nicht aufs spiel setzen wollte. siegfried liess Gosset ein Arbeits-

programm für 1875 einreichen und gab sechs von acht vorgeschlagenen Punkten 

in Auftrag.140 er erklärte sich auch bereit, bei unterhandlungen mit dem Alpenclub 

«zu vermitteln, unter der Bedingung jedoch, dass sie mir dieselben durch enthal-

tung von jeder streitigkeit erleichtern».141

darauf erwiderte Gosset, er habe ihm schon vor Projektbeginn sein Ver-

hältnis zum Alpenclub dargelegt und gesagt, er «könne nicht für diesen Verein 

arbeiten. […] Ich erlaube mir, sie, oder wenn ein solcher schritt Ihnen nicht ange-

nehm ist, Herrn welti, zu bitten, diejenigen factoren die mit der Aufnahme des 

rhonegletschers zu thun gehabt haben zusammenzuberufen.»142 Gleichzeitig schal-

tete er einen hochrangigen rechtsbeistand ein. sein freund, der Berner fürsprecher 

und nationalrat rudolf Brunner, der drei jahre zuvor die grosse kammer präsidiert 

hatte und am gleichen Tag wie Gosset in die sAc-sektion Bern aufgenommen wor-

den war,143 bat siegfried «um eine vertrauliche Besprechung des konfliktes, in den 

128 — ebd., s. 1.
129 — ebd., s. 6, tabellarische 
zusammenstellung.
130 — BBB, GA sAc 5, Protocole 
de la onzième assemblée géné-
rale du club alpin suisse  
tenue à sion le 23 Août 1874, 
Traktandum 2.
131 — Verhandlungen der 
Schweizerischen Naturfor-
schenden Gesellschaft, Bd. 57, 
1874, s. 76.
132 — Eidgenössische Staatsrech-
nung für das Jahr 1874, s. 12.

133 — Eidgenössischer Staats-
kalender 1874/75, s. 44.
134 — uB Basel, nL 295: Bt 1, 
s. 9.
135 — uB Basel, nL 295: Bs 41,4, 
Gosset an zähringer, 1. märz 
1875 (kopie).
136 — ebd.
137 — uB Basel, nL 295: Bs 41,2, 
Gosset an desor, 28. januar 
1875.
138 — BBB, GA sAc 32, s. 36–
38, 6. sitzung, 24. märz 1875, 
Traktandum 2.

139 — BAr, e 27/22157, desor an 
siegfried, 24. märz 1875.
140 — BAr, e 27/22157, Gosset 
an siegfried, 29. juli 1875.
141 — BAr, e 27/19984, sieg-
fried an Gosset (entwurf), 
30./31. juli 1875.
142 — ebd., Gosset an siegfried, 
4. August 1875.
143 — sAc sektion Bern, Archiv, 
Mitglieder-Controlle (wie Anm. 
33), nr. 53.
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mein freund H. Gosset mit dem s.A.c. oder besser gesagt mit dessen Präsident 

H. zähringer gerathen ist und den ich gerne beigelegt zu sehen wünsche».144

In dieser zeit wurden Gossets Arbeiten ein erstes mal ausgezeichnet. 

Vom 1. bis zum 11. August 1875 waren am congrès international des sciences géo-

graphiques in Paris neben seinen «carten-reliefs» auch eine erste fassung seiner 

Etudes du Glacier du Rhone zu sehen, welche in der dritten Ausstellungsgruppe 

zur physischen Geografie mit einer «médaille de 2e classe» prämiert wurde.145

kurz darauf leitete Gosset vom 30. August bis zum 21. september die 

zweite kampagne auf dem rhonegletscher.146 dabei stellte er fest, dass die Bewe-

gungen der steinreihen auf dem oberen Gletscher im Vergleich mit jenen des unte-

ren Teils auf eine grössere Geschwindigkeit hinwiesen; auch hatten sich die beiden 

unteren steinreihen wegen der Ablation um mehr als 5 meter abgesenkt, wohin-

gegen sich die beiden oberen gar um 1 und 2 meter gehoben hatten.147 damit hatte 

sich der Gletscher in etwa so verhalten, wie es Gosset erwartet hatte. erstmals 

ereignete sich auch ein unfall, «ein Lattenträger fiel in eine 17 m tiefe spalte und 

konnte erst nach einer halben stunde herausgezogen werden».148

Am samstagvormittag, 25. september 1875, fand auf einladung von 

Bundesrat welti die Vermittlungskonferenz aller Beteiligten im Bundeshaus statt. 

es wurde vereinbart, dass der Alpenclub an die «ergangenen kosten einen Beitrag 

von annähernd 14 000 fr.» leisten werde.149 sowohl der zentralpräsident als auch 

Gosset stimmten am ende der sitzung dem vorgelesenen Protokoll zu.150

die Abgeordneten des Alpenclub, die sich am nachmittag des gleichen 

Tages in Thun trafen, genehmigten nach gegenseitigen schuldzuweisungen zäh-

ringers Antrag auf eine kostenbeteiligung von 13 500 franken,151 die «annähernd 

14 000 fr.» waren so knapp wie möglich interpretiert worden. Gestützt auf diesen 

Beschluss kam der «Vertrag zwischen dem eidgenössischen militär-departement 

und dem schweizer-Alpenclub» vom 31. dezember zustande.152 Anderthalb jahre 

nach Projektbeginn waren die modalitäten der zusammenarbeit geregelt, und die 

fortsetzung des werks war gesichert.

Bei Gosset zeigten sich zwei wochen nach der Vermittlungskonferenz 

erste Anzeichen einer seelischen erkrankung: Am 11. oktober teilte er Bureauchef 

Lutz mit, dass er zu unwohl sei, um seinen «monatsbericht für september machen 

zu können».153

k r A n k H e I T  u n d  V e r z w e I f L u n G

Gosset wollte den Vertrag von 1875 nicht akzeptieren. seinem chef gestand er, der 

Verkauf des materials an den Alpenclub sei «ein schritt, der hart kostet, denn einen 
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Gletscher wenigstens zu besiegen, war für mich eine Lebensaufgabe geworden».154 

er beauftragte notar Gottlieb Balsiger, dem Alpenclub das material für 14 000 

franken auf der Basis eines neuen Vertrags zu verkaufen.155 doch das neue cen-

tral-comité in Genf mit Pfarrer Albert freundler an der spitze beharrte auf dem 

bestehenden Vertrag: «c’est à prendre ou à laisser. en cas de refus de mr G., il 

gardera ses matériaux et le club son argent.»156

Gossets kampf gegen die Verhältnisse kostete ihn viel kraft und mach-

te ihn krank. er musste erstmals zur kur157 und konnte an der Versammlung der 

schweizerischen naturforschenden Gesellschaft nicht teilnehmen, wo er am 

23. August 1876 über seine Aufnahmen des rhonegletschers hätte referieren sol-

len. An seiner stelle berichtete Professor Hagenbach als schreiber der Gletscher-

kommission.158 sein Beitrag wurde nach der Integration der resultate der kampa-

gne von 1876 gegen jahresende veröffentlicht; es ist dies die erste wis sen- 

schaftliche Publikation von Gossets wichtigsten erkenntnissen.159

siegfried hatte derweil gegen ende August massnahmen ergriffen, 

um die kontinuität der messreihe sicherzustellen, indem er Lindenmann beauf-

tragte, zusammen mit dem zeichner Abraham ringier die Beobachtungen auf 

dem rhonegletscher auszuführen.160 doch Gosset begab sich, obwohl er offizi-

ell als krank galt, zumindest einige Tage ebenfalls auf den Gletscher.161 die feld-

arbeiten dauerten vom 1. bis 10. september 1876.162 wenige Tage später nahm 

die «Affaire Gosset» an der sAc-Abgeordnetenversammlung breiten raum 

144 — BAr, e 27/19984, Brunner 
an siegfried, 4. August 1875.
145 — société de Géographie 
(Hrsg.), Congrès international 
des sciences géographiques  
tenu à Paris du 1er au 11 août 
1875: Compte rendu des séan-
ces, 2 Bde., Paris 1878 (reprint 
nendeln/Liechtenstein 1972), 
hier Bd. 2, s. 417.
146 — eTH-Bibliothek, Hoch-
schularchiv, Hs 1460:II, 001 
Ber 1875–1879/1: tabellenarti-
ges journal.
147 — BAr, e 27/22160, Ingr. 
Gosset: zusammenstellung der 
resultate 1874–1880; ed[uard] 
Hagenbach-Bischoff, «ueber 
die physikalisch-topographi-
sche Aufnahme des rho-
nengletschers durch Herrn In-
genieur Gosset in den jahren 
1874–1876», in: Verhandlungen 
der Schweizerischen Natur-
forschenden Gesellschaft 59 
(1876), s. 158–166 (s. 164).

148 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an siegfried, 10. september 
1875.
149 — BBB, GA sAc 275 (wie 
Anm. 58), copie des minutes 
rédigés par mr. le cons. féd. 
welti (Handschrift rütimeyer). 
die kosten waren wegen der 
Bureauarbeiten im winterhalb-
jahr nochmals gestiegen.
150 — BAr, e 27/22159, notizen 
von Gosset über die rhone-
gletscher-Vermessung (okto-
ber 1879), s. 2.
151 — BBB, GA sAc 5, Protocoll 
der Abgeordnetenversamm-
lung des s.A.c. (25. september 
1875), Traktandum 8.
152 — BAr, e 27/22158, origi-
nalverträge, 31. dezember 
1875.
153 — BAr, e 27/21165, Gosset 
an Lutz, 11. oktober 1875.
154 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an siegfried, 18. januar 1876.
155 — BBB, GA sAc 275 (wie 

Anm. 58), Balsiger an zährin-
ger, [im] januar 1876.
156 — BBB, GA sAc 32, s. 52 
(1ère séance, 22 janvier 1876).
157 — BAr, e 27/22159, notizen 
von Gosset über die rhone-
gletscher-Vermessung (okto-
ber 1879), s. 2.
158 — Verhandlungen der 
Schweizerischen Naturfor-
schenden Gesellschaft, Bd. 59, 
1876, s. 438.
159 — Hagenbach-Bischoff 1876 
(wie Anm. 147).
160 — BAr, e 27/22157, sieg-
fried an Lindenmann,  
25. August 1876.
161 — BAr, e 27/21120 (wie 
Anm. 76), Tabelle auf s. 1.  
Hagenbach-Bischoff 1876 (wie 
Anm. 159), s. 159.
162 — eTH-Bibliothek, Hoch-
schularchiv, Hs 1460:II, 001 
Ber 1875–1879/2: Tabelle  
und Bericht, 10 seiten.
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ein.163 doch der Ingenieur war verstummt und die situation erstarrt. das cent-

ral-comité setzte ihm für die übergabe der Arbeiten eine letzte frist auf den 

31. dezember, «nach welchem Termin jedes übereinkommen zwischen ihm und 

uns aufgelöst ist».164

Verzweifelt versuchte Gosset gegenüber siegfried seinen entscheid für 

den Alleingang zu rechtfertigen. «Ich bin entmuthigt und krank und es ist ganz 

gegen meinen willen, dass ich den dienst der eidgenossenschaft verlassen zu 

müssen glaube. […] Ich bin unnütz in Ihrem Bureau geworden. es sind 9 ½ jahre 

her, seit sie mir angeboten, in Ihren dienst zu treten; die 6 ersten jahre zählen zu 

den glücklichsten in meinem Leben. – Ich danke Ihnen als mann, ich danke Ihnen 

als engländer für Alles, was sie für mich gemacht haben.»165 siegfried reagierte 

vorderhand nicht und nahm die offensichtlich in einer depression verfasste kün-

digung nicht an.166

Im januar 1877 reiste zentralpräsident freundler nach Bern und liess 

von Gosset folgende erklärung unterzeichnen: «je déclare vouloir demeurer seul 

et unique propriétaire de mes travaux et exclusivement libre d’en faire l’usage qui 

bon me semblera.»167 Bei dieser Gelegenheit wünschte Gosset, im jahrbuch eine 

replik auf zähringers letzten Geschäftsbericht168 publizieren zu dürfen.169 doch 

dies wurde ihm verwehrt. sein schwager Hugo von Linden setzte sich bei freundler 

für den Handlungsunfähigen ein.170 sein Brief enthält eine der wenigen Beschrei-

bungen von Gossets krankheit. dieser orientierte seinen chef am 3. märz 1877 

über den medizinischen Befund seines Arztes,171 des als nervenarzt bekannten 

Baslers Gottlieb Burckhardt, Privatdozent an der universität Bern. Burckhardt 

beschäftigte sich mit fällen, in denen verletzter Gerechtigkeitssinn krankhafte 

züge annahm; in einem von ihm veröffentlichten gerichtlichen Gutachten plä-

dierte er für die verminderte zurechnungsfähigkeit des delinquenten.172

nach der zurückweisung von Gossets replik im sAc-jahrbuch traten 

oberst marcuard,173 oberst Victor Burnier,174 Gossets schwager Hans von wat-

tenwyl175 und eduard von ernst176 aus dem Alpenclub aus. Auch zentralpräsident 

freundler dachte an einen rücktritt.177 Vergeblich versuchte Advokat und natio-

nalrat Brunner zu vermitteln,178 konnte aber immerhin erreichen, dass die Ange-

legenheit im sAc-jahresbericht 1876 kurz erwähnt wurde.179

sowohl Psychiater Burckhardt als auch jurist Brunner waren kapazitä-

ten auf ihren fachgebieten, was Gossets Qualitätsbewusstsein bei der wahl seiner 

Beistände und auch seine finanziellen möglichkeiten ausdrückt. doch der zustand 

des kranken besserte sich nur langsam. wie aus seinem skizzenbuch n° 14 her-

vorgeht, verbrachte Gosset den sommer 1877 mit kuraufenthalten in flims, klos-

ters und st. moritz.180 er muss im september aus dem Bündnerland nach Bern 
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zurückgekehrt sein. um die kontinuität der messreihe sicherzustellen, ermittelte 

Ingenieur von Tscharner anstelle seines freundes zwischen dem 27. september 

und dem 4. oktober die Bewegung der vier steinreihen auf dem rhonegletscher.181 

Gosset, inzwischen wieder einsatzfähig, bereitete derweil die seesondierung vor 

Vevey vor.

nachdem sich das Genfer central-comité von einer aktiven rolle bei 

der Lösung des konflikts verabschiedet hatte, war der Handlungsspielraum auf 

Gosset und das stabsbureau begrenzt. doch auch am Arbeitsplatz begannen sich 

Gossets negative erfahrungen zu einer verhängnisvollen konstellation zusam-

menzuballen. Im April 1875 hatte siegfried, gestützt auf die neue militärorgani-

sation von 1874,182 die funktionen seiner mitarbeiter detailliert beschrieben und 

seine stellvertretung formell geregelt.183 dadurch war eine neue Hierarchiestufe 

zwischen Gosset und seinem chef entstanden. der Berner Geometer rudolf Lutz, 

«commandant» genannt, war technischer Bureauchef, und der auch für die Buch-

163 — BBB, GA sAc 5, Procès- 
Verbal de l’Assemblée des 
délégués du c.A.s. à fribourg, 
26. september 1876 (unpagniert).
164 — BAr, e 27/19984, freund-
ler an siegfried, 25. november 
1876 («übersetzung nr. 16»).
165 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an siegfried, 30. dezember 
1876 («übersetzung nr. 20»), s. 4.
166 — BAr, e 27/22159, notizen 
von Gosset über die rhoneglet-
scher-Vermessung (oktober 
1879), s. 3.
167 — BBB, GA sAc 275 (wie 
Anm. 58), 17. januar 1877, 
déclaration de m. l’Ingénieur 
Ph. Gosset remise à Berne en 
mains de m. Albert freundler, 
Président central actuel du 
club alpin suisse (original und 
kopie).
168 — H[ermann] zähringer, 
«zwölfter Geschäftsbericht des 
centralcomité des schweizer 
Alpenclub», in: Jahrbuch SAC, 
Bd. 11, 1875/76, s. 594–603 
(s. 601–603).
169 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an siegfried, 15. november 
1877, s. 2f. freundler scheint 
diesen wunsch gemäss BBB, 
GA sAc 32, s. 82f. (13e séance 
du 24 janvier 1877) dem cent-
ral-comité vorerst nicht vorge-
legt zu haben.

170 — BBB, GA sAc 275, wie 
Anm. 58, von Linden an 
freundler, 27. februar 1877.
171 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an siegfried, 3. märz 1877.  
zum selbstzeugnis siehe das 
kapitel 2, «Als engländer in 
Bern», Anm. 71.
172 — Gottlieb Burckhardt, «Ge-
meine rachsucht, unerlaubte 
selbsthülfe oder wahnsinn?: 
ein psychiatrisches Gutachten», 
in: Eulenbergs Vierteljahrs-
schrift für gerichtliche Medizin 
und öffentliches Sanitätswesen, 
neue folge, 31, 2 (1879)  
(separat-Abdruck). 
173 — BBB, GA sAc 275, wie 
Anm. 58, marcuard de montet 
an freundler, 27. februar 1877; 
sAc sektion Bern, Protocoll 
(wie Anm. 32) (unpaginiert), 
sitzung vom 7. märz 1877.
174 — BBB, GA sAc 275, wie 
Anm. 58, Burnier an freundler, 
24. märz 1877.
175 — BBB, GA sAc 275, wie 
Anm. 58, Lindt an freundler, 
4. märz 1877; GA sAc 32, s. 90 
(15e séance du 7 mars 1877).
176 — BBB, GA sAc 275 (wie 
Anm. 58), ernst an freundler, 
3. märz 1877.
177 — GA sAc 32, s. 90 (15e 
séance du 7 mars 1877).
178 — BBB, GA sAc 275 (wie 

Anm. 58), Brunner an freund-
ler, 8. und 24. April 1877.
179 — Albert freundler, «Treiziè-
me compte-rendu du comité 
central du c.A.s.», in: Jahrbuch 
SAC, Bd. 12, 1876/77, s. 523–
538 (s. 533).
180 — alps, 112 826, s. 23–27 
(13./16. juli 1877 flims), s. 63 
(2. August 1877 klosters), 
s. 37–57 (4.–22. August 1877 
st. moritz), s. 58–63 (27. Au-
gust–4. september 1877  
klosters).
181 — eTH-Bibliothek, Hoch-
schularchiv, Hs 1460:II, 001 
Ber 1875–1879/3: Bericht 
Tscharner, s. 4; vgl. auch Hs 
1460:II, 001 feld:1876/77 
(feldbuch nr. 31, Lindenmann/
Tscharner).
182 — «militärorganisation der 
schweizerischen eidgenossen-
schaft» vom 13. november 
1874, in: BBl 1874, Bd. 3, nr. 
50, s. 421–509.
183 — BAr, e27/19984, Organi-
sation des Stabsbureau. C.  
Topograph. Abtheilung. Perso-
nal, 21. April 1875, s. 4: «Vom 
militärdepartement genehmigt 
den 24 April 1875 & den 3. ja-
nuar 1877».
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haltung verantwortliche sekretär Hans von wattenwyl war administrativer stell-

vertreter siegfrieds. diese konstellation verhiess nichts Gutes, denn Gosset war 

mit seinem schwager verkracht.

schon im dezember 1875 wurde eine unsauberkeit in einer rechnung 

Gossets beanstandet.184 nachdem sich dieser entschieden hatte, den rhoneglet-

scher auf eigene kosten zu vermessen, nahmen die Buchhaltungsprobleme 

zwangsläufig zu, weshalb ihm siegfried dringend von diesem weg abriet.185 es 

kam zu einem ersten eclat, als der rechnungsführer vor den Augen seines chefs 

Gossets jahresrechung auf den Tisch warf und erklärte, «er wolle nicht mehr damit 

zu thun haben».186 der «Alleinunternehmer» hatte zuvor seinen schwager ersucht, 

sich über den strittigen Betrag mit notar Balsiger zu verständigen.187 überdies 

hatte er ohne einwilligung im Haus von marcuard ein Büro gemietet188 und sich 

den weisungen siegfrieds widersetzt, das mietverhältnis aufzulösen, sodass 

schliesslich sogar Bundesrat numa droz als Verantwortlicher für das Bauwesen 

im departement des Innern intervenieren musste.189 Auch wenn die raumverhält-

nisse des stabsbureau im Gebäude der eidgenössischen Bank in der zweiten Hälf-

te der 1870er-jahre tatsächlich prekär waren,190 war eine fortgesetzte missachtung 

von Anweisungen des chefs noch problematischer.191

während vieles in statisch ungeklärtem zustand erstarrte, bewegte 

sich der Gletscher weiter, wie Gosset bei den kampagnen 1878 und 1879 zusam-

men mit Ingenieur Lindenmann und zeichner ringier feststellen konnte.192 doch 

das Bild der scheinbar etablierten routine trügt. nach erneuten Problemen mit 

der jahresrechnung 1878193 und den seit zwei jahren ausstehenden monatsberich-

ten194 wollte siegfried Gossets wiederwahl als Beamter nur unter Bedingungen 

beantragen. entscheidend war die zweite: «sie sagten mir letzthin […], dass sie 

das stabsbureau (resp. dessen chef) vor Gericht für den Betrag der gesammten 

rhonegletschervermessung belangen können, weil ich diese Vermessung bestellt 

habe. In einem solchen Verhältniss gegenüber einem Angestellten will ich nicht 

stehen.»195 nach dem einbezug von fürsprecher Brunner bezeugte Gosset mit 

seiner unterschrift, «dass er keine rechtlichen Ansprüche für rückerstattung der 

von ihm auf die rhonegletscher-Vermessungs-Arbeiten verwendeten summen an 

das eidg. stabsbureau zu stellen» habe.196 damit war zwar seine wiederwahl geret-

tet,197 aber sein wort sollte nicht lange gültig bleiben.

z u s P I T z u n G  d e s  ko n f L I k T s

der chef des stabsbureau war in den letzten jahren unter einem derart grossen 

druck gestanden, dass auch er erkrankte. neben der chronischen überlastung 
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wegen seiner doppelfunktion als Generalstabschef und der Leitung des zweiten 

nationalen kartenwerks dürfte nicht zuletzt die verfahrene situation in sachen 

rhonegletscher an seiner Gesundheit genagt haben. Im juni 1879 wurde sein 

zustand so schlimm, dass er sich in das kurhaus Bad schimbrig zurückziehen 

musste.198 selbst vom krankenbett aus nahm er seine Leitungsfunktion wahr,199 

aber sein urlaub musste vom Bundesrat auf sechs wochen ausgedehnt werden.200

Gosset berichtete seinem chef, «dass sich die topographische Abtheilung 

des stabsbureau seit Ihrer Abwesenheit in einem traurigen zustande befindet».201 

nach seiner rückkehr war siegfried nach Aussagen seiner Tochter «noch kränker und 

sehr niedergeschlagen. Indessen arbeitete er immer noch mit eiserner willenskraft 

an seiner Aufgabe weiter, obwohl an’s Haus und bald ganz an’s Bett gebunden.»202

Hatte siegfried Gosset während dessen krankheit geschont, so war 

dies umgekehrt nicht der fall. Als es mit seiner jahresrechnung 1878 erneut Pro-

bleme gab,203 ging Gosset in die offensive und beauftragte den Bankier joseph 

franz Gruner-Haller, beim stabsbureau seine Gesamtforderung von 18 058.90 

franken einzutreiben.204 damit hatte er die langjährige unterstützung seines 

184 — BAr, e27/19984, sieg-
fried an Gosset, 3. dezember 
1875.
185 — BAr, e27/19984, sieg-
fried an Gosset, 20. dezember 
1876.
186 — BAr, e27/19984, Gosset 
an siegfried, 18. dezember 
1878.
187 — BAr, e27/19984, Gosset 
an von wattenwyl, 16. dezem-
ber 1876.
188 — BAr, e27/19984, sieg-
fried an Gosset, 20. dezember 
1876.
189 — BAr, e27/19984, Bundes-
rat droz an militärdeparte-
ment, 29. dezember 1877.
190 — martin rickenbacher, 
«die standorte des eidgenössi-
schen topographischen Bure-
aus und der Landestopographie 
von 1838 bis heute», in: Carto-
graphica Helvetica, Heft 48, 
August 2013, s. 3–14 (s. 5f.).
191 — Gossets rechtfertigung 
gegenüber siegfried siehe BAr, 
e27/19984, 9. januar 1879.
192 — BAr, e27/21120, wie 
Anm. 76, Tabelle dort auf s. 1. 
demnach dauerten die beiden 
kampagnen vom 2. bis am 
10. september 1878 und vom 2. 
bis am 8. september 1879. 

eTH-Bibliothek, Hochschular-
chiv, Hs 1460:II, 001 Ber 1875–
1879/4: Profilmessungen (1 s.) 
und  
notizen (3 s.) sowie Hs 1460:II, 
001 Ber 1875–1879/5: notizen 
(1 s.); Hs 1460:II, 001 Ber 
1875–1880: rhonegletscher- 
journal 1875–1880; Hs 1460:II, 
001 feld 1874–1891/93: div. 
feldbücher; Hs 1460:II, 001 
Plan 1874–1881: [Gletscher-
zunge]; Hs 1460:II, 001 Plan 
1878–1881: Gletscherzunge.
193 — BAr, e27/19984, Gosset 
an siegfried, 9. januar 1879.
194 — e27/21165, dossier mo-
natsberichte 1878 Ingenieur  
Ph. Gosset, enthält einzig einen 
summarischen Bericht per 
1877, Gosset an siegfried, 
29. januar 1878 (5 s.).
195 — BAr, e27/19984, sieg-
fried an Gosset, 25. februar 
1879.
196 — BAr, e27/19984, Brunner 
und Gosset an siegfried, 28. feb - 
ruar 1879.
197 — BAr, e27/20554, Proto-
kollauszug aus der 30. sitzung 
des Bundesrats vom 29. märz 
1879.
198 — zBz, Handschriftenab-
teilung, fA Gessner 1864.9, 

siegfried an seine ehefrau  
susanna dorothea s.-senn, 
21. juni 1879.
199 — BAr, e27/20554, sieg-
fried an von wattenwyl, 1. juli 
1879.
200 — BAr, Bundesratsproto-
kolle, 8. juli 1879 (nr. 3774).
201 — e27/21165, dossier mo-
natsberichte 1879 Ingenieur  
Ph. Gosset, Gosset an sieg-
fried, 5. August 1879, s. 2f.
202 — sophie Gessner-sieg-
fried: Erinnerungen an meinen 
Vater Hermann Siegfried für 
meine Mutter aufgezeichnet,  
in: zBz, Handschriftenabtei-
lung, fA Gessner 1864.6 (Tran-
skription von urs Gessner, 
märz 1999, s. 5.)
203 — BAr, e27/19984, cont-
roll-Bureau des finanzdeparte-
ments an siegfried, 15. sep-
tember 1879.
204 — BAr, e27/19984, Gosset 
an siegfried, 23. september 
1879, mit «etat der nicht erle-
digten jahresrechnungen»  
(kopie) vom 25. september 
1879, Gruner-Haller an sieg-
fried, 27. september 1879  
(eingang am 3. oktober 1879).
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chefs endgültig verspielt. er forderte 

mehr als das Vierfache seiner jahres-

besoldung, und das militärdeparte-

ment musste einbezogen werden, bei 

dem siegfried seinerseits die rückfor-

derung von 7273.30 franken für die 

vom stabsbureau finanzierten kampa-

gnen von 1875 und 1876 beantragte.205

siegfried wollte Gosset 

durch den Bureauchef und auch seinen 

sohn zu sich zitieren lassen – vergeb-

lich. eine dreiseitige Begründung folg-

te, verbunden mit «den besten wün-

schen für Ihre baldige Genesung».206 

eine auf den 8. oktober angesetzte 

Besprechung liess Gosset platzen, weil 

fürsprecher Brunner an diesem Tag 

verhindert war.207 siegfried musste mit 

seinem Angestellten schriftlich ver-

kehren, sprach von «Indisciplin» und 

wurde ganz deutlich: «sie erhalten den 

Befehl, auf dem Bureau zu arbeiten. 

Herr Lutz wird Ihnen eine stecherpau-

se zur Anfertigung übergeben.»208 Gosset wollte von Indisziplin nichts wissen, 

behauptete aber gleichzeitig, nur «der Bundesrath allein kann über meinen sold 

Verfügungen treffen».209

nun wurden im stabsbureau Argumente gegen Gossets Behauptungen 

gesammelt und zeugen befragt.210 Auch Gosset dokumentierte sich.211 siegfried 

reichte dem militärdepartement die «rechnung des eidg. stabsbureau an Herrn 

Gosset, Ingr. für Auslagen und Besoldungen, die demselben geleistet wurden, 

während derselbe Privatarbeiten besorgte» ein212 und untermauerte seine «Ankla-

gen gegen den Angestellten Gosset» unter anderem damit, dass dieser original-

akten seiner Tätigkeit für das stabsbureau zu Hause aufbewahre und deren Her-

ausgabe verweigere.213

darauf konfrontierte der Vorsteher des militärdepartements, Bundesrat 

friedrich Hertenstein, in Anwesenheit seines ersten sekretärs Ludwig des Gouttes 

Gosset am 28. oktober 1879 mit verschiedenen Vorwürfen.214 Auf die letzte frage, 

warum er sich entgegen wiederholter Befehle weigere, im Büro zu erscheinen, ant-

A B B .  1 1  oberst Hermann siegfried (1819–1879), ab 
1865 chef des eidgenössischen stabsbureau 
und ab 1867 Gossets Vorgesetzter. er starb drei 
wochen nach dessen entlassung. 
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wortete der Ingenieur mit spürbarer mühe, dass nach seiner rückkehr vom rho-

negletscher «seine Arbeiten, rechnungen, schiessversuche etc. vernistet und 

sogar auf dem Boden zerstreut waren und dass im Laufe dieses jahres es vorge-

kommen sei, dass seine Arbeiten theilweise ausser den schränken und am Boden 

umherlagen».215 Gosset hatte zwar verlangt, «dass über diesen Punkt von seite des 

Bundesrathes eine untersuchung stattfinde»,216 doch der todkranke siegfried 

mochte nach den Geschehnissen diesem fall von mobbing nicht mehr nachgehen.

Als Gosset seinem Büro erneut fernblieb,217 wurde er von Bundesrat 

Hertenstein ultimativ aufgefordert, «dienstags den 4 november, morgens 8 uhr, 

Ihre gewohnten Arbeiten auf dem stabsbureau wieder aufzunehmen und anhal-

tend fortzusezen».218 Gosset gehorchte zwar, meldete aber, die Ausfertigung einer 

stecherpause gehöre nicht zu seinen gewohnten Aufgaben,219 und versuchte, sich 

in einem zwölfseitigen schreiben zu rechtfertigen.220 drei Tage später ersuchte er 

den departementschef um seine entlassung.221 seine schreiben an Lutz222 und an 

siegfried zeigen deutlich, dass er daran gescheitert war, die organisation des 

stabsbureau von 1875 zu akzeptieren.223

siegfried konnte Gossets Begründungen nicht unwidersprochen ste-

hen lassen. das zittrig-fahrige schriftbild seines Briefkonzepts und die vielen 

durchgestrichenen Passagen verraten sowohl eine hohe emotionalität als auch 

schweres Leiden. «es ist uns gleichgültig ob der Bundesrath das entlassungsbe-

gehren annehmen oder ob er die entlassung ertheilen wolle; wir verlangen keine 

sühne sondern bloss Abhülfe und unbedingt entfernung dieses Beamten.»224 Als 

205 — BAr, e27/19984, sieg-
fried an militärdepartement, 
8. oktober 1879.
206 — BAr, e27/19984, Gosset 
an siegfried, 30. september 
1879.
207 — BAr, e27/19984, Gosset 
an Lutz, 7. oktober 1879.
208 — BAr, e27/19984, sieg-
fried an Gosset, 9. oktober 1879.
209 — BAr, e27/19984, Gosset 
an siegfried, 10. oktober 1879.
210 — BAr, e27/19984, «Proto-
koll betreffend die Betheiligung 
des Herrn ringier an den dies-
jährigen Vermessungsarbeiten 
am rhonegletscher», 16. okto-
ber 1879; Lindenmann an Lutz, 
22. oktober 1879; besonders 
pointiert äusserte sich In-
genieur jakob Hörnlimann zu  
Gossets einhaltung der Ar-
beitszeit, Hörnlimann an Lutz, 
9. november 1879 (copie 2).
211 — BAr, e 27/22159, Gosset: 

notizen über die rhoneglet-
scher-Vermessung (zusam-
mengestellt im oktober 1879), 
6 s., zusätzlich «etat der Aus-
lagen» 1874–1878 und kopien 
wichtiger dokumente.
212 — BAr, e27/19984, sieg-
fried an militärdepartement, 
27. oktober 1879, entwurf dazu 
von Lutz, 20. oktober 1879.
213 — BAr, e27/19984, sieg-
fried an militärdepartement, 
21. oktober 1879.
214 — BAr, e27/19984, Befra-
gungsprotokoll, 28. oktober 
1879, 6 seiten.
215 — ebd., s. 6.
216 — BAr, e27/19984, Gosset 
an siegfried, 10. oktober 1879.
217 — BAr, e27/19984, Lutz  
an militärdepartement, 30. ok-
tober 1879.
218 — BAr, e27/19984, militär-
departement an stabsbureau, 
3. november 1879 (kopie des 

schreibens an Gosset).
219 — BAr, e27/19984, Gosset 
an Bundesrat Hertenstein und 
an siegfried, 4. november 
1879.
220 — BAr, e27/19984, Gosset 
an Bundesrat Hertenstein,  
5., 6., 8. november 1879.
221 — BAr, e27/19984, Gosset 
an Bundesrat Hertenstein, 
7. november 1879 (2 schrei-
ben).
222 — BAr, e27/19984, Gosset 
an Bundesrat Hertenstein, 
7. november 1879 (zweites 
schreiben, kopie).
223 — BAr, e27/19984, Gosset 
an siegfried, 7. november 1879.
224 — BAr, e27/19984, sieg-
fried an Bundesrat Hertenstein, 
12. november 1879 (undatierter 
entwurf siegfried).
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entlassungsgründe werden das «finanzielle Gebahren des Hrn. Gosset», seine 

«Interesselosigkeit» für die eigentlichen topografischen Arbeiten des stabsbureau, 

die «unverträglichkeit […] mit seinen collegen & Vorgesetzten» sowie die «miss-

achtung […] gegen alle Bureauordnung und Indisciplin gegen persönliche Befehle» 

genannt.225

der Bundesrat beschloss am 14. november 1879, es sei Gosset «die 

nachgesuchte entlassung auf den 15. dies ertheilt».226 damit zog er die unproble-

matischere Variante siegfrieds entlassungsantrag vor, um dem derart streitbaren 

Ingenieur von vornherein den wind aus den segeln zu nehmen.

Parallel dazu hatte sich siegfrieds Gesundheitszustand laufend ver-

schlechtert. nach der schilderung seiner Tochter war er «an’s Haus und bald ganz 

an’s Bett gebunden, bis ihn endlich die kraft ganz verliess, und nun folgten unsäg-

lich schwere Leidenswochen, bis er am 5. dez. 1879 Abends 5 uhr von seinem Leiden 

erlöst wurde und sanft hinüber schlummern durfte in’s ewige Leben».227 seine auf-

reibende Tätigkeit hatte ihn nur 60 jahre und knappe 10 monate alt werden lassen.

d I e  e n T w I r ru n G

der Bundesrat handelte rasch und traf bereits eine woche später «eine Anordnung 

betreffend die interemistische Leitung des Bureau» und übertrug die Leitung der 

Generalstabsabteilung bis auf weiteres an oberst rudolf von sinner und diejenige 

der topografischen Abteilung an oberst jules dumur.228 mit dieser Aufteilung des 

Arbeitspensums zog er erste Lehren aus der chronischen überlastung siegfrieds.

Bezüglich der rhonegletscher-Vermessung trat dumur ein schwieriges 

erbe an. er musste zwei Hauptprobleme lösen: einerseits befanden sich die Akten 

immer noch in Gossets Händen, andererseits musste er die abgebrochenen Verhand-

lungen mit den clubisten wieder in Gang bringen und sie in die Pflicht nehmen. Als 

taktisch geschulter offizier wusste er, in welcher reihenfolge er vorgehen musste.

Gosset meldete sich drei Tage nach dessen wahl beim neuen chef der 

topografischen Abteilung, um das bei ihm befindliche material zu übergeben.229 

doch dürfte dies wohl kaum die rhonegletscher-Akten betroffen haben, denn die 

Bedingungen waren noch nicht geregelt. eine erste einigung wurde mit der «con-

vention entre le Bureau topographique federal et monsieur Philippe Gosset» vom 

25. februar 1880 erreicht,230 die zwar beidseitig unterzeichnet wurde, aber erst 

nach erfolgter ratifikation am 7. september definitiv in kraft trat.231 damit hatte 

Gosset seine «Lebensaufgabe» für die summe von 15 492.60 franken an die eid-

genossenschaft verkauft. nun war «nur» noch das Verhältnis zwischen dem stabs-

bureau und dem Alpenclub zu klären.

A B B .  1 1



5 . d i e  v e r m e s s u n g  d e s  r h o n e g l e t s c h e r s

1 4 5

wer nun meint, dessen wieder-einbindung in das Gletscherprojekt 

dürfte nach der einigung mit Gosset ein leichtes spiel gewesen sein, der irrt sich. 

seit Anfang 1879 stellte zwar die sAc-sektion Bern das central-comité, was die 

distanz zum stabsbureau zumindest räumlich aufhob, aber zentralpräsident 

rudolf Lindt war in Gossets Augen sein «eifrigster Gegner in Bern».232 Am Tag der 

unterzeichnung der ersten «convention» erkundigte sich dumur beim cent-

ral-comité, «welches die intentionen des c. c. seien über fortsetzung der Arbeiten 

am rhonegletscher».233

obwohl die clubisten die Vermessung des rhonegletschers seinerzeit 

in Auftrag gegeben hatten, war ihr Verhältnis zu ihrem eigenen Projekt derart von 

den persönlichen Verhältnissen belastet, dass sie es immer noch als «Gosset-

affaire» betrachteten und nichts mehr damit zu tun haben wollten. just in jenem 

moment, als das central-comité nach dumurs Anfrage die Angelegenheit erst-

mals wieder traktandierte, belastete allerdings ein Artikel im Alpine Journal die 

Verhältnisse erneut. der englische maler und Alpinist Arthur cust hatte unter dem 

Titel «mr. Gosset’s survey of the rhone glacier» von seiner zufälligen Begegnung 

mit dem Ingenieur anlässlich von dessen kampagne im september 1879 berich-

tet.234 Aufgrund der Passage “The s. A. club, after first undertaking its sole sup-

port, finally requested mr. Gosset to let them off. He did so at once”235 verlangte 

das central-comité in London eine richtigstellung.236

die clubisten versuchten, sich mit juristischen Argumentationen um 

ihre Verantwortung zu drücken, und meinten, der Vertrag von 1875 zwischen dem 

Alpenclub und dem militärdepartement sei hinfällig geworden, weil Gosset sich 

nicht daran gehalten habe.237 dumur blieb anderer meinung und kündigte diesen 

Vertrag formell auf 1. juli 1880 «mit dem ausdrücklichen Vorbehalt des rechtes, 

[…] den schweizer Alpenclub zum schadenersatz für die von uns bereits gemach-

ten bezüglichen Auslagen zu belangen. […] Abgesehen von jeder rechtlichen Ver-

225 — ebd.
226 — BAr, Bundesratsproto-
kolle, 14. november 1879 (nr. 
6181).
227 — Gessner-siegfried, Erin-
nerungen (wie Anm. 202),  
s. 5f. Begräbnisrede von [otto] 
G[elpke]. «† Hermann sieg-
fried. I.», in: Neue Zürcher Zei-
tung, sonntag, 14. dezember 
1879, Beilage zu no. 586. fort-
setzungen I. und II. von m., 
ebd., dienstag, 16. dezember 
1879, erstes und zweites Blatt.
228 — BAr, Bundesratsproto-
kolle, 12. dezember 1879  
(nr. 6739).

229 — BAr, e27/19984, Gosset 
an dumur, 15. dezember 1879.
230 — BAr, e27/19984, Conven-
tion, 25. februar 1880 (kopie 
vom 27. dezember 1892).
231 — eTH-Bibliothek, Hoch-
schularchiv, Hs 1460:II,  
001 GrP: 1880, 7. september 
1879 (2 s.). zu den schwierig-
keiten bei der ratifikation  
vgl. BAr, e27/19984, Gosset 
an Lochmann, 29. dezember 
1892.
232 — BAr, e27/19984, Gosset 
an siegfried, 15. november 
1877, s. 3.
233 — BBB, GA sAc 33, s. 42 

(19. sitzung, 5. märz 1880, 
Traktandum 6).
234 — A[rthur] cust, «mr. Gos-
set’s survey of the rhone gla-
cier», in: The Alpine Journal, 
Bd. 9, 1878–1880, s. 431–436 
(februar 1880).
235 — ebd., s. 435. 
236 — r[udolf] Lindt, «mr.  
Gosset’s survey of the rhone 
glacier» [richtigstellung], in: 
The Alpine Journal, Bd. 9, 
1878–1880, s. 500 (mai 1880).
237 — BAr, e27/19984,  
Lindt an dumur, 30. märz und 
30. April 1880.
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pflichtung, ist es nicht eine ehrensache des sAc zu der weiterführung des bespro-

chenen unternehmens die Hand zu bieten?»238

neben dem einbezug des departementschefs239 brauchte es acht sit-

zungen des central-comités,240 bis auf führungsebene einigkeit über die fort-

setzung des Projektes herrschte. dumurs Vertragsentwurf samt Aktenverzeich-

nis datiert vom 16. August 1880.241 doch vor dessen ratifizierung mussten 

zuerst das einverständnis der Abgeordeneten des sAc eingeholt werden, die 

fünf Tage später darüber berieten. nach einer «etwas gereizten diskussion» 

erhielt das central-comité vorerst grünes Licht für weitere Verhandlungen, aber 

man beschloss, das äusserst komplexe Traktandum auf eine ausserordentliche 

Abgeordnetenversammlung zu verschieben.242 diese fand am 11. dezember statt 

und war abermals von hitzigen debatten geprägt, in deren Verlauf sich die club-

isten aber dazu durchringen konnten, mit einer einmaligen zahlung von 13 500 

franken das eigentumsrecht auf alle bisherigen resultate zu erwerben; mit 

einem auf sechs jahre befristeten jährlichen Beitrag von maximal 2000 franken 

sollte der fortbestand des werkes gesichert werden, wobei sich das stabsbureau 

für den gleichen Betrag verpflichtet hatte.243 nach einer weiteren sitzung des 

central-comités244 ratifizierte zentralpräsident Lindt den Vertrag am 28. dezem-

ber, sodass er gleichentags auch von Bundesrat Hertenstein unterschrieben 

werden konnte.245

damit hatte dumur auch sein zweites ziel erreicht: die Vergangenheit 

war – zumindest formell – aufgeräumt, und die clubisten waren wieder bis ende 

1885 in das Projekt eingebunden. Auch ein dritter ehemaliger konfliktpunkt war 

behoben: Auf ende november 1880 war das Topographische Bureau ins Verwal-

tungsgebäude der jura–Bern–Luzern-Bahn an der Hochschulstrasse eingezogen, 

wo es in der kommenden dekade bleiben sollte.246

P r e I s G e k rÖ n T  –  A B e r  Au s G e B o o T e T

Trotz allen schwierigkeiten und Händeln waren auf wissenschaftlicher ebene 

resultate erzielt worden, die bei den spezialisten auf grosses Interesse stiessen. 

während sich die clubisten nur mit mühe vorbehaltlos hinter ihr wissenschaftspro-

jekt stellten, waren die naturforscher, insbesondere die Gletscherkommission, 

von Gossets erkenntnissen angetan.

der Arzt und forschungsreisende Alexander schläfli hatte 1861 der 

Gesellschaft testamentarisch sein Vermögen vermacht, womit die nach ihm 

benannte stiftung ab 1866 für hervorragende naturwissenschafliche Arbeiten 

einen Preis vergeben konnte.247 nachdem die 1877 ausgeschriebene Preisfrage 
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über «die fossilen reste der Gletscherzeit» zweimal ohne echo blieb, wurde für 

1880 abermals ein glaziologisches Thema zur disposition gestellt: «die Gesell-

schaft verlangt eine gründliche Arbeit über einen der grössern Gletscher der 

schweiz, die als Ausgangspunkt für das studium der Veränderungen dienen möch-

te, welche in näherer oder weiterer zukunft eintreten könnten.»248 den eingeweih-

ten war klar, auf wen diese Ausschreibung zugeschnitten war.

doch zunächst musste eine rechtliche Hürde überwunden werden: der 

Preis durfte gemäss stiftungsstatut nur an schweizer vergeben werden. Physik-

professor Albert mousson, der komissionsprädident für die schläfli-stiftung und 

mitglied des Gletscherkollegiums, wandte sich im Vorfeld zur snG-jahresver-

sammlung an siegfried, er habe gemeint, «Herr Gosset müsse seinem namen 

nach der schweizerischen nationalität, nämlich dem wadtland, angehören», nun 

habe er aber vernommen, er sei engländer. er bat siegfried um seine meinung, wie 

dieses Problem zu umgehen wäre.249

mousson beantragte an der sitzung der vorberatenden kommission der 

snG, «in der Auslegung des Textes des Testamentes, welcher bestimmt, dass die 

Bewerber um die Preise schweizer sein müssen, etwas weniger rigoros als bisher 

zu sein und zwar in folgender weise, […] dass in zukunft Gelehrte, welche zwar 

das schweizerische Bürgerrecht nicht besitzen, dagegen schon längere zeit in der 

schweiz niedergelassen sind, in officieller stellung sich befinden und für die wis-

senschaftliche kenntniss der schweiz arbeiten, von der Preisbewerbung nicht 

238 — BAr, e27/19984, dumur 
an central-comité, 6. April 
1880.
239 — BAr, e27/19984, Lindt an 
Bundesrat Hertenstein, 6. und 
27. August 1880.
240 — BBB, GA sAc 33, 19. sit-
zung vom 5. märz 1880, s. 42f.; 
20. sitzung vom 24. märz 1880, 
s. 44–47; 21. sitzung vom 
20. April 1880, s. 50f.; 22. sit-
zung vom 19. mai 1880, s. 54f.; 
23. sitzung vom 9. juni 1880, 
s. 58; 24. sitzung vom 25. juni 
1880, s. 61; 26. sitzung vom 
3. August 1880, s. 65f.; 27. sit-
zung vom 14. August 1880, 
s. 68.
241 — BAr, e27/22158, 16. Au-
gust/28. dezember 1880,  
mit gleich datiertem «Verzeich-
niss der Aufnahms-Akten des 
rhonegletschers» mit 43 Posi-
tionen.
242 — BBB, GA sAc 5, Protocoll 
der 16en abgeordnetenver-
sammlung samstag den 21en 

aug. 1880 (unpaginiert), Trak-
tandum 5 (3 s.). dübi 1913 (wie 
Anm. 2), s. 92.
243 — BBB, GA sAc 5, 17te aus-
serordentliche Abgeordneten-
versammlung. samstag den 
11en dec. 1880 (unpaginiert),  
10 seiten. dübi 1913 (wie 
Anm. 2), s. 92–94. zwischen 
den beiden Abgeordnetenver-
sammlungen befasste sich das 
central-comité an vier weite-
ren sitzungen mit der Angele-
genheit: BBB, GA sAc 33, 
28. sitzung vom 7. september 
1880, s. 69; 29. sitzung vom 
8. oktober 1880, s. 71–72; 
30. sitzung vom 20. oktober 
1880, s. 75; 31. sitzung vom 
17. november 1880, s. 80.
244 — BBB, GA sAc 33, 32. sit-
zung vom 18. dezember 1880, 
s. 81. Vgl. auch 33. sitzung vom 
29. dezember 1880, s. 83–85.
245 — BAr, e27/22158 (wie 
Anm. 241); eTH-Bibliothek, 
Hochschularchiv, Hs 1460: II, 

001 GrP: 1880 (gedruckte Ver-
sion, mit Verzeichnis); voller 
Vertragstext in dübi 1913 (wie 
Anm. 2), s. 277.
246 — rickenbacher 2013 (wie 
Anm. 190), s. 6.
247 — Henri Blanc, «La com-
mission de la fondation du Prix 
schlæfli», in: Jahrhundertfeier 
1915 (wie Anm. 24), s. 168–170 
(s. 169).
248 — Albert mousson, «Bericht 
der commission für die 
schläfli-stiftung pro 1879», in: 
Verhandlungen der Schweize-
rischen Naturforschenden  
Gesellschaft, Bd. 62, 1879, 
s. 99–101.
249 — BAr, e27/19984, mous-
son an [siegfried], 7. August 
1879. siegfried schrieb am 
8. oktober dem militärdeparte-
ment, der «schläflipreis» sei 
ausgeschrieben worden  
«speciell in der Hoffnung, Herr 
Gosset werde sich an der Be-
werbung betheiligen». ebd.
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ausgeschlossen sind».250 nachdem dieser Antrag mit grosser mehrheit angenom-

men wurde, stand Gossets Bewerbung nichts mehr im wege.

obwohl die entscheidungsträger wussten, wer den Preis erhalten würde, 

wurde eine schein-Anonymität gewahrt, wie das Protokoll der snG-jahresver-

sammlung vom 13. september 1880 in Brig verrät: «Lecture est faite du rapport de 

la commission de la fondation schläfli sur le travail anonyme avec cette devise: 

Wollen ist können, contenant la monographie du glacier du rhône, travail qui a été 

présenté au concours. Le prix est décerné et l’ouverture du couvert donne le nom 

de l’auteur: m. Ph. Gosset, ingénieur.»251 Aufgrund von rütimeyers detailliertem 

Gutachten252 hatte die kommission beschlossen, dass die einzige eingereichte 

Arbeit «des vollen Preises von 1000 fr. würdig» sei.253 der wunsch, dass die Arbeit 

ohne grosse reduktion der Tafeln in den denkschriften der naturforschenden 

Gesellschaft publiziert werde,254 wurde an die zuständige kommission weiterge-

leitet, welche ihn positiv aufnahm.255 obwohl der schläflipreis primär aus diesem 

Grunde an Gosset vergeben wurde, blieb dieser wunsch unerfüllt.256

Als der Quästor am 17. september die Preissumme nach wabern über-

bringen liess, unterzeichnete Henriette Gosset die Quittung über 1000 fran-

ken.257 Ihr mann leitete derweil die siebte  kampagne auf dem rhonegletscher, 

um deren sicherstellung er sich zuvor bei Bundesrat Hertenstein bemüht hatte.258 

unterstützt von  Lindenmann und dem Topografen Hans Leuenberger, nahm er 

im Auftrag dumurs259 die gleichen Beobachtungen wie in den letzten jahren vor.260 

sein Bericht vom 3. dezember 1880261 bildet zusammen mit den preisgekrönten 

Etudes du Glacier du Rhone sein abschliessendes glaziologisches Vermächtnis 

über jenen Gletscher, den er als seine Lebensaufgabe hatte «besiegen»262 wollen.

Gossets wissenschaftliche kompetenz war auch dem schweizerischen 

Bundesgericht nicht verborgen geblieben. In dessen Auftrag wies Gosset «als 

experte im Prozesse zwischen den kantonen waadt und wallis nach, dass das 

Abschmelzen des rhonegletschers auf den Hochwasserstand des Genfersees kei-

nen einfluss ausübte».263 Gossets Rapport au Tribunal fédéral beruht in wesent-

lichen Teilen auf seinen Etudes du Glacier du Rhone und schliesst mit summari-

schen erkenntnissen zu den Auswirkungen von Gletschervorstoss und -rückgang 

auf den wasserhaushalt.264

nach diesem erfolgreichen jahresbeginn musste Gosset im frühherbst 

1881 eine bittere erfahrungen machen: nachdem der neue Vertrag zwischen dem 

stabsbureau und dem Alpenclub seit jahresende in kraft war, wurde er erstmals 

nicht mehr mit der Leitung der kampagne betraut. Leonz Held hatte an seiner 

stelle am 2. mai den Auftrag dazu erhalten.265 neu dabei war Ingenieur max rosen-

mund aus zürich, während Ingenieur Lindenman seine erfahrungen aus den frü-
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heren einsätzen einbrachte; bei den Auswertungen im Büro konnte man auf den 

Topografen ringier zurückgreifen, «der unter Gosset beinahe sämmtliche zeich-

nungen ausgeführt» hatte.266

Gosset litt sehr unter seiner Ausbootung. regierungsrat edmund von 

steiger, Beisitzer des Berner sAc-central-comité, erkundigte sich bei dumur, ob 

es nicht möglich sei, «pour satisfaire au moins ‹pro forma› à l’honneur blessé de 

mr. Gosset, l’autoriser à aller voir le glacier du rhône et à prendre ses notes sur son 

état actuel».267 nun zeigten sogar die clubisten mitleid mit Gosset, dessen Ver-

hältnis zu seinem ehemaligen Arbeitsumfeld jedoch derart zerrüttet war, dass 

eine Beteiligung am neu aufgegleisten Projekt kein Thema mehr sein konnte. Auch 

Gossets Brief an dumur vemochte nichts daran zu ändern.268

1882 nahm er einen neuen Anlauf und reichte seine «Propositions rela-

tives aux opérations à faire en 1882 concernant les études du Glacier du rhône» 

ein.269 doch der Bundesrat hatte damals bereits dumurs entlassungsgesuch per 

15. september angenommen und ihm ab mitte juni einen sechswöchigen urlaub 

gewährt.270 Als Gosset in gebieterischem Ton beim Bureauchef intervenierte,271 

250 — Anonym, «sitzung der 
vorberathenden commission, 
sonntag den 10. August 1879», 
in: Verhandlungen der Schwei-
zerischen Naturforschenden 
Gesellschaft, Bd. 62, 1879, 
s. 41–49 (s. 45f.). nach s. 49 
(Traktandum 14) und s. 156 
«Veränderungen im Personal-
bestande der Gesellschaft» 
wurde Gosset als neues 
snG-mitglied aufgenommen.
251 — Anonym, «Première as-
semblée générale. Lundi, le 
13 septembre 1880», in: Ver-
handlungen der Schweizeri-
schen Naturforschenden Gesell-
schaft, Bd. 63, 1880, s. 27, 
Traktandum 3.
252 — Ludwig rütimeyer, «Be-
richt über die der commission 
für die schläflistiftung auf die 
Preisfrage für 1880 eingelangte 
eingabe» vom 30. juni 1880, in: 
Verhandlungen der Schweizeri-
schen Naturforschenden Gesell-
schaft, Bd. 63, 1880, s. 73–83.
253 — Albert mousson, «Bericht 
der commission für die 
schläfli-stiftung 1879/80»,  
in: Verhandlungen der Schwei-
zerischen Naturforschenden 
Gesellschaft, Bd. 63, 1880, 
s. 70–84 (s. 83).

254 — wie Anm. 252, s. 82.
255 — wie Anm. 251, s. 27 
(Traktandum 3).
256 — nach einem jahr konnte 
die denkschriftenkommission 
allerdings immer noch nur ihre 
zuversicht vermelden: «nous 
espérons arriver à mener à bon-
ne fin cette publication, dans  
le courant de cette année.» Vgl. 
f[rançois] A[lphonse] forel: 
«rapport de la commission des 
mémoires pour 1880/81», in: 
Verhandlungen der Schweizeri-
schen Naturforschenden Gesell-
schaft, Bd. 64, 1881, s. 92–97 
(s. 92f.).
257 — BBB, GA sAnw 478,  
Belege zur 53ten rechnung juli 
1880/81 juni, Beleg nr. 1.
258 — BAr, e27/19984, Gosset 
an Bundesrat Hertenstein, 
1. juli 1880.
259 — eTH-Bibliothek, Hoch-
schularchiv, Hs 1460:II, 001 
Ber 1880, «Bericht über die VII 
campagne. 1880», s. 41.
260 — BAr, e27/21120, wie 
Anm. 76, Tabelle auf s. 1: Letz-
te Vorbereitungen am 11. sep-
tember, ende der Vermessun-
gen am 29. september 1880. 
Vgl. auch Anm. 259.
261 — Vgl. Anm. 259.

262 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an siegfried, 18. januar 1876.
263 — skL Bd. 1, 1906, s. 602. 
die Akten zeigen ein etwas an-
deres Bild.
264 — BAr, e 27/22161, Gosset: 
rapport au Tribunal fédéral, 
31. januar 1881, s. 71. es konnte 
allerdings bisher kein publi-
zierter entscheid des Bundes-
gerichtes nachgewiesen wer-
den. zu einem Anhang an  
diesen expertenbericht für die 
waadtländer regierung vgl. 
BAr, e 27/22157, Gosset an 
dumur, 10. januar 1882.
265 — eTH-Bibliothek, Hoch-
schularchiv, Hs 1460:II, 001 
Ber 1881, rhonegletscherver-
messung. VIII. campagne 1881. 
Bericht, s. 1.
266 — ebd., s. 4.
267 — BAr, e 27/19984, von 
steiger an dumur, 1. september 
1881.
268 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an dumur, 2. september 1881.
269 — BAr, e 27/22157, Gosset 
an dumur, 12. juni 1882.
270 — BAr, Bundesratsproto-
kolle, 27. mai 1882, nr. 2624. 
BBl 1882, Bd. 2, nr. 28, s. 951.
271 — BAr, e 27/22157, Gosset 
an Lutz, 12. juli 1882.
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verweigerte ihm Lutz die Auskunft, worauf ihm Gosset androhte, «er werde per-

sönlich für die folgen verantwortlich» gemacht.272

während das Verhältnis zu den mitarbeitern der topografischen Abtei-

lung gestört blieb, näherte sich Gosset wieder den clubisten an: Am 1. märz 1882 

wurde er zum zweiten mal in die sAc-sektion Bern aufgenommen.273 fürsprecher 

Brunner gelangte in seinem Auftrag an den neuen zentralpräsidenten eugène 

rambert.274 Aber auch dieser Versuch, Gosset wieder ins Gletscherprojekt einzu-

beziehen, musste angesichts seines Verhaltens in den letzten jahren misslingen. 

doch die sehnsucht nach der sommerlichen Gletscherkampagne blieb ungebro-

chen. Am 30. August 1883 verfolgte er die Vermessungsarbeiten vom Hotel Bel-

vedère neben dem rhonegletscher aus: «en arrivant ici, mr. Held a refusé de me 

parler. j’ignore pourquoi. dans ces circonstances je vous prie de vouloir bien don-

ner ordre à un ingénieur de m’assister dans les travaux que je desire faire.»275

Adressat dieses Briefes war oberst jean-jacques Lochmann, der zum 

«waffenchef des Genie und chef der topographischen Abtheilung des eidg. stabsbü-

reau» ernannte nachfolger dumurs.276 Gosset muss damals einen «appareil de la ville 

de Berne» auf dem Gletscher installiert haben. nach einem jahr meldete er sich aber-

mals bei Lochmann,277 um ihn für die unterstützung seines neuen Gletscherprojekts 

zu gewinnen. nach seiner rückkehr vom Gletscher hatte er Bundesrat karl schenk, 

«Vice Président du conseil fédéral», ersucht, die Hälfte der kosten «d’une campagne 

spéciale sur le Glacier et dont le but serait de mesurer l’épaisseur etc. du Glacier du 

rhône» zu übernehmen, er würde die andere Hälfte finanzieren.278 doch im mitbe-

richtsverfahren zeigte Lochmann kein Verständnis für diese Idee, weil sie aus topo-

grafischer sicht «nur geringen werth» habe und kein kredit vorhanden sei.279 Auch 

rütimeyer als Präsident der Gletscherkommission empfahl, das Gesuch, weil «viel 

zu wenig studirt», abzuweisen.280 das militärdepartement beantragte daher dem 

departement des Innern, Gossets Anregungen «keine weitere folge zu geben».281

Bald darauf wurden die Verschiebungslinien, ein Hauptresultat der bis-

herigen kampagnen, erstmals veröffentlicht, aber weder durch Gosset noch durch 

Held, sondern durch Albert Heim, der dazu das einverständnis der Gletscherkom-

mission282 und des Alpenclub eingeholt hatte.283 er hatte bei der Vorbereitung 

seines Handbuch für Gletscherkunde im januar 1884 auf dem Topographischen 

Bureau die bisher am rhonegletscher erzielten resultate studiert,284 und Held gab 

ihm drei Pausen mit, die er im sommer wieder zurücksandte.285 mit der «karten-

skizze des rhone-Gletscher nach den […] Vermessungen der Herrn Ingenieure: 

weiss, Lindenmann, Gosset, Tscharner, Held. 1874 bis 1882» konnte die fachwelt 

erstmals die in langen jahren mühsam erarbeiteten Verschiebungslinien der vier 

steinreihen zur kenntnis nehmen.286
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Gosset meldete sich auch in den kommenden jahren jeweils zu wort, 

wenn es um «sein» werk ging, wenn auch mit stark abnehmender frequenz. wohl 

am skurrilsten ist sein Versuch, unmittelbar vor der auf den 13. oktober 1890 ein-

berufenen sAc-Abgeordentenversammlung die Gletscherkommission, den 

snG-Vorstand, den sAc-zentralpräsidenten, die delegierten der sAc-sektion 

Bern sowie Held und Lochmann287 innert weniger stunden telegrafisch zu einer 

Besprechung der «rhonegletscherangelegenheit» ins Hotel schweizerhof einzu-

laden.288 edmund von fellenberg fragte sich, was «dieser verrückte? mensch» mit 

seiner spontanaktion wohl bezwecke.289 die clubisten beschlossen zwei Tage 

später, an die kampagnen von 1890 bis 1892 letztmals einen Beitrag von je 400 

franken zu leisten.290 1893 zog sich der Alpenclub vollständig aus dem unterneh-

men zurück, das nun unter der Verantwortung der schweizerischen naturfor-

schenden Gesellschaft auf eine neue Basis gestellt wurde.291 es sollte aber noch-

mals fast ein Vierteljahrhundert verstreichen, bis die resultate umfassend 

publiziert wurden – 42 jahre nach Beginn der Arbeiten.292

1901 focht der 63-jährige Gosset seinen letzten streit mit dem Topo-

graphischen Bureau aus. er verlangte mit Bezug auf eine mündliche zusage von 

1880, dass ihm seine manuskriptpläne zum rhonegletscher ausgehändigt wür-

den.293 Bundesrat eduard müller, Vorsteher des militärdepartements, lehnte Gos-

sets Gesuch ab.294 doch dieser gab nicht auf und fügte bei seiner replik an, er habe 

272 — BAr, e 27/22157, Gosset 
an Lutz, 13. juli 1882.
273 — sAc-sektion Bern, Archiv, 
Mitglieder-Controlle (wie Anm. 
33), nr. 378.
274 — BAr, e 27/22157, rambert 
an Topographisches Bureau, 
26. juli 1882.
275 — BAr, e 27/22157, Gosset 
an Lochmann, 30. August 
1883. Gosset berief sich auf 
eine zusicherung, die ihm  
Bundesrat Hammer vor einem 
jahr gegeben habe.
276 — BBl 1882, Bd. 3, nr. 43, 
s. 612, wahl vom 29. August 
1882. Gossets erste Briefe an 
Lochmann datieren bereits 
vom 29. juli (eingangsstempel) 
und vom 10. August 1882  
(klage über Lutz), BAr, e 
27/22157.
277 — BAr, e 27/22157, Gosset 
an [Lochmann], 29. August 
1884.
278 — BAr, e 27/22157, Gosset 
an [Lochmann], 29. August 
1884.

279 — BAr, e 27/22157, Loch-
mann an militärdepartement, 
6. september 1884.
280 — BAr, e 27/22157, rüti-
meyer an Lochmann, 17. okto-
ber 1884.
281 — BAr, e 27/22157, militär-
departement an departement 
des Innern, 29. oktober 1884 
(entwurf).
282 — BAr, e 27/22157, rüti-
meyer an Lochmann, 16. juni 
1884.
283 — BAr, e 27/22157, ram-
bert an Lochmann, 27. mai und 
23. juni 1884.
284 — BAr, e 27/22157, Heim  
an Lochmann, 2. januar 1884.
285 — BAr, e 27/22157, Heim  
an Lutz, 27. juli 1884.
286 — Albert Heim, Handbuch 
der Gletscherkunde, stuttgart: 
j. engelhorn, 1885, Tafel II. 
Heim sandte das Belegexem-
plar mit Verdankung bereits  
am 28. november 1884 an 
Lochmann (BAr, e27/22157).
287 — BAr, e 27/22157, Gosset 

an Lochmann, 14. oktober 
1890.
288 — uB Bs, nL 295: Bs 41, 11 
und 12, Gosset an rütimeyer 
und Hagenbach, 10. oktober 
1890 (Telegramm und einla-
dungskarte); BAr, e 27/22157, 
Gosset an [Lochmann],  
10. oktober 1890.
289 — uB Bs, nL 295: Bs 41, 12 
(verso).
290 — dübi 1913 (wie Anm. 2), 
s. 110.
291 — rütimeyer 1916/1894  
(wie Anm. 2), s.14–16; Heim 
1915 (wie Anm. 24), s. 174–180.
292 — Vermessungen am Rhone-
gletscher 1874–1915 (neue 
denkschriften der schweizeri-
schen naturforschenden  
Gesellschaft, Bd. 52), Basel 
etc.: Georg, 1916.
293 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an Lochmann, 5. oktober 1901.
294 — BAr, e 27/19984,  
Bundesrat müller an Gosset, 
17. oktober 1901.
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durch Albert Heim, mit bemerkenswerter reihenfolge 
der beteiligten Ingenieure: weiss, Lindenmann, 
Gosset, Tscharner, Held. 
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noch weiteres material bei sich zu Hause.295 Held, seit 1. januar 1901 nachfolger 

Lochmanns als chef des Topographischen Bureau,296 meinte, «wenn Gosset als 

normal zu betrachten wäre», müsste man das material zurückverlangen, aber es 

sei mittlerweile wertlos.297 Gosset wandte sich in der folge an die Gletscherkom-

mission,298 aber über den Ausgang seines letzten Gefechts mit dieser Institution 

ist nichts bekannt.299

Im Alter von 67 jahren übergab Gosset am 8. juli 1905 neben anderen 

utensilien auch das «manuscript über die Vermessung des rhonegletschers» dem 

Präsidenten des neu gegründeten Alpinen museums.300 seine unpublizierte 

«Lebensaufgabe» war zum museumsstück geworden. der «engländer», der seine 

skizzen und Pläne mit unzähligen kunstvollen strichen zu verzieren wusste, war 

an der erfüllung seiner «Lebensaufgabe» gescheitert, weil er nicht imstande war, 

jeweils im richtigen moment einen einzigen, aber bestimmten strich unter seine 

Verletzungen zu ziehen.

295 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an Bundesrat müller, 18. okto-
ber 1901.
296 — BBl 1900, Bd. 4, nr. 51, 
s. 1007f. mit dem Bundesgesetz 
betreffend die Organisation  
des Militärdepartements vom 
20. dezember 1901 wurde  
aus dem Topographischen Bu-
reau die Abteilung für Landes-

topographie (BBl 1902, Bd. 1, 
nr. 1, s. 69–89) und Held des-
sen erster direktor.
297 — BAr, e 27/19984, Held an 
militärdepartement, 23. okto-
ber 1901, und Bundesrat müller 
an Gosset, 25. oktober 1901.
298 — BAr, e 27/19984, Gosset 
an Hagenbach, 30. november 
1901 (kopie).

299 — BAr, e 27/19984, Hagen-
bach an Gosset, dezember 
1901 (kopie, ohne Angabe des 
Tages).
300 — alps, 112 825 (wie 
Anm. 3), Gosset an utinger, 
8. juli 1905 (eingelegter Brief).


